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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 1. Oktober. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Minuten, 
angekommen 5 Uhr 40 Minuten.) Geld flüſſiger. — Staatsſchuld⸗ 
Scheine 83%. ramien⸗Anleihe 112. Schleſiſcher Bank⸗Vereſn 102). 
Comm.⸗Antheile 127. Köln: Minden 152%. Alte Freiburger 165. Neue 
B —. Friedrich - Wilhelms = Nordbahn 54. Me — 53%, 
Oberſchleſiſche Lit, A. 19444. Oberfchlefifche Lin. B. 174. Alte Wilhelms: 
vahn 160. Neue Wilhelmsbahn 150. Rheinſſche Aktien 112. Darm: 
ſtädter, alte 145. Darmftädter, neue 131. Deſſauer Bank⸗Aktien 105, 
Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 166. Oeſterreſchiſche National⸗Anleihe 80%, 
Wien 2 Monate 94½. 

Wien, 1, Oktober. Credit⸗Aktien 337%. London 10 Fl. 11 Kr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Petersburg, 22. Septbr. Der Kaiſer wird Kiew und 
Wologda beſuchen. Die Kaiſerin⸗Mutter iſt nach Warſchan 
abgereiſt. — Die Bürgſchaft der Gewerbetreibenden für aus: 
ländiſche Arbeiter iſt aufgehoben. Für das Erlaugen der 
Päſſe nach Nußland ſind Erleichterungen eingetreten. 

London, 30. Septbr. Der heutigen „Morning Poſt“ 
zufolge wird das Rundſchreibenn des Fürſten Gortſchakoff die 
Weſtmächte weder von der Beſetzung Griechenlands, noch von 
der Flottenexpediton nach Neapel abhalten. Die Gefahr einer 
Störung der engl.⸗franz. Allianz ſei beſeitigt. 

Paris, 30. Sept. Wie der „Monteur“ meldet, iſt der Kaiſer geſtern 
am Montag nach Baponne abgereiſt. Ihre Majeſtäten werden heute nach 
Bordeaux abreiſen, dort einen Tag verbleiben und am 1. Oktober zu St. 
Eloud eintreffen. Das „Pays“ bezeichnet die neueſte ruſſiſche Cirkular⸗De⸗ 
pe ſche als vorzeitig (prematurde), unzweckmäßig (inopportune) und ſchwach. 

Breslau, 1. Oktober. [Zur Situation.] Während die 
Blicke der Politiker auf Italſen, die Türkei, Spanien und Neuenburg 
gerichtet find, if faſt ihrer Aufmerkſamkeit eine wichtige Phaſe entgan⸗ 
gen, in welche die Regierung eines europäſſchen Großſtaates eingetre⸗ 
ten iſt, eines Staates, deſſen Feſthalten am Beſtehenden und Alten 
faſt ſprüchwörtlich geworden, nämlich Rußlands. Gerade in den 
jubeloollen Tagen der Krönungsfelerlichkeiten zu Moskau, deren Glanz 
fan über zwei Welttheile ſtrahlte und deren Beſchreibungen die ganze 
europäiſche Preſſe füllten, gerade in dieſer Periode wurden die Grund: 
züge einer Regierungspolitik publizirt, die von der bisher beobachleten 
weſentlich abweichen dürfte. Wenn bis jetzt Rußlands Größe und 
Macht in elner Eroberungs⸗Politik geſucht wurde, ſo hat Kaiſer Alexan⸗ 
der II. dies Prinzip mit einem friedlicheren und, wir können ſagen, 
richtigeren vertauſcht: das Augenmerk der Staatsverwaltung ſoll ſich 
mehr auf das eigene Laud zurückziehen, die Hauptthätigkeit ſoll vor 
allem auf die Entwicklung des Innern gerichtet fein, und nur in den 
aͤußerſten Fällen ſolle Rußland ſich in die allgemein europäiſche Politik 
miſchen. Dies iſt nicht in einem Regierungs⸗Programm veröffentlicht 
worden, wie es etwa ein neues Miniſterium in einem konſtitutionellen 
Staate aufſtellen würde, dies dürfte ſich für den Selbſtherrſcher aller 
Reuſſen wenig eignen, ſondern es geht dies Prinzip klar aus dem 
kaiſerlichen Maniſeſte hervor, welches das Datum des 7. Sept. (des 
Krönungstages) trägt, und welches in 38 Artikeln eine Menge Gnaden⸗ 
bezeigungen, Steuer- und Straf⸗Erlaſſe ꝛc. verkündet. 

Dies Prinzip: die Sorge für die innere Größe — iſt der rothe 


Hauptzweck der Reduktion. 


es geſchaffen, der Quell, aus dem es geflofjen if. — Wer noch daran 
zweifelt, der nehme den brüſſeler „Nord“, ein bekanntlich von der ruf: 
ſiſchen Regierung inſpirirtes Journal, zur Hand, und er wird es in 
den Nummern von der Mitte September klar ausgeſprochen finden. 

Der 2. Abſchnitt jenes kaiſerlichen Manifeſtes wäre allein im 
Stande, das Geſagte zur Genüge zu beweiſen, wenn nicht auch die 
übrigen ein ähnliches Gepräge trügen. Derſelbe lautet nämlich im 
kaiſerlichen Manifeſte folgendermaßen: „II. Rekruten⸗Aushebun⸗ 
gen ſollen in dem gegenwärtigen Jahre 1856 und im Laufe der 
drei folgenden Jahre nicht ſtattfinden, wenn Gott Uns mit der 
Fortdauer eines ſeſten Friedens ſegnet und keinerlei außerordentliche 
Umſtände die Aushebung unvermeidlich machen.“ 

Wir wollen uns hierüber jeder anerkennenden Aeußerung enthalten, 
wollen aber ein engliſches Journal ſprechen laſſen, welches oft genug 
Rußland auf's Bitterſte getadelt und angegriffen hat. Die „Times“ 
fagen: „Die Feierlichkeiten und Feſtlichteiten der Kaiſerkrönung in 
Moskau werden durch einen großen Akt überſtrahlt, welcher glorreich 
bleiben wird, wenn die Erinnerung an das glänzende Schaugepränge 
längſt verblaßt if. Am Krönungstage wurde ein Gnaden-Manifeſt 
verkündet, das man kaum ohne einige Ueberraſchung leſen kann.“ 
(Hier wird nun der erwähnte Abſchnitt über die gewährte Konſktip⸗ 
tionsfreiheit eitirt.) Die Tragweite dieſer Maßregel, ſo fährt die 
„Times“ weiter fort, laſſe ſich unmöglich überſchätzen; ſie komme einer 
Armee⸗Reduktion um 40 Prozent gleich. .. Jährlich ſollen 125,000 
Mann dem Militärdienſt entzogen und zu öffentlichen Bauten, nament⸗ 
lich Eiſenbahnen, verwendet werden. Vom rein militäriſchen Geſichts⸗ 
Punkte allerdings erſcheine es auch ökonomiſcher, die Leute zum Eiſen⸗ 
bahnbau zu nehmen, als fie in der Kaferne unthätig und dann auf 
foreirten Märſchen verkommen zu laſſen. Aber dies ſei nicht der 
Der Friede ſei es, der ſo viele Hände für 
ſich in Anſpruch nehme, und der Friede werde die Frucht ihrer Arbeit 
ernten ꝛc. ꝛc. 

Man wird uns vielleicht einwenden, daß das neuerdings publizirte 
Cirkularſchreiben des Fürſten Gortſchakoff der obigen Behauptung 
von einer Nichteinmiſchung Rußlands in die europäiſchen Angelegen⸗ 
heiten widerſpreche — wir glauben dieſen Einwand leicht beſeitigen zu 
konnen. Jenes Cirkularſchreiben iſt nichts anderes als eine öffentliche 
Darlegung des politiſchen Prinzips Rußlands: Feſthaltung der unge- 
ſtörteſten Souveränetät des Fürſten — eines Prinzips, welches die 
Seele des parifer Friedens-Vertrages ſei. Hätte dieſe Cirkular⸗Note 
eine Gegenmaßregel gegen die Interventionsbeſchlüſſe der Weſtmächte 
ſein ſollen, ſo müßte ſie von einer Flotte begleitet ſein — ſonſt hätte 
fie gar keine Bedeutung. Allerdings wollen phantaſiereiche Journali⸗ 
ſten wiſſen, daß der erſten Diviſion des ruſſiſchen Evolutionsgeſchwaders 
unter Admiral Schanz zu Kronſtadt der Befehl zugekommen ſei, ſich 
zu rüſten und dieſer Note Nachdruck zu geben — allein dies iſt eben 
nichts weiter als Phantaſie. Man vergißt ganz, daß die Note vom 
2. September datirt, während die Interoentionsbeſchlüſſe der Weit: 
mächte weit fpätern Urſprungs Ind. 

Preußen. 

I) Berlin, 30. September. Die fo eben bekannt gewordene 


Faden, der ſich durch alle Abſchnitte hindurchzieht, es iſt der Geiſt, der[TCircular-Depeſche des ruſſiſchen Kabinets hat in Paris und 


Erinnerungen aus dem Theaterleben 
von Ludwig Meyer. 


An einem ſchönen Auguſt⸗Tage des Jahres 1836 trat der Direk⸗ 
tor Herr Julius Mühling in das Direktions⸗Zimmer des aachener 
Theaters, zu mir, der ich, bei dieſer Bühne als Regiſſeur und 
Schauspieler angeſtellt, dort in Negie-Angelegenheiten arbeitete und 
erſuchte mich, ihn auf einen kleinen Spaziergang zu begleiten, da er 
Wichtiges mit mir zu beſprechen habe, hier aber fortwährend geſtoͤrt 
würde. Ich ſchloß meine Arbeit ins Pult und folgte dem Direktor 
durch die Theater⸗Straße vor das Thor hinaus, den reizenden Weg zu 
dem romantiſch gelegenen Louisberg hinauf. 


Herr Mühling führte damals die Direktion der vereinigten Theater 
zu Köln: Aachen, hatte ſich durch feine Umſicht, feine Sachkennt⸗ 
niß, feine Fähigkeit als Bühnenlenker, und dadurch, daß er das 
Theater unter ſeiner Leilung zu einer Höhe gebracht, welche es vor 
ihm noch nicht erreicht, die Theilnahme, Achtung und das Ver⸗ 
trauen ſowohl der Behörden als der Bewohner der beiden rhenani 
ſchen Aa chart erworben, und auch auswärts in der Theaterwelt 
einen Ruf erlangt, der ihm ein Jahr ſpäter (April 1837) die Direktion 
des damals 
ein mit Fr. 
lang führte. 


Auf dem Louisberg angekommen eröffnete mir Herr Mühling fol: 
gende challen wiffen, daß in wenig Tagen die ur en 
bier 625 47775 een die eine außerordentliche Menge Schauluſtige, 
beſonders zoſen und Belgier hierher ziehen. Obgleich ich nun 
für die 3 Rennlage 3 Opernvorſſellungen ausgeſucht habe, fo würde 
es mir doch ſebr angenehm fein, wenn ich den “vielen Fremden, zu⸗ 
gleich aber auch den Einheimiſchen, die ſich fo lebhaft für mein 
daher Dian, de e e e J berelen d. 
findet, ae 9 8 a Violin-Birtuofen — er a ihre 

welter, die Dem. 22 vortreffli ü i 
Piano hotl, zu einem e e n 

ch ging lebhaft auf den Plan ein, bemerkte je i 2 
. deer Aunfler jo bedeutend honoriert werden müßt dog vie 
ganze Einnabme ſelbſt bei erhöhten Eitritts-Preiſen kaum dazu aus⸗ 
reichen würde! — — Herr Mübling entgegnete mir, daß er feinen 
Plan ſchon gemacht, daß er für alle Plätze im Hauſe, mit Ausnahme 
der Gallerie, das Entree auf 3 Thaler fixirt habe, für die Gallerie ſe⸗ 
doch 1 Thaler beſſimmte. „Ich weiß,“ fuhr er fort, „daß ein großes 
Riſito bei den für Deutſchland enormen Preifen iſt, jedoch will i 
verſuchen dieſe europäifhe Berühmtheit auf meiner Bühne 


ſo berühmten Stadt⸗Theaters zu Hamburg (im Ver: 
Lud. Schmidt) verſchaffte, welche er ehrenvoll 10 Jahre 


zu ſehen, da fie bis jetzt noch auf keinem deutſchen Theater aufe Nach kleiner 


getreten. — Haben Sie die Güte, lieber Freund, reiſen Sie noch heut 
nach Brüſſel, und wenn Mad. Malibran darauf eingeht, contrabiren 
Sie mit ihr. Ich gebe Ihnen die Vollmacht, ein Honorar bis 3000 
Franken für einen Abend zu bieten, und da die Künſtlerin in 
Deulſchland noch nie geweſen, da fie unſere Theaterverhältniſſe nicht 
kennt, werde ich Ihnen Creditbriefe mitgeben, um zu ihrer Sicherheit 
das Honorar bei einem Banquier zu deponiren.“ 

Am Nachmittag nahm ich meine Papiere in Empfang, und fuhr 
gegen Abend mit Extra⸗Poſt (Eiſenbahnen gab es damals nicht) frohen 
Mutbes und entzückt über die Ausſicht, die Bekanntſchaft der berühmten 
Künſllerin zu machen, nach Brüſſel. 

Im „Hotel Belle Vue“, auf dem „Place Royal“ angekom⸗ 
men, war mein Erſteß, den Kommiſſſonär (unſre deulſche Lohndiener) 
nach der Wohnung der Mad. Malibran de Beriot zu fragen: 
„Madame est partie hier vers les onzes heures pour Liege, war 
die Antwort des Commiſſionaire — la société philharmonique de 
Liege lui a arrange un concert pour demain,“ 

ch batte in der Nacht Lütlich paſſirt, ohne zu ahnen, daß die Ge: 
ſuchte ſich dort befände. — Da ich nun vor morgen Früh die Erſehnte 
nicht ſprechen konnte, nahm ich mir die Zeit, Brüſſel, das ich ſeit 1830 
nicht mehr beſucht hatte, ein wenig anzuſehen. Ich flanirte durch die 
Straßen, beſah mir die Baſſins des Kanal von Villebrock, das 
Opern⸗ und das kleine Theater, den Park, die berühmte Spitzen 
Fabrik ic. ꝛc., dinirte vortrefflich aber theuer bei Du Bos (rue fosse 
aux Loups), nahm meine Demi:Tafle ber Suiſſe (aux milles colon- 
nes) am Place de la monnai und fuhr gegen Abend nach Lüttich. 
— In der „pomme d'or“ ſagte mir der ſehr freundliche Wirth, 
daß Mad. Malibran im „a * noir wohne, vorgeſtern Abend 
angekommen und mit einem Ständen von der philharmoniſchen Ge: 
ſellſchaft überraſcht worden ſei. 

Ich ließ mich um 10 Uhr melden und wurde für 1 Ubr angenom⸗ 
men, da die Künſtlerin am Morgen eine Konzert⸗Probe batte, welche 
den ganzen Vormittag in Anſpruch nahm. Der Wirth meines Hotels 
führte mich ins Theater, und dort lauſchte ich, ungeſehen in einer dun⸗ 
keln Loge den Philomelen⸗Klängen der großen Künitlerin. Sie fang die 
Arie der „Desdemona“, die letzte Arie der „Somnambula“ und 
einige frauzöſiſche Lieder. 5 

Endlich um 1 Uhr war ich ſo glücklich, der Mad. Malibran meine 
Aufwartung zu machen. Sie kam mir mit großer Liebenswürdigkeit 
entgegen, und ſchien ſichtbar erfreut über meinen Antrag. „C'est pour 
la première fois, que je chante en Allemagne“ ſagte ſie lächelnd 
— „vos compatriotes aiment le chant et la musique. Mozart 


chest divine compositeur, et votre Beethoven est sublime. Tai 


apris la langue Anglaise pour chanter à Londre „Fidelio,“ — 
Nückſprache mit ihrem Gatten, ſagte fie mir zu, vereint 


— —— —_ 


London einen Eindruck gemacht, deſſen Schwingungen ſich ſelbſt bis auf 
die Börſenwelt erſtreckten. Es fragt ſich jedoch, in wie weit der von 
der öffentlichen Meinung empfundene Eindruck auf eine Wirkung ſchlie⸗ 
ßen läßt, welche das ruſſiſche Manifeſt auf die Beſchlüſſe der See⸗ 
mächte ausgeübt haben könnte. Die Freunde des nordiſchen Einfluſſes 
ſprechen die Zuverficht aus, daß der Mahnruf Rußlands den Weſtimäch⸗ 
ten eine größere Zurückhaltung auferlegen werde. Von anderer Seite 
dagegen hört man die Meinung, daß die verbündeten Mächte jetzt noch 
ſchonungsloſer gegen Neapel vorgehen würden, um aller Welt zu be⸗ 
weiſen, daß ſie nicht geſonnen ſind, vor einer Demonſtration Rußlands 
zurückzuweſchen, oder gar dieſer Macht ein Schiedsrichteramt einzuräu⸗ 
men. Beide Anſichten beruhen wohl auf einer itrigen Auffaſſung der 
Sachlage. Es iſt nicht mehr an der Zeit, eine Wirkung der ruſſiſchen 
Note auf die Kabinete in Ausficht zu ſtellen, da das Manifeſt bereits 
in den erſten Tagin dieſes Monats die ruſſiſche Kanzlei verlaſſen hat 
und mithin ſchon ſeit Wochen zur Kenntniß der europäiſchen Höfe ge⸗ 
langt iſt. Wenn daſſelbe im Stande geweſen wäre, eine Aenderung der 
weſtmächtlichen Politik in dem einen oder dem andern Sinne herbeizu⸗ 
führen, ſo müßte die Schwenkung ſchon erfolgt und wohl auch ſchon 
bekannt geworden ſein. Sehr wahrſcheinlich aber iſt — und dieſe An⸗ 
ſicht findet in politiſchen Kreiſen den meiſten Anklang — daß Rußland 
eine unmittelbare Einwirkung auf die Weſtmächte gar nicht beabſichtigt 
hat. Es lag muthmaßlich wohl nur die Abſicht vor, eine Prinzi⸗ 
pien⸗Erklärung vor der öffentlichen Meinung Europas 
abzugeben und dafür ſcheint ſchon der Umſtund zu ſprechen, daß die 
Note ſo ſchleunig zur Veröffentlichung gebracht worden iſt. Wägt 
man die Worte dieſes Aktenſtückes, das jo reich an Hoͤflichkeits⸗Wen⸗ 
dungen für die Weſtmächte und doch fo voll von ſcharfer Kritik über 
ihr Verfahren iſt, ſorgſam ab, ſo muß man zu dem Schluſſe gelan⸗ 
gen, daß es der ruſſiſchen Regierung vor allem darum zu thun war, 
in einer europäfſchen Angelegenheit ihre Stimme vernehmen zu laſſen. 
Der Zweck einer ſolchen Demonſtration liegt klar genug zu Tage. 
Es galt zu zeigen, daß Rußland nicht die Omnipotenz der 
Weſtmächte in der Stellung zu den kleinern Staaten 
Europas anerkennt und daß es, weit entfernt ſich aus 
der Reihe der Großmächte für geſtrichen zu erachten, 
vielmehr den Anſpruch ſtellt, bei der Regelung aller 
allgemein europäifhen Intereſſen auch feiner Anſicht 
Gehör und Geltung zu verſchaffen. Man betrachtet daher die 
neueſte ruſſiſche Depeſche viel weniger als eine Demonſtration zu 
Gunſten Neapels denn als ein prinzipielles Programm von allgemei- 
ner Tragweite. — Die neueſten Nachrichten aus Konſtantinopel geben 
der Erwartung Raum, daß die Vorbereitungen zur politiſchen 
Reorganiſation der Donaufürſtenthümer nun bald einen 
Schritt vorwärts rücken werden. Bekanntlich ging man bisher von 


der Anſicht aus, daß die europäiſche Kommilfion nicht eher ihre 


Berathungen in Bukareſt beginnen und die Anordnungen zur Ein⸗ 
berufung der Divans treſſen könne, bis durch den Rückzug der öſter⸗ 
reichiſchen Truppen jede Möglichkeit eines gewaltſamen fremden Eins 
fluſſes entfernt ſei. Inzwiſchen hat Oeſterreich, mit Rückſicht auf die 
noch immer ſchwebende Löſung der Grenzregulirungs⸗Frage und auf 
die in Betreff der Donaufürſtentbümer obwaltenden Meinungsver⸗ 


ſchiedenheiten, für das längere Verweilen feiner Truppen noch immer 


mit „Mr. de Beriot et Mademoiselle Garcia“ in einem Konzert 
in Aachen zu fingen. Als Honorar wurde die Summe von 2500 
Franken feſtgeſtellt. Die Deponirung deſſelben lehnte ſie entſchie⸗ 
den ab. Mr. votre Directeur est connue en homme tr&s hon- 
nete“ ſetzte ſie binzu, obgleich ich glaube, daß ſie in Frankreich den 
Namen Mühling wohl nie gebört hatte. 

Nach ſchriftlicher Feſtſtellung des Kontraktes empfahl ich mich, 
fuhr denſelben Nachmittag nach Aachen zurück, und ſtattete am andern 
Morgen Herrn Mübling Bericht über meine Miſſion ab, der ſehr er: 
freut war, daß er 500 Franken weniger als Honorar zahlen durfte, 
als er dazu beſtimmt hatte. 

Am 19. Auguſt traf die berühmte Sängerin in Aachen ein, trat am 
21. in einem Konzert auf und flocht neue Blüthen in den Kranz ihres 
Ruhmes. Schon während des Konzerts ſprach ſich im Publikum der 
Wunſch aus, die Künſtlerin in einer Oper zu hören. Herr Mühling 
bewog ſie auch dazu, und ſo hatten wir den hohen Genuß, dieſelbe 
am 23. und 24. Auguſt die „Amina“ in der „Nachtwandlerin“ 
fingen zu hören. — Was ſie in dieſer Partie leiflete, iſt bekannt, nur 
ſoviel ſei mir erlaubt zu ſagen, daß: obgleich ſie italieniſch ſang, ſie 
Jedermann, auch die, welche dieſer Sprache nicht mächtig waren, fo 
ergriff, daß in dem überfüllten Haufe auch nicht ein Auge trocken 
blieb! — Einen ähnlichen Enthuſtasmus, ein ſolches Jubeln und 
Stürmen des Beifalld hatte man in Deutſchland früher nie gehört, und 
noch jetzt nach 2 Decennien erinnere ich mich mit Entzücken dieſer un: 
vergleichlichen Leiſtung. 5 
Die Beziebungen, in welche ich durch den Engagements⸗Abſchluß 
in Lüttich zu der liebenswürdigen Künſtlerin gekommen, waren die Ur⸗ 
ſache, daß ich die Tage vom 19. bis 25. Auguſt faſt immer in Ge 
ſellſchaft der herrlichen Frau zubrachte. — Hier war es, wo fi 


bältnifje mittheilte, welchen ich in Nachſtehendem genau wiederzugeben 
mich bemühe. Man muß jedoch die holde Frau perſönlich gekannt ba: 
ben, man muß die nicht zu beſchreibende Liebenswürdigkeit und 
Anſpruchsloſigkeit ihres Weſens gekannt haben, um den enuß 
zu würdigen, den ſie durch dieſe Unterhaltungen mir bereitete. 

Maria Garcia erblickte im Jahre 1808 zu Par is Dr Made 
Welt. — Von ihrem Vater, der als Tenoriſt bei e n 12 
Oper zu Paris angeflellt war, wurde fie von feübefter 4 —. r 
die Bühne beſtimmt, und ſchon in den erſten Tagen DE gend zum 

| ihr die mindeſte Rube, die kleinſte 
Muſtikunterricht angehalten. Ohne i 0 
Erholung zu gönnen, (rannifirte Ne ber 5 ro 9 Norgen 
bis zum fpäten Abend, und brachte ihr dadurch ni iebe, nein eine 
große Abneigung gegen Muſik bei. — Wahrlich ihre Jugend trug 
feine Rofen. — So verlebte fie fa 17 unglückliche Jahre, bis ibr 
Vater fie reif glaubte, dem Publikum vorgeführt zu werden. — C 
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mit freundlichſter Bereitwilligkeit einen kurzen Abriß ihrer Lebensver⸗ 
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einen Vorwand gefunden. 


batte das Glück, Engagement zu erhalten. 


gerin 


Jetzt gehen nun aber, wie von glaubwür⸗ 
diger Seite verſichert wird, die Regultrungs⸗Arbeiten einem beftiedi⸗ 
genden Abidluß entgegen. Andererſeits haben, wie aus Konſtantinopel 
berichtet wird, die Mitglieder der Kommiſſion für die Donaufürſten⸗ 
thümer endlich den Beſchluß gefaßt, ſich nach Bukareſt zu bege⸗ 
ben und dort ihre Berathungen zu beginnen. Damit tritt 
auch die Räumungsfrage in ein neues Stadium urd Oeſterreich dürfte 
ſich bald in der Lage befinden, einen beſtimmten Termin für den 
Ruͤckmarſch feiner Truppen aus den Fürſtenthümern anzugeben. 

Berlin, 30. Septbr. Die Lage der Dinge in Neapel 
hat ſich nicht geändert und wird dieſe ſo wie manche andere Angele— 
genheit keinen ſo brüsken Verlauf nehmen, als es namentlich engliſche 
Blätter vorausſagten. Warum, frägt man ſich, ſchweigt denn der 
„Moniteur“ ſo lange; warum ſagt er nicht, was man von Neapel 
will? Reformen? — Mit Kanonenkugeln wirft man Häuſer und Paläſle 
über den Haufen, aber eine fo abgezwungene Nachgiebigkeit hat keinen 
moralischen Werth und kann nicht von Beſtand fein. Weniger günflig 
ſind die Ausſichten in Dänemark; der eingereichten Entlaſſung der 
Miniſter — mit Ausnahme des Herrn von Scheele, wie natürlich 
— ſcheinen andere als die von der däniſchen Preſſe angeführten Gründe 
unterzuliegen. Nun — der 6. Oktober, Geburtstag des Königs von 
Dänemark wird uns vielleicht genügende Aufklärungen bringen. Fran⸗ 
zöſiſche Blätter laſſen ſich übrigens den Abſchluß einer Konvention mit 
Frankreich melden, wonach Dänemark gegen eine angemeſſene Entſchä— 
digung einen Theil von Joland zur Anlage einer Station abtritt. 
Damit England nichts gegen dieſe Uebereinkunft gethan, muß Frank- 
reich ſeinem Bundesgenoſſen anderweitige bedeutende Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht haben, welche man ſich zwar in vertraulichem Kreiſe erzählt, 
denen man aber beſſer den Weg der Oeffentlichkeit für den Augenblick 
verſchließt. — Ich habe Ihnen geſtern iurthümlich, das heißt aus rei: 
nem Verſehen die Abreiſe des Grafen Benkendorf nach Stuttgart 
mitgetheilt, während derſelbe auf der potsdamer Eiſenbahn feinen Weg 
nach Paris genommen hat. Heut Abend um 8 Uhr iſt der Graf 
Neſſelrode aus Dresden angekommen und wird ſich derſelbe Sonn: 
abend über Stettin zur See nach Petersburg begeben. — In vielen 
Kreiſen wird heut der Geburtstag Ihrer königl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin von Preußen gefeiert. 

In Bezug auf die das Reſſort des Miniſteriums des Innern 
betreffende Etats⸗Aufſtellung iſt vor Kurzem eine allgemeine Verfügung an 
die Regierungen und das hieſige Polizei⸗Präſidium erlaſſen worden, welche 
ſchon bei dem nächftjährigen Staatshaushaltsetat zur Anwendung kommen 
wird. Die Verfügung enthält namentlich weitere Ergänzungen der Vor⸗ 
ſchriften vom 8, April 1851, und beſtimmt namentlich auf Grund einer 
allerhöchſten Anordnung, daß von jetzt ab ſämmtliche Mehrbedürfniſſe aus 
den einzelnen Reſſorts fo zeitig eingereicht werden müffen, daß fie von Sei⸗ 
ten des Minifterii des Innern bis zum 30. Juni bei dem Finanz⸗Miniſter 
* und motivirt June 8 Pell en der e eee 

eſtimmung ſoll der 30. Juni als Präkluſivtermin angeſe 0 

An der Eynodal⸗Konferenz, welche in der letzten Woche des Oktober auf 
allerhöchſten Befehl zuſammentreten ſoll, um über die Einberufung einer 
Generalſynode Berathung zu pflegen, werden auch die Oberpräſidenten 
der acht Provinzen der Monarchie Theil nehmen. g (C. B.). 

P. C. [Die Strafanſtalts⸗Reform. V.] Den eigentlichen Mit⸗ 
teln zu ſittlicher und geiſtiger Hebung des Gefangenen reiht ſich im Einzel⸗ 
haftſyſtem im vollen Sinne die Arbeit an, welche hier eine andere Stel⸗ 
lung einnehmen kann und muß, als in der Gemeinſchafthaft. In dieſer iſt die 
mechaniſche Gleichförmigkeit der Arbeit mehr oder weniger durch die Ver⸗ 
hältniſſe geboten und hiermit eine höhere Rückſichtnahme auf die verfitt: 
lichende Kraft der Arbeit nicht wohl zu verbinden: denn die am wenigſten 
innere Befriedigung gewährende Arbeit wird immer die rein mechanifche, 
fabrikmäßige fein, beſonders diejenige, bei welcher die Theilung der Arbeit 
am weiteſten getrieben iſt. Dazu kommt, daß dieſelbe dem Sträfling nicht 
die Ausficht gewährt, nach feiner Freilaſſung das Erlernte weiter benutzen 
zu können. In der Einzelhaft dagegen wird bei der Beſtimmung der Arbeit 
des Gefangenen zunächſt die Zelebung der Freude an der Arbeit ſelbſt, fer⸗ 
ner aber die Möglichkeit eines ehrlichen Erwerbs nach der Straferſtehung 
ins Auge gefaßt. Hierbei kommt der Umſtand fördernd zur Hilfe, daß die 
Arbeit in der Einſamkeit der Einzelhaft zum Bedürfniß und zur Erholung 
wird, weit mehr, als es bei jedem anderen Syſtem der Fall ſein kann. Ein 
engliſcher Berichterſtatter ſagt: „Man muß dieſen Fleiß, dieſe Sorgfalt, ich 
möchte ſagen dieſe Liebe zur Arbeit geſehen haben, mit welcher der Gefan⸗ 
gene in der Zelle dieſelbe verrichtet, wo nichts ihn ſtört, nichts ſeine Gedan⸗ 
ken von der Arbeit ableitet und nichts ihn in Verſuchung führt, ſein Mate⸗ 
rial aus Muthwillen oder Trotz zu verderben oder zu vergeuden.“ Es kann 
unter ſolchen Umſtänden nicht überraſchen, daß nach Füeßlin's genauen und 
7055 intereſſanten Mittheilungen auch die Erträge der Arbeit in Bruchſal in 

ohem Grade befriedigend ſind. > 3 

Wir müffen es uns verfagen, hier auf viele andere einzelne Seiten der 
praktiſchev Geſtaltung des Syſtems einzugehen; nur das wollen wir noch 
andeuten, daß ſich bei der Einzelhaft das ganze Verhältniß der Aufſeher 
und aller Beamten zu den Sträflingen weit unbefangener, vertrauensvoller 
und deshalb wirkungsreicher geſtaltet, als in der Gemeinſchafthaft. Kurz: 


reiſte mit ihr nach London! — In dieſer ungeheuren Weltſtadt debt 
tirte die junge Garcia in Meyerbeer's „Kreuzritter in Egypten“. 
Sie erwarb ſich vielen Beifall, doch ahnte man damals nod nicht den 
Genius in ihr. Im Jahre 1826 mußte fie ibrem Vater nach der 
neuen Welt folgen und erhielt mit ihm eine Anſtellung bei dem Thea— 
ter zu New⸗Vork. Auch jetzt noch währte das Sklavenleben unter feiner 
Zuchtruthe fort, und nicht Selten war, ez, daß die Künſtlerin, die als 
„Roſine“ oder „Desdemona“ die Zuhörer entzückte, vor Anfang 
der Vorſtellung vom Vater gezüchtigt wurde. Sie ſah ein, daß nur, 
wenn es ihr gelänge, der Kunſt das Höͤchſte abzugewinnen, ſte ſich 
ein unabhängiges Leben bereiten könne, und fo fiudirte fie von nun an 
mit inniger Liebe und mit dem regſten Fleiße. — Der göttliche 
Funke in ihr fübrte fle bald von Triumphen zu Triumpben, und die 
neue Welt war ihres Ruhmes voll. Da bewarb ſich der Kaufmann 
Malibran um ihre Hand. Das unglückliche Leben im väterlichen 
Haufe bewog fie, ibm Gehör zu geben. Doch bier auch verfolgte ſie 
ein Unſtern. Malibran, der für einen kleinen Kröfus galt, war nichts 
weniger als reich, und nach wenigen Monaten der Ehe wurden feine 
gänzlich zerrütteten Vermoͤgens⸗Umſtände bekannt. Sie mußte nun 
wieder zu ibrem Talent ihre Zuflucht nehmen, verließ Amerika und 
tilte nach Paris. Gegen Ende des Jahres Sr kam ſie dort an, und 
) N on hier ab beginnt nun 
eigentlich ihr wahres iheatraliſches Wirken. Immer mächtiger ent⸗ 
wickelte ſich der Genius, der in ihr thronte. Mit nie erlöſchendem 
Feuer lebte ſie nur für die Kunſt und war beſeligt, wenn ſie das 
Publikum beſeligt hatte. Jede neue Partie, in der fie auftrat, war ein 
neuer Triumph; doch war auch der Beifall, die Anerkennung ihr 
Bedürfniß geworden; ein kaltes Publikum hätte ſie unglücklich 
emacht. Bald errang Maria Malibran ſich einen europäifhen Ruf, 
und neben einer Paſta, Sontag, Sch röder⸗Deorient erſchien 
fie im ſtrablendſten Glanze. — Als Schauſpielerin wie als Sän⸗ 
hatte ſie einen gleich boben Grad der Vollendung erreicht. 
Hochtragiſchen, im Sentimentalen und im Naiven leiſtete 
Im leich Ausgezeichnetes, und deshalb enthufiasmirte fie nicht 
ir als „Semiramis“ wie als „Aſchenbroödel“, als „Des de— 
Bond wie als „Roſine“ oder „Ninette.“ 
6 Ir te fie in London mit dem Fidelio. Sie 
= BR e 1 Sa welche ſie eigens e 
In Aachen, wie ſchon oben bemerkt, erregte ſie einen vorher nie ge 


ich fie ihren Part italieniſch fung, wäh: 
dörten Entbufasunuß, ob un in deutſcher een en USER 
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in ähnli amatiſcher Au ick, 
e ene andi Tiefe des Gefühls hatte 
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Alles trägt bei richtiger Erfaſſung der wichtigen Aufgabe dazu bei, die ſitt⸗ 
lichen Zwecke der Strafe leichter erreichbar zu machen. 5 
Alle hier nur kurz angedeuteten Vorzüge des Einzelhaftſyſtems und die 
in Bruchſal neuerdings erreſchten günſtigen Erſolge haben denn nicht ver⸗ 
fehlen können, dieſem Syſtem von neuem die volle Beachtung unſerer Regie: 
rung zuzuwenden. Seit Jahren wird die Sorge aller ernſten Geifter, wie 
durch die Zunahme der Verbrechen überhaupt, ſo insbeſondere auch durch die 
große Zahl der rückfälligen und verhärteten Verbrecher, immer wieder au 
die ſittliche Seite der Strafanſtalts⸗Verwaltung hingewandt. Keine der bis⸗ 
her eingeführten Modifikationen der gemeinſchaftlichen Haft hat eine weſent⸗ 
liche Abhilfe für die tiefen ſittlichen Gefahren derſelben zu gewähren ver⸗ 
mocht, Die auf vielen Seiten mit fo großem Intereſſe aufgeno mene Be⸗ 
ſchäftigung der Sträflinge im Freien bietet zwar manchen Vorzug in Betre 
der Geſundheit und einer nützlichen Verwendung der Gefangenen; dagegen 
tritt bei dieſem Syſtem noch mehr als bei anderen die ſtrafrechtliche Bedeu⸗ 
tung der Haft in den Hintergrund, und vor Allem bleibt die Gefahr gegen⸗ 
ſeitiger Verführung, ſowohl bei der Arbeit im Freien ſelbſt, wo eine ſtren⸗ 
ere Aufſicht höchft ſchwierig iſt, als auch bei der im Uebrigen, beſonders im 
inter, fortdauernden engeren Gemeinſchaft in voller Kraft beſtehenn. 
Wenn es nun einerſeits feſtſteht, daß die bisherigen Gefängniß⸗Einrich⸗ 
tungen befriedigende Reſultate durchaus nicht ergeben, und wenn andererſeits 
das Einzelhaftſyſtem in der erwähnten Anwendung ſehr erhebliche Vorzüge 
darbietet, ſo muß man jedenfalls zugeben, daß es der Staat ſich ſelbſt und 
ſeiner ſittlichen Aufgabe ſchuldig iſt, den Verſuch mit dieſem Syſtem nicht 
zu unterlaſſen. Mit Unrecht wird dagegen eingewendet, ein ſolcher Verſuch 
ſei wohl kaum noch an der Zeit, da man inzwiſchen in England bereits von 
dem Syſtem zurückgekommen fei; denn einestheils iſt dieſe Behauptung in 
ſolcher Ausdehnung unbegründet, da man in England nur in Bezug auf die 
Dauer der Einzelhaft zu 1 c Modifikationen geſchritten iſt; andern⸗ 
theils aber ſtehen mit den Anſichten der fetzigen engliſchen Regierung die 
neueſten belgiſchen und dänifchen Geſetzentwürfe über Einführung einer lan⸗ 
eren Einzelhaft, ſowie die Erfahrungen der amerikaniſchen Zellengefängniffe, 
im direkten Widerſpruch, da dort bis zur Stunde die langjährige Einzelhaft 
mit voller Zuſtimmung der Regierungen wie der Gefängniß⸗Kommiſſionen 
und mit günftigen Erfolgen durchgeführt wird. 
Solche Thatſachen, in Verbindung mit obigen Betrachtungen, geben un 
ſener Regierung nicht nur die vollſte Berechtigung, ſondern eine gewiſſe mo: 
raliſche Verpflichtung, ſich auch ihrerſeits endlich jenem Syſtem mit allem 
Ernſte zuzuwenden. Die gründlichſten Erörterungen, welche im Schooße der 
erwähnten Immediat⸗Kommiſſion ſtattgefunden, haben dazu geführt, zunächſt 
in der Strafanſtalt zu Moabit das Einzelhaftſyſtem mit ähnlichen Einrich⸗ 
tungen wie in Bruchſal zur Anwendung zu bringen. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß dieſes Syſtem von Denſenigen, welche bei der Durchführung mit: 
wirken ſollen, mehr als jedes Andere eine volle innere Ueberzeugung und 
rückhaltloſe freudige Hingebung erfordert, und daß daher die obere Leitung 
und die fonftigen Stellen Männern anvertraut werden müffen, welche von 
dem Geiſte und den Anforderungen des Syſtems ganz durchdrungen ſind. 
Wenn die Einführung der neuen Einrichtung, um auch dieſen Vorwurf 
noch zu erwähnen, mit erheblichen Mehrkoſten verbunden iſt, ſo möge man 
bedenken, daß dieſer Aufwand reichlichen Erſatz verſpricht, wenn die wohl⸗ 
begründete Erwartung wirklich in Erfüllung geht, daß die Einzelhaft weſent⸗ 
lich zur Beſſerung, mithin zur Verminderung der Verbrecher beitragen 
werde. Dazu kommt, daß vermöge der intenſiveren Wirkung der Einzelhaft, 
wenn ſich dieſelbe bewährt, eine weitere Folge des Syſtems die Abkürzung 
der Strafen wird ſein können, wodurch die Mehrkoſten der Haft wieder auf⸗ 
gewogen würden. . 

Von welcher Seite man daher die einzuführende Einrichtung betrachten 
möge, man wird immer entſchiedener zu der Ueberzeugung kommen, daß die 
Regierung gegenüber allen ſonſtigen Erfahrungen eine ernſte Pflicht erfüllt, 
indem fie es mit dem auf einer tiefen fittlichen Auffaſſung beruhenden Sy: 
ſteme verſuchen will. Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß es ihr gelingen 
möge, geeignete Werkzeuge für die ſchwierige Aufgabe in ausreichender Zahl 
zu gewinnen, und daß die neue Einrichtung mit Gottes Hilfe all den Segen 
ftifte, welchen fie zu verheißen ſcheint. 


Liſſa, im Großherz. Poſen, 28. September, [Eiſenbahn. — 
Telegraphie. — Militäriſches.] Geſtern Nachmittag gegen 
2 Uhr traf auf dem hieſigen Bahnhöfe die erſte Lokomotive ein. 
Sie führte die Nummer 2 und gehört zu den erſten, die auf den ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnen benutzt worden; gegenwärtig wird ſie nur noch zu 
Probefahrten benutzt. Hunderte von Neugierigen waren bereits in den 
Vormittagsſtunden aus der Stadt nach den Umgebungen des Bahn: 
hofes hinausgeſtrömt, um diefe erſte Wundererſcheinung für die Be: 
wohner Liſſas zu begrüßen. Gegen 3 Uhr kehrte die Lokomotive mit 
mehreren höheren und niederen Beamten nach Rawitſch zurück. Vom 
künftigen Montage ab werden ſich die Probefahrten hierher täglich 
wiederholen und vom Dinstag oder Mittwoch ab bis Poſen fortgeſetzt 
werden. Was die Eröffnung der Bahn betrifft, fo bin ich in der 
Lage, aus ſicherſter Quelle zu berichten, daß dieſelbe vor dem 29. Okto⸗ 
ber nicht wird erfolgen können. Se. Excellenz der Herr Handels⸗ 
Miniſter hat in einem Schreiben an einen hochgeſtellten Beamten zu 
Breslau dieſen Termin neuerdings feſtgeſetzt. Dagegen kann ich über den 
Gang der Züge ſchon heute als beſtimmt melden, 
nach Poſen abgehenden Vormittags 9 Uhr 
tags 6 Uhr, die von Poſen nach Bresla 
11 Uhr Vormittags und 7 Uhr Abends 
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1835 machte fie die Bekanntſchaft des berühmten Violin⸗-Virtuoſen 
de Beriot. Beide fühlten ſich zu einander hingezogen und kannten 
bald keinen ſehnlichern Wunſch Sn durch das Band der Ehe vereinigt 
zu werden. Nach langen Mühen gelang es ihr, da bei Abſchluß der 
erſten Ehe einige Formalitäten nicht beobachtet waren, auch dieſen glü— 
benden Wunſch ihres Herzens zu befriedigen. Im Jahre 1836 feierte 
fie ibre eheliche Verbindung mit de Beriot. 

Sie hatte jeßt den Culminationspunkt ihres Glückes erreicht. Be⸗ 
wundert und angeſtaunt von Europa, angebetet von ihrem 
100 am deſſen Ruf firebte den ihrigen zu erreichen, lebte ſte paradi⸗ 
iſche Tage. N 

Im Juli 1836 reiſte fie nach Brüſſel auf eine Beſitzung, welche 
fie dort angekauft, da fie die Abſicht hatte, ſich ſpäter ganz in Belgien, 
dem Vaterlande ihres geliebten Gatten, niederzulaſſen. 

Ueber Lüttich ging ſie im Auguſt nach Aachen, und reiſte mit 
dem gewiſſen Verſprechen ab im nächſten Jahre zurückzukehren, um in 
einigen Opern-Partien in deutſcher Sprache, welche fie ſich die größte 
Mühe gab zu erlernen, dort aufzutreten. — In den Sternen war es 
anders beſchloſſen. 

Zu dem großen Mu ; ncheſter 
Künſtlerin, obgleich 55 a. 4 55 ſie war etwa acht Tage 
früber beim Reiten mit dem Pferde geſtürzt, dem Publikum den Genuß 
nicht rauben, fie zu hören, Mit übermenſchlicher Anſtrengung fang ft 
und ſtürzte dann hinter der Scene beſinnungslos zu Boden. Sie wurde 
ſchwächer und ſchwächer, und nicht lange — ſo hatte die Kunſt ihre 
größte Jüngerin verloren. 

Der Familie gelang es ſyz en Bemühungen, ihre Ge 
beine zu erhalten, 5 Fi le Mdoptlo⸗Baterlande beizuſetzen. 
Das dankbare Belgien errichtete ihrem Andenken ein prächtiges 
Epitaphium. 8 


eingeladen, wollte die 
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Das Intereſſanteſte über Norwegen 
geſammelt von Fr. Mebwald auf ſeiner jüngſten Reiſe 
nach dem Nordkap. 

ortſetzung.) 7 

Die Deuſſchen machen N gleich den Engländern, viel Bü: 
cher und haben viel Bücher. In der neuern Zeit it die Sorte der 
Reiſehandbücher belonders Mode geworden — wenn auch nur, als Nach⸗ 
ahmung der engliſchen Mode. So haben einige ſpekulative Buchhänd⸗ 
ler auch einige ſolche Bücher über Schweden und Norwegen zuſammen⸗ 
geftoppelt, welche in Bezug auf Norwegen gar keinen Werth baben; 
denn obſchon erſt in den Fanfzigerjahren, alſo vor Kurzem eiſchienen, 
kennen ſie weder die politiſche, noch geographiſche Landeseintheilung; 
geben ganz falſche Wege an und erzählen alte Anekdoten, wodurch wir 


J 


daß die von Breslauf und intereſſanteſten in der langen Reihe der Feſtlichkeiten, 
und Nachmit⸗ die Krönung Anlaß giebt. Ich meine die Bewirthung des Mili— 
u abgehendenftärs durch die Kaufmannſchaft. 
hier eintreffen! Offtzierkorps in der Manege flatt, 


werden. Da ferner die von Poſen ankommenden Züge keinen An⸗ 


ſchluß an die Glogau-Hansdorfer Zweigbahn vorerſt moglich machen, 


und ebenſo die breslauer Bahnzüge per Liſſa dieſen Anſchluß verfeh⸗ 


len, ſo ſollen die Poſtkurſe ſo eingerichtet werden, daß die Perſonen, 
welche mit den poſener Bahnzügen hier eintreffen, jedenfalls ſofort 
weiter nach Glogau befördert werden; dagegen für die von hier nach 
Berlin und Sachſen reiſenden Perſonen die Benutzung der bisher be⸗ 
beſtandenen Lokalpoſten zum Anſchluß an die Glogau-Hansdorfer Zweig⸗ 
bahn beibehalten bleibt. Zwiſchen hier und Poſen endlich ſoll verſuchs⸗ 
weiſe eine vierſitzige Perſonenpoſt noch fortbeſtehen, um die Verbindung 
der ſeitwärts der Bahn gelegenen Ortſchaften mit den einzelnen Sta⸗ 
tionspunkten zu vermitteln. Auf der ganzen Bahnlinie von Breslau 
nach Poſen und ebenſo von hier nach Glogau wird jetzt ſehr eifrig 
an der Aufrichtung der Stangen und Legung des Telegraphendrahtes 
gearbeitet, da die Telegraphie hoherer Beſtimmung zufolge ſchon mit 
dem 1. Oktober d. J. ins Leben treten ſoll. Ob Letzteres bei dem 
ſo nahe bevorſtehenden Termine möglich werden wird, dürfte einem um 
ſo begründeteren Zweifel unterliegen, als für die Einrichtung der Loka⸗ 
litäten und die Aufſtellung der Batterien und Apparate allein mehrere 
Tage erforderlich ſind. 

Heute ſammelten ſich hierſelbſt die Erſatzmannſchaften für das 
19. Infanterie-Regiment aus dem Landwehr: Bezirk Frauſtadt⸗Kröben, 
zu dem auch ein Theil des Kreiſes Krotoſchin gehört; es waren etwa 
230 Mann. Gleichzeitig trafen auch die Rekruten für die anderen 
Linien-Regimenter, unter Anderem für das 4. Dragoner⸗ und das 
2. Huſaren-Regiment ein. Für den morgigen Tag iſt die Ankunft 
von circa 580 Reſerviſten des 7. Infanterie⸗Regiments angekündigt, 
die demnächſt nach ihren reſpektiven Heimathsorten entlaſſen werden. 
Die Reſerviſten des 10. Infanterie-Regiments ziehen ſeitwärts Liſſa in 
ihre Heimathsorte. Die Garde-Rekruten der hieſigen Provinz treffen 
hier am 2. Oktober ein, marſchiren dann über Frauſtadt nach Glo⸗ 
glau, von wo ſie per Eiſenbahn nach Berlin weiter befördert, und da⸗ 
ſelbſt am 6. Oktober eintreffen werden. — Die Viehkrankheit iſt 
in Tharlang noch keineswegs erloſchen. Am letzten Dinstage wur⸗ 
den daſelbſt abermals 2 Stück Rinsvieh erſchoſen. — Zu Jenisz⸗ 
kowo bei Punitz brach am 27. September Nachmittags 2 Uhr Feuer 
aus, das mit ſolcher Vehemenz um ſich griff, daß binnen einer Stunde 
eine ganze Bauernwirthſchaft mit ſämmtlichen Getreidevorräthen ein 
Raub der Flammen wurde. (Poſ. Z.) 

f Oeſterrei ch. 

A Wien, 30. Sept. Der k. ruſſiſche Geſandte, Baron v. Bud⸗ 
berg, welcher vorgeſtern S. Majeſtät dem Kaiſer die Kreditive über⸗ 
reichte, wurde fpäter auch von J. Maj. der Kaiferin empfangen. — 
Wie bei allen Fragen von großer Wichtigkeit, die ſo ſehr die ganze 
politiſche Welt in Aufruhr verſetzen, ſollte man auch bei Mittheilungen 
über den derzeitigen Stand der neapolitaniſchen Frage ſehr vorſichtig 
ſein. Jeder will um jeden Preis berichten, und läßt ſeiner Erfindungs⸗ 
gabe manchmal einen zu großen Spielraum. Nach dieſer Einleitung, 
zu einer Nachricht, die — obgleich aus guter Quelle — wir doch nicht 
ganz verbürgen wollen. Am 23, ſoll der neapolitaniſche Geſandte zu 
Paris, Sig. Antonini, mit dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußern 
eine Beſprechung gehabt haben, welche dem erſteren die Veranlaſſung 
gab, auf die Androhung einer eventuellen Abgebung eines Ultimatums 
eine ziemlich geharniſchte Antwort zu geben. Wie man verſichert, ſoll 
Herr Antonini den gemeſſenen Befehl von feinem Könige erhalten ha⸗ 
ben, nach Abgang des Ultimatums ſich ſogleich reiſefertig 
zu halten, denn bei dem Umſtande, daß der König durchaus nicht 
nachgeben werde, kann wohl ſeine Abberufung — falls die Weſtmächte 
auf ihren Forderungen beſtehen — keinem Zweifel mehr unterworfen 
ſein. — Hr. v. Morny ſoll von Moskau aus ſehr zur Einlenkung 
gerathen haben. Der Telegraph zwiſchen Biarritz und Paris iſt ſehr 
thätig in Ueberbringung von neuen Inſtruktionen für Herrn v. Wa⸗ 
lewöki. — In Neapel ſoll die Abdikationspartei bedeutend Terrain ge⸗ 
winnen, fie ſieht in der Uebertragung der Krone von Seite des Kö⸗ 
nigs an den Kronprinzen das geeignetſte Mittel, den beiden Par⸗ 
teien einen ehrenvollen Rückzug zu ſichern. 


a Rußland. 
Moskau, 17. Sept. [Feſtlichkeiten nach der Krönung. 
Das Feſt, welches der geſtrige Tag brachte, war eines der ſchönſten 
zu denen 


Sie fand für das geſammte 
welche dem Kreml gegenüber liegt 


Deutſchen bei den Norwegern lächerlich gemacht werden ie beſonders 
empfehlenswerthen Werke über 1 dug: Leop. v. 850 5 
ein ganzes Jahr in Boſekop oben am Altenfford lebte und nach allen 
Seiten Exkurſonen machle); Esmark und Naumann. Zwar baben in 
der neuern Zeit auch einige fliegende Engländer große Bücher gemacht 
über Norwegen; aber jedenfalls nur, um ihre Reiſekoſten herauszuſchlä⸗ 
gen; denn fie wiſſen nicht einmal den Unterſchied zwiſchen Tanne, Kie⸗ 
fer, Fichte und Lerchenbaum zu machen und haben große Eiſengeſteine 
zu Tage ſtehen ſehen, wo ſie doch nur durch ein großes Orangeflechte 
getäuſcht wurden. Ich habe nämlich an mehreren Stellen, unter an⸗ 
dern jenſeits des Dovrefſeld, mich von den vorgeblichen Eiſenlagern über: 
zeugen wollen und fand, daß bis zum Fuße des Snähbetta, ja bis zum 


Nordrande des Dovre, die bekannte ö 
überzog, was nicht von Rennthiermooſe ſchmupig grünliche Flechte Alles 


den Schluchten ſich aber die nackten 


die Gechlüc und deutlich; aber — 
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Kartiſten haben allerdings eines 


nch en 006 an Ort und Stelle weder Namen, 
gebirge Norwegens auf dieſen Ka 


deutet. 


den gingen, fanden ſie an d i { 
er norwegiſchen Grenze die Berge fteigend 
und fragten, was das für Berge ſeien, wobei fie die Antwort an ha, klö⸗ 


len, d. h. ſanft anſtei 
N . infteigende, oder adflachende Berge. Diefelbe Antwort er: 
bielten fie auf dieſelbe Frage an andern Stellen und ſomit wurde auf 
ihren Karten an der 
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und von deren Größe man ſich eine annähernde Vorſtellung wird ma⸗ 
chen konnen, wenn ich fage, daß ſie während der Winterszeit auch zum 
Exerzieren der Infanterie und zu Kirchenparaden dient. Se. Majeſt. 
der Kaiſer, der oberſte Kriegsherr, und die Großfürſten waren ehrer⸗ 
bietigſt zur Tafel gebeten und hatten die Einladung auch angenommen. 
Demgemäß waren die Anſtalten im Innern der Reitſchule getroffen. 
An ihrem oberen Ende erhob ſich eine ungefähr acht Stufen hohe 
Eſtrade und zwiſchen ihten Bäumen und Blumenbeeten ſtand der halb— 
zirkelförmige Tisch, der für Se. Majeſtät den Kaiſer, die Großfürſten 
und ihre nächſte Umgebung beſtimmt war, nebſt zwei anderen Tiſchen 
zu dreißig Plätzen für die kaiſerliche Suite. In dem übrigen Theile 
der Reltſchule, der mit kriegeriſchen Emblemen und ebenfalls mit Gar: 
tengewächfen dekorirt war, ſtanden fünf Reihen zu je acht Tischen, der 
Tiſch zu ſechzig Gedecken, an welchen das geſammte Offizierkorps und 
die Repräſentanz der Kaufmannſchaft Platz zu nehmen hatten, ſo wie 
noch, und zwar hart an der Eſtrade, zwei kleinere Tiſche zu dreißig 
Couverts für die fremden Militars, die zu dem Feſte geladen waren. 

In der Mitte waren, einander gegenüber, zwei Tribünen errichtet, 
die eine für die Muſikbande der Chevalier-Garde, die andere für ein 
Civil⸗Orcheſter. An den beiden Langſeiten des Saales, — denn nun 
war es keine Reitſchule mehr, — lief eine Gallerie für die Zuſchauer. 
Der ganze Boden war gedielt und mit rothem Tuche überſpannt. 
Die Küchen ꝛc. ꝛc. waren von außen an die Reitſchule ſehr ſolid ge: 
baut. Ueberhaupt iſt es nicht blos der Geſchmack und der Reichthum, 
der die Feſte, von denen ich ſchreibe, charakteriſirt, ſondern es iſt ganz 
vorzüglich auch die Sauberkeit, die Nettigkeit, die Genauigkeit, die 
überall waltet, was fie fo vortheilhaft auszeichnet und was, ich ſage es 
freimüthig, fo überraſchend wirkt. Um 4 Uhr erſchien unter dem Hurrah— 
rufe der draußen verſammelten Volksmenge der Kaiſer mit den Groß: 
fürſten und begab ſich, ohne von einer Deputation empfangen worden 
zu ſein und das von den Offizieren gebildete Spalier raſch durchſchrei⸗ 
tend, an den für Allerhöchſtdenſelben gedeckten Tiſch auf der Eftrade, 
Se. Majeſtät ließen ſich alsbald nieder und dies war auch das Zeichen 
für alle Uebrigen, ihre Plätze einzunehmen. Das Diner, das mir, 
von oben aus geſehen, allen Regeln der höhern Gaſtronomie zu ent⸗ 
ſprechen ſchien, hatte nunmehr unter der heiterſten Stimmung aller 
Anweſenden ſeinen Verlauf und ſchloß mit den üblichen Toaſten. — 
Draußen, im Alexander⸗Garten, der den Kreml umgiebt, wurde unter 
Zelten die Mannſchaft bewirthet. Jedes Regiment oder jeder fonflige 
Truppenkörper hatte ſeine Deputation geſchickt, und es waren, wie ich 
hoͤre, nicht weniger als 5000 Mann, die, hier mit Speiſe und Trank 
reichlich verſehen, die Freude des Tages theilten. 

Abends war Ball bei dem Fürſten Serge Galitzin, dem Erzmar⸗ 
ſchall der Krönung, der feinen bleibenden Wohnſiz in Moskau hat 
und hier ganz nach der alten Art der Boſaren Hof hält. 200 Leibeigene, 
ſagt man zum mindeſten, liegen beſtändig in ſeinem Hauſe, das zwar 
nicht nach den Anforderungen des modernen Geſchmackes, aber fo ein: 
gerichtet iſt, daß der greiſe Fürſt zu dem Balle, den er gab, keine be— 
fonderen Vorkehrungen zu treffen ſich veranlaßt ſah. Nur die Außen: 
feite des Hauſes war glänzend beleuchtet. Erſt nachdem der Hof ge: 
kommen war, wurde der Ball mit einer Polonaife eröffnet, dem ein 
Kontretanz folgte. Ihre Majeſtät die Kaiſerin tanzte dieſen mit dem 
Fürſlen Michael Galitzin und Se. Majeſtät der Kaiſer mit der Fürſtin 

ichael, die an dieſem Abende die Honneurs des Hauſes machte. Die 
allerhöchſten Herrſchaften blieben zum Souper, das ſitzend genommen 
wurde. Im Ganzen waren 700 Einladungskarten ausgetragen worden. 


Moskau, 19. Septbr. Vorgeſtern war wieder Ball bei Lord 
Granville, zu welchem diesmal auch die Großfürſtin Konſtantin 
und die Großfürſtin Marie, Herzogin von Leuchtenberg, gekom⸗ 
men waren. Zahlreich beſucht war er, wie feine bisherigen Vorgän- 
ger, ſehr animirt und bot auch ein Intermezzo, das vielleicht mehr 
ſpaßhaft als intereſſant war, nämlich eine Produktion des Stafford⸗ 
ſchen Sackpfeifers im hochländiſchen Koſtüme, der urplöglid, feine mo⸗ 
notonen Weiſen, zum Staunen aller Anweſenden, in einem der Vor: 
immer vernehmen ließ, dann aber von Lady Granville vor die Groß⸗ 
fürftinnen geführt wurde, und hier mit großer Unerſchrockenheit ſeinem 
Auditorium Gelegenheit gab, ſich eine deutliche Vorſtellung von den 
Uranfängen der Muſik zu machen. 


Die großeren Feten, welche ſich in dem noch vor uns liegenden 
Zeitraume bis zum Schluſſe des Monats zuſammendrängen, ſind: ein 
Maskenball mit Souper bei Hofe, der eigentlich ſchon für den 17. 
angeſagt, wegen einiger Hemmniſſe in ſeinen Vorbereitungen auf den 
21. verſchoben worden iſt; das Volksfeſt, das auf den 20. verlegt iſt, 


den Tag, auf welchen auch das Geburtsfeſt des Großfürſten-Thronfol⸗ 
gers fällt; der Ball der adeligen Verſammlung, der am 22. gegeben 
wird, und zu welchem der Adelsmarſchall von Moskau bereits die Ein⸗ 
ladungskarten umhergeſendet hat; am 23. der große Ball des engli⸗ 
ſchen Botſchafters; am 26. der Ball des Fürſten Paul Eſterhazy; am 
28. der große Ball des Grafen Morny, und endlich am 30. das 
Feuerwerk. 5 

Geſtern Vormittags wurde bei Petrowsky die erſte Hofjagd ge⸗ 
geben, an welcher die noch anweſenden fremden Prinzen, ſo wie einige 
Herren der öͤſterreichiſchen und engliſchen Botſchaft, die letzteren mit 
ihren Damen, zu Pferde Theil nahmen. Die Thiere, die mit Falken 
und Hunden gejagt werden ſollten, nämlich bei zwanzig Stück Haſen, 
ein Fuchs und ein Wolf, wurden in Käfigen an den beſtimmten Platz 
gebracht. Nachdem die Jagdgeſellſchaft aufgeſtellt war, wurden zuerft 
die Hafen freigegeben, die im Anfange zwar eingeſchüchtert, vald das 
Weite ſuchten. Nun wurden den Falken, ſechs an der Zahl, die 
Käppchen vom Kopfe genommen. Losgelaſſen und auffliegend, kreiſten 
fie einige Zeit um die Thiere herum, bis fie endlich niederſtießen, und 
ihre ſichere Beute faſſend, fie auch gleich zu zerfleiſchen anfin⸗ 
gen. In dieſem Augenblicke ſprengten die Tartaren herbei, warfen 
ſich von den Pferden auf die Falken und ihren Fang, ſetzten ihnen die 
Käppchen wieder auf, nahmen ſie auf die Fauſt und trugen das Wild 
zurück. So erging's auch dem Fuchs. Auf den Wolf wurden zwei 
langhaarige Windhunde losgelaſſen, die aber bei dem erſten Gange 
ein zu leichtes Spiel hatten, da ihr Gegner, kaum aus der Haft ent: 
laſſen, noch nicht zum vollen Bewußtſein feiner Lage gekommen war 
und der Hatz ſich faſt gutwillig ergeben hatte. Da peitſchten die kai⸗ 
ſerlichen Piqueurs die Hunde ab, der Wolf, die Gefahr des Moments 
nun erkennend, ſtrich aus, die Meute wieder hinter ihm her, und nun 
ſetzte es erſt einen tüchtigen Kampf, in welchem natürlich die Ueberzahl 
Sieger blieb. N 

Nachmittags war im Chargenſaale des Palais große Hoftafel für 
die Botſchafter und alle Chefs der fremden Miffionen, die Mitglieder 
des Reichsrathes und des Senates, die regierenden Perſonen des 
kaukaſiſchen Gebietes, für die erſie und zweite Rang Klaſſe, 
die General-Adjutanten und General-Majore. Es waren im Gans 
zen 500 Perſonen geladen. — Im Laufe der nächſten Woche wird 
jeder Botſchafter einzeln die Ehre haben, zur kalſerlichen Tafel gezo— 


gen zu werden, (Wiener 3.) 
Frankreich. 


22 Paris, 28. Septbr. Bemerkenswerth iſt die Thatſache, daß 
Herr v. Hübner vorläufig nicht nach Frankreich zurückkommt und 
den 22. d. bereits ſeine Rückreiſe nach Wien angetreten; ein Beweis, 
daß er keineswegs vom König Ferdinand den Auftrag erhielt, hier den 
Vermittler zu ſpielen, und daß der Koͤnig noch vielweniger geſonnen 
iſt, den Demonſtrationen zuvorzukommen, die nach wie vor beſchloſſen 
ſind. Das Zaudern der Weſtmächte liegt keineswegs darin, daß ſie 
unter ſich nicht einig wären. Im Gegentheile Hört man von der zu: 
verläſſigſten Seite her, daß beide Kabinette vollkommen alle Eventuali: 
täten vorgeſehen, und daß das piemonteſiſche Kabinet dabei auch 
wieder eine Rolle ſpiele. Das „Journal des Debats“ verſichert eben— 
falls heute, daß ein ſardiniſches Geſchwader mit operiren würde! Wir 
halten es für ſehr müſſig, hier über die Conjekturen uns auszulaſſen, 
die in den Salons über den Plan der Weſtmächte umlaufen, und 
man ſcheut ſich nicht, vorſchnell zu erklären, daß man König Ferdi: 
nand zur Abdankung zu Gunſten ſeines Sohnes, des Prinzen von 
Calabrien, zwingen würde, ginge er nicht auf ein liberaleres Sy⸗ 
ſtem ein. Wir legen dieſen Gerüchten durchaus keinen Werth bei, in⸗ 
ſofern ſie blos der Phantaſie derer ihre Entſtehung zu verdanken haben, 
die mit dreiſter Stirne ſie verbreiten. Die politiſche Lage iſt mithin 
noch ganz dieſelbe geblieben; das Geſchwader liegt ſegelfertig zu To u⸗ 
lon, und die engliſchen Schiffe, welche der Cholera wegen nicht im 
Tajo Anker geworfen, ſind jetzt auf der Fahrt nach Ajaccio be— 
griffen, wo ſie wahrſcheinlich vor den Franzoſen eintreffen. Die Note 
des Fürſten Gortſchakoff, welche die „Kölner Zeitung“ zuerſt uns 
gebracht, erregt hier große Senſation, und der moraliſche Beiſtand, 
den das petersburger Kabinet damit dem Könige Ferdinand leiſtet, 
fällt ſchwer ins Gewicht. Selbſt die Gegner der ruſſiſchen Ans 
ſchauungsweiſe müſſen eingeſtehen, daß die Note ſchlagende Wahrhei⸗ 
ten enthält, und daß die Weſſmaͤchte eine materielle Intervention in 
die neapolitaniſchen inneren Angelegenheiten nicht durch Argumente 
rechtfertigen können, die das öffentliche Recht Europas nicht verlegen. 
Das Auftreten des ruſſiſchen Kabinets mag aber gerade in dieſem Mo: 
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mente nicht geeignet fein, die Weſimächte in ihren Entſchließungen 8 


wankend zu machen. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die andern 
Großmächte es für ſehr dringlich erachten, daß die biefigen Konferen⸗ 


zen baldmöglichſt zuſammentreten, womit dem engliſchen Kabinet ins⸗ 


beſondere aber nicht gedient zu ſein ſcheint. Es ſieht voraus, daß es 
mit feinen ſchroffen Anſichten in der Konferenz ziemlich iſolirt daflehen 
möchte, und Lord Cowley wird bier nicht müde, zum Handeln zu 
drängen, damit ein fait accompli vorliege. Jedenfalls glauben wir 
nicht, daß die Konferenzen früh genug Platz greifen, um den neapoli⸗ 
taniſchen Konflikt auf diplomatiſchem Wege auszugleichen. Das mini⸗ 
ſterielle „Pays“ meint auch, daß die Konferenzen vor Ablauf des Ok: 
tober hier eröffnet werden möchten, wobei denn auch die neucha⸗ 
teler Frage zur Sprache kommen dürfte, worüber ſich das miniſte⸗ 
rielle Organ aber nicht weiter ausläßt. 

Die Geldkriſis nimmt noch mit jedem Tage zu, obgleich die 
Bank feit 14 Tagen angefangen, Goldſtücke von 5 Frances Werth 
prägen zu laſſen, um den Mangel an Silbergeld zu decken. Es iſt 
wirklich die Rede davon, daß das Gouvernement Maßregeln beabſich⸗ 
tige, um die Silberausfuhr zu hindern. Finanzminiſter Magne 
iſt vom Kaiſer nach Biaritz beſchieden worden, was man mit der 


Geldkriſis nothwendig in Verbindung bringt. Die franzöſiſchen Kapi⸗ 


taliſten haben ſich bei ſo vielen und ſo großartigen Spekulationen im 
Auslande betheiligt, daß bedeutende Kapitalien aus dem Lande gehen, 
die ſo bald nicht zurückkommen dürften. 
Verlegenheit gerathen, inſofern er bei der ſteigenden Geldnoth nicht 
in der Lage fein möchte, eine Anleihe zu contrahiren, wozu das Ans 
wachſen der ſchwebenden Schuld ihn ſonſt drängen muß. Die Rück⸗ 
ſtände für den Orientkrieg ſind noch nicht getilgt, und es iſt keine 
Ausſicht vorhanden, daß es im Winter beſſer werde. — Wie verlautet, 
ſoll von Seiten Oeſterreichs wiederum Beſchwerde über die Subſkription 
geführt worden ſein, die Manin für die Kanonen von Aleſſandria er⸗ 


Öffnet hat. — Einem Gerüchte zufolge, hätte Prinz Napoleon Bona⸗ 


parte Luſt, bald eine Reiſe nach Rußland zu unternehmen und nicht 
lange hier zu verweilen. — In diplomatiſchen Kreiſen heißt es, daß 
Lord Cowley mit dem Grafen Walews ki ſich nicht ſonderlich ver⸗ 
trage, und daß er bald einen anderen Poſten übernehmen würde. 


Italien. 
* Turin, 26. Sept. Der „Opinione“ zufolge ſchienen die 


Der Schatz ſelbſt muß in 


Differenzen zwiſchen dem Grafen Cavour und dem florentiniſchen 


Gouvernement noch nicht erledigt zu ſein. Seit der mitgetheilten Note 
ſollen andere Depeſchen gefolgt ſein und Graf Cavour auf der Erklä⸗ 
rung feiner erſten Note wegen der Ausweifung des Direktors D'A ſte 
und der Haltung des ſardiniſchen Kabinets beſtehen bleiben. Für die 
Dauer des Aufenthalts der Kaiferin Wittwe von Rußland wird einer 
Anzeige des Miniſteriums an den Marinekommandanten zu Genua 
zufolge ſich eine ruſſiſche, engliſche und franzöſiſche Eskadrille 
zu Nizza befinden. Die Ebrendame der verflorbenen Königin, die 
Gräſin D'Aglie“, iſt vom Könige dazu beſtimmt worden, die Kaiſerin 
bei ihrem Eintreffen zu empfangen. Nach manchen Andeutungen zu 
ſchließen, ſcheint Mazzini jetzt feine Thätigkeit an der Oſtgrenze des 
Kirchenſtaats zu entfalten. Der italieniſchen Korreſpondenz zuſolge 
hatte eine Brigg unter engliſcher Flagge an der Mündung eines kleinen 
Fluſſes zwiſchen Senegaglia und Sano ungeachtet der von Rom aus 
ergangenen Weiſung, die Küſte auſmerkſam zu bewachen, große Kiſten 
gelandet, von denen man annahm, daß ſie Waffen enthielten. Dieſer 
Umſtand mag zur Vorſicht mahnen und es ſteht ſehr zu beſorgen, daß 
ein Losbruch im Kirchenſtaate ſelbſt erfolge, falls Unruhen in Neapel 
ſelbſt losbrächen. Es herrſcht übrigens die Meinung vor, daß König 
Ferdinand nachgeben würde, wenn er fände, daß die Weſtmächte über 
ihre diplomatiſchen Vorſtellungen hinausgehen, und ihm Konzeſſtonen 
mit Gewalt abtrotzen wollten. Manche meinen aber, daß er eher ab⸗ 
danken, als ſich dazu entſchließen würde. 

Genua, 24. Septbr. Im Kriegs- und Marinedepartement 
herrſcht große Thätigfeit. Lord Ruſſell iſt zu Turin eingetroffen, was 
man mit der politiſchen Frage des Moments in Beziehung ſetzt. Wie 
verlautet, würde gelegentlich des Beſuches, den der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich in der Lombardei beabſichtigt, eine umfaſſende Amneſtie für 
mehrere hundert politiſche Verbrecher erlaſſen werden. 

Von der italieniſchen Grenze 28. Septbr. Briefen 
aus Turin zufolge wird Lord John Nuffell, welcher auf einer Reife 
in Italien begriffen iſt, eheſtens in dieſer Stadt ewartet. Die Vor⸗ 
arbeiten in Betreff der Verbeſſerung der Strafgeſetze ind fo weit vor⸗ 
geſchritten, daß das Minifterium den darauf bezüglichen Geſetzentwurf 
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Norwegens entweder gar nicht, oder höͤchſtens als flache Punkte ge— 
zeichnet; während in der Wirklichkeit alle dieſe Inſeln und Küſten aus 
puren Bergen beſtehen, welche ſaͤmmtlich zwiſchen 3 und 4000 Fuß hoch 
und meiſtens Gletſcher ſind. 

Hier will ich Etwas, was zwar den Gelehrten, welche Norwegen 
unterſucht, aber im Publikum wenig oder gar nicht bekannt iſt, berüb: 
ren, nämlich, daß das ganze flache Norddeutſchland, Dänemark und ein 
großer Theil der ſüdlichen Oſtſeeländer Norwegen ihren Urſprung ver: 
danken. Das norwegiſche Schliefergeſtein verwitterte in der Urzeit leicht 
und wurde vom Eiſe oder Waſſer dann die gelöſte und verwitterte 
Steinerde fortgeſchwemmt. Da in Norwegen ſowobl die Abflachung der 
Berge, wie der Eis- und Waſſerſtrich größtentheild nach Süden und 
Südweſt läuft, ſo iſt daran zu erſehen, daß ſämmtliche verwitlerte 


ühren unſere Ströme, ſobald 
inkel vom Ufer aus entgegen⸗ 
m oder Sand. Aebnliches 
and ich im Innern Norwe⸗ 


dort auch die plötzlichen Anfälle oder Vertiefungen hinter den Erd: 
wällen, a man es bei uns in den Flüſſen hinter den Sande und 
Schlammanhäuſungen hundertfach ſehen kann. 


Aufgefallen iſt mir es, in einigen Schluchten eine Verrückung der 
Schlifflinien zu bemerken. Im Allgemeinen fiept man überall an den 
Bergen berab, wie die Wäſſer nach und nach gefallen, und wie die 
Schlifflinien immer parallel mit der Tbalfohle laufen. In einzelnen 
Tpälern aber bemerkte ich, daß die Schlifflinien einen Winkel gegen das 
Niveau der Thalfohle bildeten. Dieſes dürfte andeuten, daß entweder 
ſpätere Erhebungen oder Senkungen stattgefunden, und doch wird all: 
gemein geglaubt, daß ſeit der Urrevolution in Norwegen kein Erdbeben 
ſtattgefunden und — der Natur der Geſteine nach — auch überhaupt 
nicht flatifinden konnte. Moͤchten daher Gelehrte die von mir beobach⸗ 
tete höchſt intereſſante Thatſache erklären. Beſonders aber wünſchte ich, 
daß die Talmudiſten, welche das Alter der Erde bekanntlich bis auf den 
Tag angeben und genau wiſſen, daß fie noch nicht 6000 Jahre alt ift, 
in Norwegen ihre Kenntmiſſe bereichern. Denn wenn ſie dort an be⸗ 
ſtimmten Marken ſehen, wie viel oder wenig das Waſſer ſeit etwa einem 
Jahrtauſend in die Felſen eingeſägt, und wenn ſie dann die Marken 
an den himmelhohen Bergen hinauf miſſen und — oben angekommen 
— ſehen, daß der Berg vielleicht nur noch die Hälfte oder ein Drittel 
feiner urſprünglichen Höhe hat, und daß der übrige fehlende Theil eben⸗ 
falls abgewaſchen wurde, — ſo werden ſie eine Rechnung finden, welche 
mindeſtens ſo viele Millionen Jahre für das Alter 


der Waſſerwaſchlinien 
angiebt, als fie bisher Tauſende für das Alter der ganzen Erde ge⸗ 
glaubt und gelehrt. 


Und doch muß zu dieſen Millionen noch Viel hinzu 
addirt werden, weil doch erſt das Waller gebildet werden mußte, che 
es waſchen; und weil doch erſt die ungeheuren Felſen erkalten mußten, 
ehe fie aufgetrieben werden konnten u. |. w. u. . w. 


Die Sprache iſt auch ein gelehrter Gegenſtand, obſchon auch der 
ärmſte Normann feine Sprache ſpricht. In Norwegen wurde unter der 
langen Dänenherrſchaft die daͤniſche 7 eingeführt. Auch iſt dieſe 
Sprache heute noch die Schriftſprache; hat aber fo viele ſchwediſche 
und normänniſche Accente, daß ſie zu einer norwegiſchen Sprache gewor⸗ 
den iſt. Im Innern des Landes theilt ſie ſich wieder in jo viele Mund: 
arten, als es Haupiſchluchten gibt. N da dieſe Schluchten bis 20 
und mehr Meilen lang find und meiſt keine andern Ausgänge haben, 
als am Anfang und Ende derſelben, fo iſt der Verkehr der Bewohner mit 
den Bewohnern anderer Schluchten ein ſehr ſpärlicher und gefährlicher. 
Bei dieſer Abgeſchloſſenheſt haben ſich im Laufe der Jahrbunderte in 
leder Familienſchlucht, wie man es nennen möchte, gewiſſe ſtereolype 
Ausdrücke und Benennungen gebildet, welche in andern ungekannt find 
und wodurch ſich Schlucht von Schlucht durch dieſe Benennungen und 
Ausdrücke ſcheidet. Gortſ. folgt.) 


„[Eine Menfhenjagd.) In Boſton wurde . ein ge⸗ 
wiſſer Octavius Allen wegen Wechſelfälſchung unter Umfländen vers 
haftet, die mitzutheilen von einigem Intereſſe jein dürften. Des Land⸗ 
lebens müde war er 1853 nach Californien gezogen, hatte dort ziem⸗ 
lich viel Geld zuſammengeſchlagen und 1854 den Heimweg angetreten. 
Am Bord des von ihm beſtiegenen Dampfſchiffes ward er mit einem 
Bürger von Marſeille im Staate Illinois, Namens Pope, bekannt und 
vertraut. Im Monate April dieſes Jahres mißbrachte er das Ver⸗ 
trauen dieſes ſeines Freundes zu einem Wechſeloergehen, indem er un⸗ 
ter Bürgſchaft deſſelben gegen einen nachgemachten boſtoner Wechsel 
von 3000 Dollars 1000 Dollars und eine Quittung über den Reſt 
von der Bank von Ottawa erhob. Der Betrug ward bald entdeckt, 
der Betrüger war inzwiſchen verſchwunden und es galt nun, feiner 
babhaft zu werden. Einer der geſchickteſten Polizeiagenten von 
Chicago verfolgte ihn nach St. Louis (Miſſouri) wo er, wie man 
erfahren hatte, die Bankbillets ausgewechſelt, von da nach Mobile 
(Alabama). Da er Allen an den beiden Orten nicht mehr vorfand, 
ging der Agent nach New⸗Vork, erfuhr dort aus dem Dampſſchiffregi⸗ 
ſter feine Adreſſe und eilte nach Sandford (Maine). Dort angelangt, 
theilt ihm deſſen Mutter mit, daß ihr Sohn im Council⸗Bluffs 
(Jowa) weile. Der Polizeimann verfolgte auch hierhin den Verbrecher, 
aber bereits iſt Allen nach Nebraska abgegangen. Dort angekom⸗ 
men, ſieht der Agent zu feinem Leidweſen, daß Allen bereits nach 


Kanſas entwiſcht iſt und ſich den Anti⸗Abolitioniſten angeſchloſſen hat. 


Hier wird die Jagd gefährlich. Unſer raſtloſer Jäger muß ſich glüd- 
lich ſchätzen, diesmal mit heiler Haut nach Council⸗Bluffs zurückzukom⸗ 
men. Wider Erwarten iſt Allen inzwiſchen hier geweſen, um na 

Sydney abzureiſen. Der Agent eilt nach und erfährt, daß Jener na 

dem Innern von Jowa abgegangen iſt, und dort erfährt er zufällig, 
daß feine Beute nach St. Louis entwiſcht if. In der Hauptſtadt 
Miſſouri wird ihm brieflich 5 daß Allen ſich nach Sandford 
zu feiner Mutter gewendet. Nachdem der unermüdliche Polizela ent 
auch hier zu ſpät gekommen war, verzweifelt er am Erfolge ſeiner 
Nachforſchungen, reiſt nach Boſton, um beſchämt nach Change Nacht 
rückzukehren. Da erfährt er in feinem Gaſthauſe, daß 29 der 
eine Frau von einem gewiſſen Allen erſchoſſen worden ſei 2 — Agent 
Verbrecher ſich in den Händen der Gerechligkeit befinde, ib Heraus 
eilt ins Gefängniß: es ift fein Octavius Allen. Gel die Fran ge 
daß derſelbe in der Nothwehr gegen zwei Diebe, er die Thüre des Ge. 
tötet, Er wird in Freiheit gelept; fobald er Agent, der, nachdem er 
richtshauſes überſchreitet, verhaftet 435 75 Meilen zurück elegt 
ſroh i. den üpepolle, anderteden endlich mit Erfolg — nt zu 
ſehen. (Solchen Häfcher konnte die Nordbahn brauchen!) (Weſ. 3.) 


* 


chon in der nächſten Seffion dem Parlamente wird vorlegen können. 
— In Folge eines ärztlichen Parere werden die jungen Prinzen und 
Prinzeſſinnen den Winter in Nizza zubringen. Es iſt beſonders die 
etwas ſchwächliche Geſundheit des jüngſten Prinzen, die den König be: 
wog, dem Rathe der Aerzte zu folgen. Die königl. Familie wird in 
dem „palazzo del Governo* reſidiren. — Die Gräfin d'Aglie, 


Ehrendame bei der verſtorbenen Königin Maria Adelaide, wurde 


vom Könige auserſehen, die Kaiſerin von Rußland in Nizza zu 
empfangen. Der König wird ſich 14 Tage vor der Ankunft der 
Wittwe des Kaiſers Nikolaus auch dahin begeben. — Se. Excellenz 
der General⸗Gouverneur des lombardiſch-venetianiſchen Königreiches, 
FM. Graf Radetzky, hat dem politiſchen Flüchtlinge Giov. Mara- 
ſini, die ſtraffreie Rückkehr in die k. k. öſterr. Staaten bewilligt. 


Spanien. 

* Madrid, 24. Septbr. In Andaluſien dauern die Ver- 
brechen gegen Perſon und Eigenthum in Schrecken erregender Weiſe fort. 
Die Banditen treiben ungeſlraft ihr Weſen. In Ronda wurde am 
12. d. ein vermögender Einwohner, Namens Duarte, auf dem Wege 
nach feinem Landhauſe von Banditen überfallen und mit Gewalt weg: 
geführt, wahrſcheinlich um ein bedeutendes Löſegeld für feine Freilaſ⸗ 
ſung zu erhalten. Die Gensdarmerie hat übrigens zu Canete la Real 
einen guten Fang gethan, indem ſie einen Einwohner dieſer Stadt, 
Namens Camorena, erwiſchte, der an der Spitze einer Bande ſtand, 
welche die reichen Bewohner der Umgegend brandſchatzte. — Mit dem 
Verkauf der Gemeindegüter und ſelbſt der Güter der Wohlthätigkeitd: 
anſtalten wird nach wie vor fortgefahren. 


Portugal. N 

& Liſſabon, 19. September. Obgleich londoner Blätter in 
Abrede geſtellt, daß der portugieſiſche Miniſter des Aeußern bei den 
jüngſten Unruhen das engliſche Gouvernement erſucht, zwei Kriegsſchiffe 


im Tajo ſtationiren zu laſſen, iſt es außer allem Zweifel, daß der 


Miniſter in Vorausſicht neuer Unruhen durch den Geſchäftsträger 
Howard dies Geſuch fielen ließ. Zum Glücke ſind die Unruhen be— 
ſchwichtigt und alle Beſorgniſſe ſeitdem geſchwunden. Die Ehofera 
iſt in Abnahme begriffen. In den letzten acht Tagen fanden 88 neue 
Erkrankungsfälle ſtatt: wovon 40 mit Tode abllefen. Der 19. Ge— 
burtstag des jungen Königs wurde am 16 d. M. feſtlich begangen; 
Illumination und Feuerwerk ergößten das Volk. An demſelben Tage 


wurde eine Probefahrt auf dem vollendeten Theile der Eiſenbahn von 


Santarem untergenommen; der König wird ſelbſt der definitiven Eroͤff⸗ 
nung der Eiſenbahn beiwohnen. N 


Osmaniſches Reich. | 
Von der montenegrinifchen Grenze, 17. Septbr. 
Vorgeſtern find zwei Engländer aus Corfu in Cettinſe angekommen, 
welche eine längere Rückſprache mit dem Fürſten Danilo und mit 
dem Senatspräſidenten hatten. Der Eine hat ſich hierauf nach Sku⸗ 
tari zum engliſchen Konſul begeben. Der Andere kehrte nach Cattaro 
zurück, um ſich nach Konſtantinopel einzuſchiffen. — Aus der Herze⸗ 
gowina wird ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Uskoken (türkiſche 
Ueberläufer, welche in Montenegro Zuflucht ſuchen) und bosniſchen 
Edelleuten gemeldet. Drei dieſer Uskoken begaben ſich in ein Dorf 
nahe bei Plejewa, um ihre früheren Bekannten zu beſuchen; dort wur⸗ 
den fie von türkiſchen Nizam⸗Truppen gefangen; zwei wurden fofort 
geköpft; dem dritten hieben die Türken die Hände ab und transpor⸗ 
tirten ihn über die Grenze, wo er in den Armen feiner Kameraden 
den Geiſt aufgab. Hierauf rotteten ſich die Uskoken zuſammen, und 
unternahmen einen Rachezug nach Drobnyak. Dort belagerten ſie ein 
bosniſches Schloß, wo ſich die türkiſchen Edelleute zwei Tage lang 
vertheidigten. Am zweiten Tage zündeten die Uskoken rings um die 
Toßka (Schloßgebäude) Heu und Stroh an, und zwangen die Türken 
zum Ausfalle. 12 bosniſche Edelleute wurden getödtet, 4 fielen den 
Uskoken in die Hände, die Anderen retteten ſich. Die eigentlichen 
Montenegriner haben ſich bei dieſer Affaire nicht betheiligt; der Gou— 
verneur Iſak Paſcha aus Moſtar hat ſich aber an Ort und Stelle be— 
geben, um Erhebungen zu pflegen. Jh 


8 Amerika. 
P. C. Nach einer Mittheilung aus Rio Janeiro iſt auf Auregen der 
dortigen Regierung von fünf einftußveichen Mitgliedern der brafilianifchen 
Abgeordnetenkammer der Antrag geftellt worden, die Regierung zur Veraus⸗ 
gabung von 6000 Contos behufs Unterſtützung der Einwanderung zu er⸗ 
mächtigen. Der d bengach von der geſetzgebenden General⸗Verſammlung 
* und fol demnächſt ein Theil der Summe der Koloniſationsgeſell⸗ 
aft überwiefen werden, deten Präfident der dortige Gen.⸗Direktor der Abth. 
r Staatsländereien iſt. Wenn es dahin geſtellt bleiben muß, ob jene Geſell⸗ 
ſchaft im Stande fei, den Uebelſtanden entgegenzuwirken, welche erfahıungs: 
mäßig bes jetzt dem Gedeihen des deutſchen Einwanderungs⸗Elementes in 
Braſſlen entgegengeſtanden haben, fo iſt doch jedenfalls von vornherein ab: 
zuſehen, daß eine ſolche Bewilligung von Geldmitteln den Ausſichten der 
— auf eine gebeſſerte Lage nur wenig Ar halt bietet. Was dort, 
wie wir öfter hervorzuheben Gelegenheit hatten, vor Allem Noth thut, wenn 
die fremde und namentlich die deutſche Koloniſation Vertrauen faſſen fol, ift 
die Sicherung eines geordneten Rechtszuſtandes für den Einwanderer, Hier⸗ 
zu bedarf es unter Andern einer durchgreifenden Reform der Nachlaß⸗ und 
der kirchlichen Geſetzgebung. 


— 


Provinzial- Zeitung. 


ſche Wappen und die Widmung an den Jubilar mit Siberſchr an 


blauem Grunde enthaltend, zu beiden Seiten von ſchlanken weißen 


0 uhr, ward ein hieſiges Dienſtmädchen von zufällig Vorübergehenden aus 
dem an hieſiger Promenade gelegenen Schloßteiche gezogen. Bafrlse 


BIOS: — 
auswärts waren zahlreiche Glückwunſchſchreiben eingegangen. Auch eine 
Deputation der hieſigen Unterbeamten und Briefträger ſtattete ihre Gra⸗ 
tulation ab. — Später erſchienen Vertreter der Handelskammer und 
anderer Behörden zur Beglückwünſchung des Herrn Jubilars. 

Um 2 Uhr Nachmittag begann das Feſtdiner in dem Saale des 
Hotel zum König von Ungarn. An der Tafel nahmen ungefähr acht⸗ 
zig Perſonen Töeil, darunter die Spitzen der auswärtigen Poſtämter 
des Departements, welche ſich auch heute Vormittag bei der allgemei , 
nen Gratulation dem Plenum der hieſigen Beamten angeſchloſſen hat 
ten. Den erſten Toaſt brachte Herr Ober-Poſt⸗Direktor Schulze auf 
Se. Majeſtät den König aus; der zweite, von Herrn Poſt-Direktor 
Braune geſprochen, galt dem verehrten Jubilar. Hierauf motivirte 
Herr Eiſenbahn⸗Direktor Buchhändler Ruthar dt ein dreimaliges Hoch 
auf den Jubilar, unter Hervorhebung ſeiner loyalen Bereitwilligkeit, 
den Wünſchen der Eiſenbahn⸗Verwalkungen und des Publikums ent: 
gegenzukommen. Sodann ſprach Herr Poſthalter Rother, mit 
Bezugnahme auf eines der Feſilieder, in gemüthlicher Weiſe 
über den Eiſenbabn⸗ und Poſt⸗Verkehr, und ſchloß mit 
einem Hoch auf denſelben. Eine treſſliche Tafeſmuſik würzte das hei⸗ 
tere Mahl. Während der Pauſen wurden mehrere Feſtlieder einge: 
ſchaltet, worunter beſonders das von einem hieſigen Poſtſekretär, der 
bereits früher manches gelungene poetiſche Erzeugniß geliefert hat, 
freundlichen Beifall fand. Auch ein humoriſtiſches Lied wurde vorge: 
tragen, und das Feſtmahl, welches bis gegen Abend dauerte, von dem 
ſchoͤnſten ungetrübten Frohſinn belebt. 


Breslau, 1. Oktober. Die offizielle P. C. meldet: „Der Kauf 
mann Grund in Breslau hat dad Mandat als Abgeordneter 
für den J. breslauer Wahlbezirk (Stadt Breslau) niedergelegt.“ 


Breslau, 1. Oktober. Geſtern Früb um 7 Uhr wurde die ir: 
diſche Hülle des Profeſſor Dr. Franz Karl Movers zur ewigen Ruhe 
beſtattek. Heute Vormittag fanden in der Mattbiaskirche (neben der 
Univerjität) vor einer zahlreichen Trauerverſammlung die Erequien ſtatt. 

In der Zeit vom 6. Oktober bis zum 18. d. M. wird unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Stadtgerichtsdirektor Pratſch, die achte Schwurgerichts— 
Periode d. J. abgehalten werden. Es kommen 46 Anklagen zur Ber: 
handlung, darunter 35 wegen ſchweren Diebſtahls und Hehlerei, 2 we⸗ 
gen Straßenraubes, 1 wegen Münzfälſchung, 5 wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung, reſp. wiſſentl. Gebrauchs falſcher Urkunden, 1 wegen Meineides, 
ferner am 16. Oktober wider den Schneidergeſellen A. W. Kippi wer 
gen eines (gegen den Kaufmann Platzmann) verſuchten Mordes, und 
am 18. Oktober 1 Anklage wegen Kindesmordes. 

Die Kapelle „Philharmonie“, welche unter der tüchtigen Leitung 
ihres neuen Dirigenten Herrn Auguſt Bilſe einen raſchen ‚und. erfreus 
lichen Auſſchwung genommen hat, wird nächſten Freitag im Glasſaale 
des Wintergartens ein Konzert zum Beſten des biefigen Kriegervereind 
geben. Im Garten wird der Wirth des Etabliſſemenzs eine Illumi⸗ 
nation durch bunte Ballons nebſt brillantem Feuerwerk veranſtalten. 
Die Beliebtheit der Kapelle, die glänzenden Arrangements und vor al— 
lem der Zweck des Konzertes dürften demſelben eine recht lebhafte Theil— 


nahme unſeres wohlthätig geſinnten Publikums ſichern. 


2 Breslau, 1. Oktober. [Erneuerungen und Verſchö⸗ 
nerungen.] Der vormals unter Buſchwerk verſteckte Zugang 
zu den von den meiſten Breslauern nie betretenen Katakom⸗ 
ben unter der Taſchenbaſtion iſt nunmehr praktikabel gemacht 
worden, und zwar nicht nur für Füße (wenn auch blos für die der Ein⸗ 
geweihten dieser unterirdiſchen Geheimniſſe), ſondern ſogar durch eine 
Einfahrt, d. h. für Handwagen. Die Pforte zu dem Kellermyſterium 
iſt ſchön aufgemauert, und binabwärtd wird ſo eben eine Auf⸗ oder 
vielmehr Abfahrt mit bebauenen Steinen gepflaftert, die, u 
die Anſtrengung zu mäßigen, bis in den Promenadengang hinein aus 
gelieft weiden. Die ehemaligen Zugänge an der Weſtſeite des alte 
Tburmes find bekanntlich verſchüſtet worden, und durch Einſchluß mit: 
telſt Mauer und Thorweg über ihnen ein offener Raum, wahrſcheinlich 
für Zwecke der Promenadenverwaltung, gewonnen worden. — Wenden 


wir unſre Tritte weiter, dem Oblauer:Zhore zu, fo gewahren wir ſchon * 


aus der Ferne durch die nun kahler werdenden Baumwipfel eine em⸗ 
porgeſtiegene neue Villa. Dieſelbe erhebt ſich auf dem Grundſtücke 
des Herrn Zimmermeiſter Börner, als der erſte Bau der zukünftig 
dort zu verlängernden Stadtgraben-Straße. Eine Langfront kehrt das 
Gebäude nach der Kloſterſtraße him. Die Form iſt, ſo weit bis jetzt zu 
überſehen, elegant. Ueber dem Hinterraume, wahrſcheinlich über dem 
Treppenhauſe, erbebt ſich ein Tempelchen für den Lichteinfang. Die 
Lage, nach Beſeitigung der Bauapparate, inmitten des grünen, wohl: 
gepflegten Gartens, wird reizend ſein. 


U. Haiuau, 30. Sept. [Der Frauenverein] hielt geſtern im Saale 
des Gaſthofes zum deutſchen Diele Se Seneral-Konferenz ab. Seit dem 
Februar, wo der Verein feine Thätigkeit begonnen, A — 1 Kuguft 3 3 
beträgt die Einnahme 254 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., ee ich der 
dengeſchenkes von 17 Thlr. von Ihrer M ajeftät der König an er 9757 
von 25 Thlr., welche als Zuſchuß aus einer für Pe Rate Ds 
anftalteten Sammlung dem Vereine zugegangen. Verau ile * en theils 
an baarem Gelde, theils durch Vertheilung von 751 daß fie Srennmafes 
rial, Frei⸗Speiſemarken 212 Thlr. 27 Sgr 8 19 0 fo 6 vi. ich ein Beſtand 
von 41 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. ergiebt. Außerdem Am u 2 vertheilt wer, 
den: 7 paar Beinkleider, 4 paar Kinderbeinkleider, och, 1 neues Kleid, 
1 paar Stiefeln, 1 Kopftiſſen mit Ueberzug, 3, Weiten und verſchledene Kin- 
derſachen. Der Rendant des Vereins, Kaufmann und Beiſitzender Herr 
Glogner hob hervor, daß ungeachtet obigen Ueberſchuſſes der Unterſtützungs⸗ 
fonds ein nicht aus leichender fei, da dieſer Beſtand durch außerordentliche 
Zuſchüͤſſe entſtanden, ſeit dem Monat Mai aber ein ſtetes Abnehmen der ge⸗ 
zeichneten freiwilligen Beiträge eingetreten ſei und doch im bevorſtehenden 
Winter die Anſprüche an den Verein ausgedehntere fein würden, als im ab⸗ 
gelaufenen Sommer, wo Hands und Feldarbeiten die Unterftügungen eher 
beſchraͤnkt Hätten. Namentlich entbehrt die durch den Verein gegründete 
Mädchen⸗Arbeitsſchule jeglichen Fonds, weshalb der Vorſtand zur unentgelt⸗ 
lichen Ueberweiſung von Gegenftänden, die demnächſt verlooſt werden ſollen, 
dringend auffordert. Volle Anerkennung fanden die Leiſtungen der Lehrerin, 
Fräul. Mathilde Meifter, die mit Aufopferung we iſt. Hr. Bürger: 
meiſter Scholz ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß für d 
der Vereinsbeſtrebungen die ſtadtiſchen Behörden und namentlich die Armen⸗ 
Verwaltung mit ihm Hand in Hand gehen würden und er auch ferner zu⸗ 
nächſt der kräftigen Stütze der Mitglieder des Curatoriums ſich verſichert 
halte. Im Namen der Armen aber den gütigen Gebern, welche die Thätig⸗ 
keit des Vereins durch Zeichnen von regelmäßigen monatlichen Beiträgen 00 
fördert haben, wie auch ſammtlichen Mitgliedern des Vorſtandes, namentlich 
der Ober⸗Vorſteherin, Frau Kaufmann 
und freudig der zeitraubenden Vertheilung der Gaben unterzogen haben, 
hiermit auch öffentlich der gebührende herzliche Dank. „Laſſet uns Gutes 
thun und nicht müde werden“ — Vergangenen Donnerstag, Abends gegen 


war 


ſchon halb beſinnungslos und wurde zunächſt in der Wohnung der Dienft: 
berefaft in Pflege genommen. Noch am felbigen Abende erfolgte bie Auf, 
nahme ins Hofpital, wo es ſich eg in ärztlicher Behandlung efin 

eine vollſtaͤndige Wiederherſtellung eineswegs zweifellos iſt. 


Fon der if Septbr. [Herbſtlichet.] Die Be: 
gelang der Herbifact und bie Rartofeernte haben keine Unterbrechung 
bisher erlitten, und wenn auch die Grummeternte in Bezug auf Quan⸗ 
tät geringer ausfiel, To iſt die Qualität von untadelhafter Wee 
Das diesjährige Erntefeſt wird demnach den Stempel des freudigen 
Dankes tragen von Hoch und Niedrig, Vornehm und Gering. — Wer 
Gelegengeit hat, die hͤbſchen Fenſterwagen, in welchen die ſeſtlich ger 
paßten Landgutsbeſtter zu guten Freunden über Land zur Kirmes fah⸗ 
ü äu feben, dem ift es kein Problem, wobin das Baare gewandert 
if, das dem Handwerkerſande fo ſehr fehlt; indeß iſt die laſtende Theue⸗ 
rung vorläufig fortgenommen, und gutes Brodt, gute Kartoffeln 
ſchon tröflend, wenn auch das dleiſch theuer noch bleibt, — Die an⸗ 


ie Förderung | & 


Nedtwig, welche ſich unermüdet 


baltend trockene Witterung hat das Waſſer der kleinen Bäche ſehr ver⸗ 
mindert und viele Mühlenwerke find nur unvollkommen im Belrſebe. 
Die Neiſſe wälzt dieſerbalb ihre klaren Wogen in ſehr beſcheidener Hohe 
in ihrem Flußbette und man kann die Steine des Grundes deutlich fe: 
ben; in ſolchen Jahrgängen pflegt es den Fiſchen übel zu gehen, weil 
die Nachſtellungen zu ihrem Fange in der Regel mit Erfolg gekrönt 
werden. — Der Krammetsvogelfang bat begonnen, doch jeylen noch 
die Zugvögel aus der Ferne; Rebhühner find ſehr ſelten, Hafen mittel: 
mäßig und riel Jäger! 


(Notizen aus der Provinz) * Glogau. Am 22. Oktober 
wird Hr. Radeck ein großes Konzert zum Beſten des Frauen- und 
Jungſrauen⸗Vercins zur Unterſtügung der Wittwen und Waiſen inva⸗ 
lider Krieger geben. Es werden ſehr gediegene Muſikſtücke zu Gebör 
gebracht werden. — Hr. Klavier⸗Virtuoſe Rudolph Haſert hat ſich hier 
für einige Zeit niedergelaſſen. 

Reichenſtein. Am 26. Sevtbr. beging der glaz-münſterberger 
Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein in der feſtlich geſchmückten Pfarrkirche fein 
diesjäbriges Wanderfeſt. Nach dem Feſtzuge in' die Kirche begann der 
Gottesdienſt, wobei Hr. Supermtendenkur-Verweſer Paſtor Bärthold 
aus Glaz die Predigt hielt. Hr. Paſtor Alers aus Neurode ſtattete den 
Bericht ab. Die an den Kirchthüren veranftaltete Kollekte ergab 
36 Thlr. 

Bolkenbain. Am 29. Sept. ſollte ein Bergmann aus Nudel: 
ſtadt durch 2 Wächter geſchloſſen nach unſerer Stadt transportirt werden. 
Als der Transport in der Nähe von Ober-Würgsdorf, mo ſich zur 
linken Seite der Chauſſee der Bleiteich befindet, ſprang der Gefangene 
mit dem Ausrufe: „Hier iſt meines Lebens Ende!“ in das Waſſer und 
verſchwand. Trotzdem daß er bald mit Stangen herausgefiſcht wurde, 
blieben doch alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. 

# Neiſſe. Neulich hatte ih ein Mann vor den Behörden geſtellt 
und ſich freiwillig des Mordes angeklagt. Später wiederrief er jedoch 
dieſe Selbſtanklage und da weiter keine Inzicien vorlagen, wurde er 
freigelaſſen. Jetzt ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß er, um von ſeiner 
böfen Frau los zu kommen, dieſe Selbſtanklage gemacht und Ruhe im 
Gefängniß geſucht habe. — Unſere Polizei-Verwaltung hat die ſehr 
empfehlenswerthe Maßregel getroffen, daß ſie eine Anzahl der hieſigen 
Holzhacker genöthigt hat, ſich über einen beſtimmten Tagelohn zu eini⸗ 
gen. Hiermit dürfte den oft vorkommenden Prellereien vorgebeugt 
werden. — Dieſer Tage iſt das Militär von den Manövern zurückgekehrt. 

© Hirſchberg. Der 15. Oktober wird Morgens durch kirchliche 
und Schulfeierlichkeiten und Nachmiitags durch ein Feſt iner im Saale 
zu den 3 Bergen begangen werden. Zu letzterem find „alle Bewohner 
der Stadt und des Kreiſes“ eingeladen. Für die Armen der Stadt 
und die Veteranen des Kreiſes ſoll aus dem Ertrage einer Verlooſung 
gewerblicher Gegenſtände nach dem Diner geſorgt werden. — In der 
Nacht zum 26. Sept. iſt bei dem Tiſchlermeiſter Schönherr zu Schmie⸗ 
deberg ein bedeutender Diebſtahl begangen worden. 

= Friedeberg a. Q. Eine in der Nacht vom 26. zum 27. Sept. 
hlerſelbſt begangene grauſige Mordthat hat die Bewohner unſerer Stadt 
in Schrecken und Betrübniß verſetzt. Die auf der Greiffenbergerſtraße 
wohnende verwittwete Böttcher Ellger, eine ehrwürdige Greiſin von 
mehr als 70 Jahren und in aller Weiſe eine hochachtbare fromme Frau, 
iſt in ihrer Parterre-Wohnung ermordet aufgefunden worden. Die Un⸗ 
glückliche hatte die Zeichen eines Schlages an der linken Seite ihres 
Kopfes und war außerdem noch durch cin Strumpfband ſtrangulirt. 
Baares Geld hat ſie nicht bei ſich gehabt; ihre Prezioſen aber find ihr 
geraubt, und das Käſtchen, in dem dieſelben fi) befunden haben, iſt 
auf dem Kirchbofe zu Gebhardsdorf aufgefunden worden. Zwei des 
Mordes verdächtige Perſonen ſind bereits zur Haft gebracht. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


erg Beech ene 9 wennn een e ee 

Die jo eben ausgegebene Probenummer der unter Redaktjon von Mar 
Wirth künftig in Frankfurt a. M. erſcheinenden Zeitſchrift, „der Arbeit⸗ 
geber“, enthält folgenden Aufſatz über Schleſiens Arbeits⸗Verhält⸗ 


iſſe: 

Schleſiens Ausfuhr⸗ wie Durchfuhrhandel kämpfte bereits feit Uebergang 
der Provinz an den preußifchen Staatsverband gegen feindliche Elemente. 
Das Aufhören der Verbindung mit den transatlantiſchen Ländern, die Fol⸗ 

en der W des ſpauiſchen Regiments, letzlich die unerwartete 

inverleibung Krakau's in die öſterreichiſche Monarchie, und die gegen alles 
internationale Recht und gegen die deutlichſten Verträge aufgepflanzte ruf- 
ſiſch⸗polniſche Grenzſperre ſind Faktoren, denen er erlegen iſt. Weſentlich 
hiervon abhängig war das Verſinken der beiden früheren blühenden und 
großen Manufakturen N Je Landes: der Tuch⸗ und der Lein wand⸗Pro⸗ 
duktion; . ch andere Seiten in Milrechnung zu ziehen — 
namentlich die Maſchinenfeindſchaft, welche den Ginzelarbeiter dahin 
gebracht hat, der Tagearbeiter der induſtriöſen Kapitaliſten zu werden, an⸗ 

att daß er, wahrend er noch bei Kräften war, ſich mit ſeines Gleichen zu⸗ 
ſammenſcharend, ſelbſt ein Grundkapital durch Zuſammenſchießen oder durch 
Kredit e und die Maſchinenthätigkeit fo in feinen eigenen Dienſt 
11 80 onnte. Weder die Tuch⸗, noch die Leinen⸗Produktion namlich haben 
in Schleſien ganz aufgehört, fie werden fabrikmäßig betrieben. Für erſtere 
iſt der Prozeß der Umwandlung des ehemaligen freien Kleinbürgers, welcher 
ſchon als die Appretur⸗ ꝛc. Methoden ſich änderten und ehe der Maſchinen⸗ 
webſtuhl und die Spinnmaſchine Univerſalmacht wurden für die letzte Tuch⸗ 
bereitung vom Fabrikanten abhängig geworden war, nunmehr in den Tage⸗ 
löhner der Fabrik, der zwar, ſo lange keine Stockung eintritt, ſeinen feſten 
Lohn, aber keinen eigenen freien Herd mehr hat, vollzogen. Nicht ſo bei der 
Linnen⸗ Manufaktur. Hier iſt ein ungeheueres Handweber⸗ und Hand⸗ 
ſpinner⸗Perſonal übrig geblieben, welches neben den Maſchinen fortarbeltet, 
natürlich mit ihnen nur um den Preis des allmälichen Verhungerns konkur⸗ 
riren kaun, und in fortdauerndem ſtillen Kriege mit den Fabrikanten lebt, 
welcher ſein Herr und Abkäufer iſt. Der Weber klagt, daß dieſer, der theils 
ſeine Maſchinen hat, theils in ſchwierigen Abſatzzeiten ruhendes Kapital auf 
Lager haͤufen muß, den Preis auf's Unmögliche herabdrücke; der Fabrikant 
klagt den Weber an, daß er das . nicht laſſen kann, welches dieſer 
mit nichten für Diebftahl, ſondern für chadloshaltung anſieht, und ein be⸗ 
deutendes Haus, D. in Langenbielau, ſchlagt feine Jahreseinbuße in ſolchem 
Wege auf mehrere Tauſende von Tbalern an. Die Spinner und Weber 
laſſen ſich weder durch Rede, noch Beiſpfel zu einem anderen Thätigkeite⸗ 
zweige hinuberführen, nur geradezu Zwang und Gewalt vermag dies, und 
war, wie ein Graf St. im Rieſengebirge gezeigt hat, bei einem allmälichen 
Gewöhnen der ppyſiſch herabgefommenen Menſchen, mit gutem Erfolge für 
ihre körperliche Befähigung, zu Bewegungsarbeſten, welchen fie, da ihnen 
das e geworden, entſchieben abhold 

nd, Re „um wenigſtens den i it⸗ 
5 dun, len, a ere un unebilkidhen Mabelen in | die 

and z ! Nn98= und Spinnſchulen eingerichtet, Prämien 
ausgeſebt, an den Gebrauch der beſſeren Räder Vortheil aetnüpft sc nicht 
ohne A 9 bedeutendſte widerſtrebende Zähigkeit jr Rosen. 555 Regt. 
gal Mis Beten 9 am liegnitzer Regierungs ⸗Kollegium hat in Spe⸗ 
ahr tröftichen 9 pinner⸗ und Weber⸗Diſtrikte bereift, um ebenfalls zu nicht 
Deſterreich Beni eſultaten zu gelangen, und neuerdings ſchreibt man aus 
een! erüber, wo in dem brregten Arbeitsfache daſſelbe Lied mit Vo⸗ 
dichtung von Car die „mäheifchs fhlefifhe Geſelkſchaft ſich gegen die Fr⸗ 
Sind von Spinnſchulen erklärt habe, weil die Erzeugniffe des 
wen: heſpinnſtes keineswegs die Konkurrenz mit dem Maſchi⸗ 
viel „warne auf dem Weltmarkte auszuhalten vermögen; es fei 
6 mehr alle Aufmerkſamkeit darauf zu richten, vereinigte Geldkräfte der 
dleſenchtung von Maſchinen⸗ Spinnereien zuzuwenden, weil nur auf 

eſem Wege die vaterländiſche Leinen⸗Induſtrie zu gedeihen vermöge. 
Tuchfabriken zählt Schlefien nicht viele, der frühere Flor dieſes Zwei⸗ 
ges iſt auch im Quantum nicht entfernt mehr zu finden. Als das bedeu⸗ 
tendſte Etabliſſement darf das von Ruffer in Liegnitz angeſehen werden. 
An dem ehemaligen Hauptſitze der Tuchmacherei, Goldberg, arbeiten drei 
Fabriken: von Borrmann, 2 K und einer Antheil « Gefelfihaft, Eine 
große Fabrik, viel mit Militärlieferungen beſchäftigt, ift die von Oelsner 
n Trebnitz. Einen neuen Aufſchwung nimmt das Gewerbe in den ſchleſi⸗ 
ſchen und markiſchen Anthellen der ehemaligen Lauſitz, wo ſich beſonders 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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der Breslauer Zeitung. 


f (Beetfebung,) 

Görlitz und Kroffen hervorthun, und nächft feineren und leichteren Tüchern 
hauptſächlich Buckskins, gemuſterte und andere Wollenſtoffe fabriziren. 

Die Leinen: Manufaktur erſtreckt ſich reich vertreten längs des Rieſen⸗ 
und Eulen⸗ bis in's Glazer⸗Gebirge. Die Spitze führen wohl die Kramſta 
in Freiburg; Langenbielau, Peterswaldau, Wüſte⸗Waltersdorf und Wüſte⸗ 
Giersdorf bilden das eigentliche Centrum dieſes Produktionszweiges. 

An eine Zufuhr von Arbeitskräften iſt um Himmels willen nicht zu 
denken. Eher hört man daß ſich Tuchweber nach den lauſitziſchen Woll⸗ 
manufakturen mit Aus ſicht auf Beſchäftigung hinwenden. N 

Die an Mangel hinreichend ausgedehnten Abſatzmarktes und an einem 
groben Proletariat krankende Leinenmanufaktur einerſeits, die reißend 
aufſteigende Berg⸗ und Hüttenbetriebſamkeit (namentlich in Ober⸗ 
ſchleſien) andererſeits, dies ſind die zwei großen Geſichtspunkte, unter denen 
ſich die ſchleſiſchen Induſtrie⸗Verhältuiſſe z. 3. darſtellen. Für den erſteren 
ift die Aufbringung neuer, geeigneter und rentirender Erwerbszweige in Nie: 
derſchleſien und dem Gebirge Gegenſtand des nothwendigen und unabläſſigen 
Beſtrebens. Als ſolche find zu nennen: die Seidenkultur, die (belgiſche) 
Spitzennäherei, die(ſchwarzwälder) Uhrmacherei, die Teppichweberei, 
die feinere Thonwaaren⸗ Fabrikation, mit welchen Zweigen man theils 
Anf! . theils Verſuche gemacht hat. Die an Stelle des nur noch an we: 
nigen Orten in Grau⸗Löſchpapier arbeitenden Bütten⸗ Betriebes getretene, 
in zahlreichen Fabriken rentabel gehende Papier⸗Maſchinenfabrikation ver⸗ 
mag den Bedarf nicht zu decken. Kleinere Betriebszweige ſind: die Stroh⸗ 
fabrikation (Görlitz), die Pantoffelfabrikation (ebenda), ſo wie eine Menge 
verſchiedener Handarbeitszweige, mit denen man die Kinder der Armen ver⸗ 
traut zu machen ſucht. Aufſchwung zum Export nimmt die Gärtnerei 
(Ananas ꝛc. nach Rußland), der Flügelbau (die ebenbürtigen provinzial⸗ 
ſtädtiſchen Arbeiten ſind genöthigt, ſich durch die neuen großen breslauer 
oder berliner Firmen decken zu laſſen), und vorzugsweiſe die breslauer Mö⸗ 
bel⸗FJiſchlerei, fo wie der Eiſenbahnwagenbau zu Breslau und 
Görligs und der Maſchinenbau. Auch die Steinmetzerei erhebt ſich 
allmälich und fängt endlich an, zu exportiren; an Mater kal bietet ſich die 
ſchönſte Fülle für fie dar. Auch mit hydrauliſchen Mörteln, Schamottſtei⸗ 
nen, Kunſt⸗ und Knochendünger macht man geringe Anfänge, der vorhande⸗ 
nen Möglichkeit gegenüber gleich Null. 

Den großen Unternehmungen, namentlich dem Bergbau und der 
metallurgiſchen Produktion wenden ſich fortwährend neue Betriebsmittel 

u, die neueſter Zeit ihre Concentrationspunkte gefunden haben in den Ge⸗ 
ellſchafts machten der „Vieille Montagne“ (belgiſches Filiale auf Zink), des 
„Vulcan“ (für Eiſen⸗, Berg⸗ und Hüttenbetrieb) und der „Minerva“ (für 
Alles, ſogar für Landwirthſchaft, hervorgegangen aus einem Abtretungs⸗ 
efchäft der gräflich Renard'ſchen über⸗ und unterirdiſchen Beſitzthümer). 

ie Staats: Werke, von deren Bemühungen die Pflege des oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenweſens feinen Ausgang genommen, find längſt mindeſtens 
eingeholt. Das Eiſenbahnnetz überziedt die Provinz immer enger, und in 
Oberſchleſien mit fabelhaſter Schnelligkeit, der das topographiſche Auge 
kaum folgen kann. Die Kohlen: und Eifenpläge werden unter ſich und mit 
den —. 4 verbunden, erſt durch Pferdes, bald durch Lokomotivbahnen. 
Das projektirte Unternehmen einer Südweſt⸗Bahn von Breslau aus auf 
der linken Oderſeite wird die Zwiſchenglieder noch vermehren. In Folge der 
Anlage einer Interims⸗Bahn find Probefahrten bereits zwiſchen Ratibor und 
Rybnik gemacht. Die Arbeiten an der oppeln⸗tarnowitzer Bahn ſind (in der 
Gegend von Kelſch und Zandowig) begonnen. Breslau = Poſen ſchreitet der 
Vollendung entgegen. Sämmtliche für den Eiſenbahnbau jetzt verwendete 
Kräfte, phyſiſche wie intelligente, dürfen auf ſtets neue Befchäftigung rech⸗ 
nen. Die Gebirgsbahn längs der ganzen Südweſtgrenze der Provinz iſt 
unumgän liche Nothwendigkeit, und muß über kurz oder lang, trotz allen 
Machſnatfonen, in Angriff genommen werden. Die Oderſchifffahrt da⸗ 
gegen krankt an den Gebrechen des verſandeten und vielfach unterbrochenen 
Stromes, gegen deſſen erſteres Uebel man zwar konſequent, aber langſam 
beſchränkt einſchreitet, während in zweiter Hinſicht endlich das „beuthener 
Wehr“ beſeitigt worden iſt. . 5 

Die große Induſtrie nimmt überall in Oberſchleſien wie in der Haupt⸗ 
ſtadt mächtigen Aufſchwung: die beſtehenden Betriebsſtätten haben volle Be⸗ 
1wäftigung, neue entſtehen, ohne die alten zu verdrängen. Durchweg tritt 
die Maſchine und der Dampf ein und verdrängt den Handbetrieb. Der 
kleine Handwerker wird immer enger und kümmerlicher geſtellt. Der in 
koulanten Waaren Arbeitende jedoch hat fortwährend Beſchäftigung, wie 
wohl ſchlagend daraus zu erſehen, daß Beſtellungen, beſonders kleinere, war⸗ 
ten müſſen oder von etwas größeren Weikſtätten wohl zurückgewieſen wer⸗ 
den. Die Schuhmacher⸗Innungen erhöhten ihre Waarenpreſſe. Auch die 
am beſten ſituirten Handwerker, die mit Bereitung der Nahrungsmittel 
nämlich Beſchäftigten: die Bäcker, erfahren bereits die Konkurrenz des 
großen Betriebes: „der ſogenannten Dampfbäckereien“; für ununter⸗ 
drochenen Betrieb des Kohlenfeuers werden immer mehre. Am mei⸗ 
ſten geht alles Das, was zu dem Maſchinenbau und mit dem Häuſer⸗ 
bau in Beziehung ſteht. Letzterer iſt in dieſem Jahre maſſenhaft aufge⸗ 
nommen worden, ja es haben ſelbſt öffentliche Bauten in Niederſchleſien 
wie man fagt wegen mangelnder Arbeitskräfte während der Erntezeit auf⸗ 
geſchoben werden müſſen. 2 ; 

Die Ernte ift in Volumen und Schüttung brillant ausgefallen. Die 
ag | find jedoch noch immer zäh zum Weichen. 

aſchinen⸗ und Häuſerbau, Berg⸗ und Hüttenwerke ſind ſonach 
diejenigen Betriebszweige, welche Ausſicht auf Beſchäftigung liefern, obwohl 
wir Niemanden rathen wollten, deswegen zu uns hereinzukommen. Denn 
die Theuerung drückt ſchwer (auch die Fleiſchpreiſe, wie die aller andern Le⸗ 
bensmittel ſind hoch) und abſorbirt die Löhne. Ueberhaupt ſind alle Ver⸗ 
kaufspreiſe (die für Tuchwaaren in Folge der hohen Wollpreiſe des letzten 
Marktes, die Eiſenwaaren in Folge des Standes der Roheiſenpreiſe, die 
übrigen gemäß der Lebensmitteltheuerung) geſtiegen, ohne daß die fixen Loh⸗ 

ihnen bis jetzt, und da man die Erhöhung noch für keine permanente 
anſeben darf, hätten nachkommen können. 

Was in Oberſchleſien fehlt, find tüchtige größere und kleinere Bauern, 
welche ſorgſamen Ackerbau treiben. Die derzeitige polniſche Bevölkerung, 
welche die Einflüͤſſe der Leibeigenſchaft noch nicht verſchwitzt hat, giebt ſich 
dem müſſiggeheriſchen Geſchäft des Fuhrweſenbetriebes und dem Schnapſe 
4 Wenn man fie zu behandeln verſteht, iſt fie anftellig und fleißig, und 

e ſlaviſchen Hüttenarbeiter find geſuchter wie die deutſchen. / 

Was in Niederſchleſien fehlt, find viele neue Handbetriebszweige und 
Nebenbeſchäftigungen. ke 

Was dem kleinen Manne — im Ackerbau wie im Handwerke — durch⸗ 
ehend fehlt, iſt Sinn und Erkenntniß für den techniſchen Fortſchritt, Streb⸗ 
famtei zur —— deſſelben. Neben den großen Oekonomien, die je 

und mehr zur Maſchine, zur Chemie, zum verbeſſerten Betriebsweſen 
greifen, kriechen die Bauern in ihrer alten Manier fort, wie die Handarbei⸗ 


ter neben den Fabrikanten. 


Neue Unternehmungen in der Eiſenhütten⸗Induſtrie Schleſiens 
Die Seitungen unſerer Provinz und andere deutſche Blätter haben bertite 
er Provinz und andere deutſche Blätter haben berei 
Seren K l gebracht von neu begründeten Giſenwerken und ſtattge⸗ 
r derartiger Etabliſſements in der Provinz Schleſien, 
wie z. * Borwärt ae Derfihlefifchen erg⸗Amts⸗Reviere bei Waldenburg 
gelegenen „ 925 3 2 Hohöfen die erſten ſein werden, welche 
unter Anwen 5 bei vorkommenden Steinkohlen, dem ſie begleitenden 
Eiſenerze und deiſen⸗Ergebaund ed erg brechenden Magneteiſen⸗ 
1 Nohei fee 4 Steinkohlen in Riederſchle⸗ 
Fee Se = 9 mau ge eee 
Deedverwunbeen Unternepmungen berichte, E 
Mit achen Worten, — wie fie der Sache zi une 
jeden ee uns vergönnt, hier ein übern Bil an 
von den in Oberſchle ſiens Steinkohlen⸗Revier zur Zeit in An riff genom⸗ 
menen neuen Eiſen⸗Hütten⸗Anlagen, wobei wir aber zunächft mit der Er⸗ 
weiterung alter, bereits feit längerer Zeit beſtehender, Werke beginnen. 
Die Kent shütte bei Beuthen OS. — das älteſte Steinkohlen⸗Hoh⸗ 
ofenwerk Schleſtens überhaupt — beſtand früher aus 4 Hohöfen und 1 
Puddlings⸗ und Walzhütte. Man gedenkt dieſes größte Staatshüttenwerk 
um noch 4 Sohöfen zu vermehren, und feine Stabeiſenhütten ebenfalls ent⸗ 
rechend zu erweitern. 
m Ble Laura hütte — das zur Zeit größte und renommirteſte Privat⸗ 
Eiſenhüttenwerk der Provinz — macht zu einer Vermehrung feiner 4 Hoh⸗ 
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öfen zwar keine Anſtalt, hat dagegen ſeine Stabeiſen⸗Fabrikation nicht un⸗ 
weſentlich erweitert. 

Die Hohenlohehütte, von dem genialen Baildon bald nach Koͤnigs⸗ 
hütte gegründet, iſt ſeit einigen Jahren durch Verpachtung an die Laurahütte 
gefallen. Dieſes, urſprünglich aus 2 Hohöfen beſtehende alte Hüttenwerk 
hat vor einigen Jahren eine neue kräftige Gebläſe⸗Maſchine erhalten, die im 
Stande geweſen ſein würde, drei Hohöfen zu betreiben. Der Bau dieſes 3. 
Loben iſt unterblieben; dagegen werden jetzt die Fundamente zu 2 neuen 
Hohöfen neben den beiden alten aufgeführt. 72 5 N 

Die große königliche Eiſengießerei zu Gleiwitz — früher nur 
aus 1 Hohofen beſtehend — hat nun 2 Hohöfen, und will denſelben dort 
noch 2 hinzufügen, obſchon es uns zweckmaßiger erſcheinen möchte, wenn 
dieſes Hohofen⸗Paar unmittelbar auf die Kohlengrube (Zabrze) geſtellt würde. 

Antonienhütte hat nun auch ſeit einigen Jahren 2 Hohöfen, ſtatt des 
früheren einen. = 

In Falvapütte, die urſprünglich aus 1 Hohofen und einer Puddlings⸗ 
und Walzhütte beftanden, iſt — trotzdem fie zuerſt Puddelbetrieb im grö- 
ßeren Maßſtabe in die Provinz eingeführt hat, — faſt Alles beim Alten 1 
blieben, bis auf die Aufſtellung eines 2. Hohofens. Dagegen hat der Be⸗ 
ſitzer dieſer Hütte auf ſeiner Konkordia⸗Kohlengrube, unter dem Namen 
„Donnersmarkhütte“ ein neues ſchönes Hohofenwerk gegründet. Ur: 
N dieſe Hütte 6 Hohöfen umfaſſen; zur Zeit ſind indeſſen nur 

ausgeführt. 2 5 2 

Auf Eintrachthütte, — die, gleich Friedenshütte, im beuthener Schwarz⸗ 
walde liegt — iſt ein zweiter Hohofen aufgeſtellt worden. 

Friedenshütte, urſprünglich nur auf 2 Hohöfen eingerichtet, wird jetzt, 
wo dieſelbe in den Beſitz der . Ge Minerva übergegangen iſt, 
auf 4, und vielleicht noch mehr, Hohöfen erweitert. 

F Mariehütte bei Orzeſche, Kreis Pleß, beſteht nach wie vor mit zwei 
ohöfen: 

Es bleiben nun noch von den älteren Eiſenwerken im oberſchleſiſchen 
Kohlen Reviere. 

Die Baildonhütte bel Kattowitz und die Sophienhütte bei Mys⸗ 
lowitz übrig. Beide Puddlings⸗ und Walzwerke haben ihren urſprünglichen 
Umfang beibehalten, oder doch nicht weſentlich vergrößert. 

Die allerneueſten Eiſenhütten⸗Etabliſſements gehen, mit einziger 
Ausnahme des ſehr günſtig gelegenen gräflich Balleſtremſchen Hohofen 
auf Brandenburggrube, unfern vom Bahnhofe Ruda, der Redenhütte 
(bei Zabrze gelegen und aus 2 Hohöfen beſtehend) und der 2 Paar Stein⸗ 
kohlen⸗Hohöfen bei Nicolai, Kr. Pleß OS., die von verſchiedenen Sozietä- 
ten gegründet find, von Aktien⸗Geſellſchaften aus, — und es läßt 
ſich auch nicht in Abrede ſtellen, daß dies in der jetzigen Zeit der geeignetſte 
Weg iſt, in dem induſtriellen Leben und Treiben durch Großartigkeit der 
iu bei — Geltung zu ſchaffen und möglichft vortheilhaft die Konkurrenz 
u beſtehen. 

' Der Zeit nach gebührt nun der Aktien⸗Geſellſchaft „Minerva“ der Bor: 
rang. — Sie war die erſte, welche die Aſſociation bei der ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
Induſtrie einführte und die Konzeſſion erhielt. 

So viel uns bekannt, hat ſie bis jetzt außer der Erweiterung der ihr ge⸗ 
hörigen Friedenshütte, nur in der erpachteten Hälfte der Martha⸗ 
hütte bei Kattowitz — einem früheren Zinkblechwalzwerke — ein Puddlings⸗ 
und Eiſenwalzwerk neu eingerichtet. e 

Nach der „Minerva“ erhielt die „Tarnowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Hütten betrieb“ die ee e Ausge⸗ 
ſtattet mit einem Kapital von 600,000 Thlr., beabſichtigt dieſe Geſellſchaft, 
in der unmittelbaren Nähe der Stadt Tarnowitz — alfo nicht mehr direkt 
im Kohlenrevier, fondern im Erzbezirk — 4 Coaks⸗Hohöfen aufzuſtellen, und 
hat bereits mit dem diesfälligen Baue begonnen. 

Die jüngſte der ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaften zum Zwecke der Eiſen⸗ 
Fabrikation iſt die ſchleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten ⸗Aktien⸗ 
Geſelſchaft Vulcan zu Beuthen OS. 

Mit einem Kapitale von einer Million Thalern wird dieſe Geſellſchaft 4 
Steinkohlen⸗Hohöfen nebſt Cupol⸗ und Flammöfen und Raffinirfeuern, au⸗ 
ßerdem aber ein entſprechendes Puddlings⸗ und Walzwerk errichten, 

Es ſoll neben der Roheiſen⸗Produktion auch auf Anfertigung von Guß⸗ 
waaren Rückſicht genommen, und die Stabeiſenhütte fo e werden, 
= darin vorläufig 150 bis 200,000 Etr. Roheiſen jährlich zu Stabeifen, 
Eiſenbahnſchienen, Blech u. f. w. verarbeitet werden können. 

Die Eiſenwerke des Vulcan bekommen eine in jeder Beziehung äußerſt 
günfige Lage, und zwar in der Dorfmark Bobrek, unfern vom Bahnhofe 

uda. — Die Kohlen des dortigen Reviers ſind bekanntlich die geeig⸗ 
netſten zum Hohofenbetriebe, und liegen in nicht weiter Entfernung 
von den Hohöfen. Zu den tarnowitzer Erzgruben beträgt die Entfernung 
ungefähr 1 Meile, zu den beuthener 7 Meile. Der Bahnhof Ruda liegt 
Meile entfernt, und die Roßbahn, ſo wie gute Straßen ſind in der un⸗ 
mittelbarſten Nähe der Werke. 8 . 

Ein fernerweitiger großer Vortheil dieſes Etabliſſements beſteht darin 
daß die Geſellſchaft es verftanden hat, den nöthigen, — auch zu ſpäteren 
beliebigen Erweiterungen ausreichenden — ſchicklichen Platz in 
Zeiten zu erwerben und hierbei auf Umftände Rückſicht zu nehmen, die von 
größter Tragweite find, und häufig zu eignem großen, und meiſt irreparab⸗ 
len, Schaden unterſchaͤtzt und zu ſpät als ſehr wichtig erkannt werden! 
Wir zählen hierzu: den Raum zum Abſturz der Schlacken, das aus⸗ 
reichende Vorhandenſein gutartiger, nicht ſaurer, Nahrungswaſſer, — für 
die Dampf⸗Maſchinenkeſſel, — den Eigenbeſitz eines mächtigen Lehm» und 
Sandlagers zur Einrichtung einer großen Ziegelei und zu anderem Verbrauche, 
und das Vorkommen von Bauſteinen, ſo wie von Flußkalk ſteinen zum 
ſpaͤteren Hohofenbetriebe. ; x 

Ein nahgelegenes breites und tief“ s Thal wird auf mehr als hundert 
Jahre hinaus die Schlacken der Werke des „Vulcan“ aufzunehmen vermögen 
und die diesfälligen Unkoſten ſehr gering rien. Lehm und Sand find 
in großer Menge auf eignem Grund und Boden vorhanden, und der erftere 
3 bei 15 Aus Tieft noch nicht durchteuft worden, und giebt recht gute 

auerziegeln. a 

Der Kalkſtein iſt vortrefflich, und liegt ebenfalls auf eignem Grund und 
Boden in unmittelbarſter Nähe der Hohöfen, die bekanntlich in Oberſchleſien 
dieſes Foſſil als Flußmittel, und zwar in dem Verhältniß von ca. 30 pt. 
des Erzgewichts gebrauchen. 5 

„Da unmittelbar an der Grenze eines, zum Vulcan gehörigen, Grund: 
ſtückes eine Förderung guten feuerfeſten Thones ſeit vielen Jahren im Gange 
iſt, fo läßt ſich erwarten, daß auch die Geſellſchaft Vulcan Thon in ihrer 
Beſitzung finden und haben werde. R b 

Die Geſellſchaft hat ihre bauliche Thätigkeit mit dem Wichtigſten — 
weil Nöthigſten — begonnen, d. h. mit der Aufſtellung von Arbeiter: 
Wohnhäufern, von denen noch in dieſem Jahre vier, mit je 8 Stuben 
und eben ſo viel Kammern, fertig und bewohnbar werden ſollen. Außerdem 
hat ſie eine großartige Ziegelei neu eingerichtet und wird, mindeſtens 4 Mil: 
lion eigne Mauerziegeln noch in diefem Jahre, als Vorrath für's künf⸗ 
tige Bau⸗Jahr, fertig bekommen, von Werks bauten in dieſem Herbſte 
aber nur eine Ziegelei zur Anfertigung feuerfeſter Ziegeln einrich⸗ 
ten, und die Fundamente zu den Hohoͤfen aufführen, wozu bereits die 
Grube ausgeſchachtet iſt. 

„Die Werke ſelbſt werden von erfahrnen und bewährten älteren Fachleuten 
ſolid und zweckmaͤßig eingerichtet, aber ganz einfach und ohne jeden Luxus, 
ausgeführt werden. Man wird — frei von kleinlicher Eitelkeit —. befliffen 
ſein die Fehler zu vermeiden, welche ſich bei ähnlichen anderen Etabliſſements 
vorfinden, und das Gute in Anwendung bringen, was anderwärts ſich 
als vortheilhaft und praktiſch zweckmäßig bewährt hat. Auf dieſe Weiſe 
dürfen die Aktionäre hoffen, Freude und reelen Gewinn an ihrer Schöpfung 
zu erleben, außerdem aber auch ein Werk begründet zu haben, was Hunder⸗ 
ten ſichere und lohnende Arbeit und Unterhalt giebt, die Lebens fähigkeit in 
ſich trägt, und von andern benachbarten Unternehmungen keine Feindſeligkei⸗ 
ten zu beſorgen, noch weniger aber Urſache hat, gegen dieſelben neidiſch oder 
unfreundlich gefinnt zu fein, weil die Stabeiſenwerke des Vulcan weit mehr 
Roheiſen konſumiren werden, als ſeine Hohöfen zu erzeugen im Stande ſind, 
und die Ausdehnung der oberſchleſiſchen Eifen » Induſtrie bis jetzt meiſt doch 
nur ſich auf die Vermehrung der Hohöfen beſchränkt. 

Wir behalten uns weitere Mittheilungen auf ſpätere Zeit vor. 

Beuthen OS., im September 1856. 
— ——— 


y Breslau, 28. Sept. [zur Blumen, Frucht⸗ und Gemüſe⸗ 
Ausſtellun 5 (Schluß.) Dicht am Haupteingange Acht ein er 
ſchöner Fuchſten vom Hauptrendanten Ad. Häusler. — Rechts vom Haupt⸗ 
eingange ſtehen aus dem hieſigen botaniſchen Garten Elais guinensis (Del: 


palme), Phönix spinosa (Sagopalme), Sabal umbraculifera (Sagopalme aus 
Cuba), Freycinetia Baueriana und Cordyline cannaefolia. An der Fenſter⸗ 
front ſteht noch das Dianthea⸗Sortiment (Chineſer) des Geh. Comm.⸗Rath 
v. Löbbecke auf Wieſe (Kunſtgaͤrtner Hinze) und wurde belobigt. Die Samm⸗ 
lung iſt eine ſehr reichhaltige. In derſelben Reihe finden wir noch vom 
Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner Scholz eine Gruppe von Dracenen, die Micania 
Guaco, maranta Warczewiezii, Begonia Charliana, Philodendron perlusum, 
nephrodium tuberosum (noch neu), eine ſchöne blühende Gesneria zebrina dis- 
color; dicht daneben ſteht die Sterculia plantanifolıa aus Samen gezogen 
(1840) des Kunftgärtner Brückner. Wir wären nun mit den Pflanzen zu 
Ende und müſſen geſtehen, daß noch bei keiner Ausſtellung eine ſolche Menge 
ſchöner und gut kultivirter Pflanzen da war, als diesmal. — Die Gemüſe⸗ 
gärtnerei iſt diesmal weniger vertreten. Am Eingange rechts ſtehen vom 
Kalkbrennereibeſitzer Strauß am Weidendamme Salat, Kürbiſſe und Rüben 
in ſchönen Exemplaren; in der Gruppe des Herrn Sauer auf Graͤbſchen, 
Rüben von Feldkultur, doch groß und ſchön. — Inſpektor Neumann hier 
hat Rhabarberſtengel, ſo wie daraus bereiteten Wein. Herr Neumann gibt 
ſich unendliche Mühe, um neue Gemüſe zu ziehen, möge feine Mühe nicht 
unbelohnt bleiben. — An einem hintern Zifche, dem Herrn Jul. Monhaupt 
Riontee finden wir großes Kraut, z. B. english drumhead (Kopfkohl), auch 

ettige von 5 Pfd., ſo wie ein kleines Sortiment Kartoffeln. Ihm folgt 
das größere Sortiment Kartoffeln des Kunſtgärtner Brückner, welches belo⸗ 
bigt wurde. Es iſt ſehr reichhaltig und zählt 130 Sorten. Oben auf dem 
Orcheſter finden wir vom Oberamtmann Nitſchke auf Gierlachsdorf bei 
Nimptſch die Rieſenzwiebel gut kultivirt. Aus Miechowitz bei Beuthen O /S. 
hat der Gartendirektor Stoll ein ſchönes Bohnen⸗Sortiment ausgelegt, dies 
dem Inſeraten⸗Einſender in den Zeitungen zur Nachricht, damit er es an⸗ 
ſieht. — Flöter von hier hat ſchöne ſchwere Rettige, Rüben, Oberrüben und 
mehrere Wurzeln eingeſandt, welche die Hausfrauen beſonders intereffiren; 
von einem andern Züchter find Puffbohnen, Zwiebeln, Rüben, von noch einem 
anderen Kartoffeln eingeſandt. Hübner in Bunzlau hat 13 Sorten Kartof⸗ 
feln, die dioscoren batatas, ausgelegt, welche auch belobigt find. Ihm folgt 
ein großes Kartoffel⸗Sortiment von 116 Sorten, ebenſo ſchöne Gemüſe, die 
Körbelrübe, Yamswurzeln, Carotten, Mohrrüben, Sellerie, 5 Sorten Zwie⸗ 
bein, Rokemdol ꝛc., auch in guter Kultur. Sie find von Sukow, Kunſtgärt⸗ 
ner in Nieder⸗Thomaswaldau, und wurden prämiirt, Maj. von Wallhofen 
bei Koſel hatte die rothe ſchleſiſche Kartoffel in Feldkultur eingeſandt. Sie 
find ſehr groß und verdienen Beachtung. Turnlehrer Rödelius hat hier 28 
Sorten Kartoffeln, 8 Sorten Bohnen ausgelegt. Die Kartoffeln ſind ſchön 
und wurden belobigt. — Von Getreidearten hatte nur Brückner aus Markt⸗ 
Bohrau ein Sortiment von 130 Getreideſämereien ausgelegt, welches wegen 
ſeiner Größe und Güte prämiirt wurde. Mais hatte Graf Hoverden in Hü⸗ 
nern bei Ohlau eingeſchickt, er maß 14 hoch. Noch find von verſchiedenen 
Züchtern Maiskolben aufgelegt. — Wir kommen nunmehr zum letzten Theil 
der Ausſtellung, den Obſtſorten. Auch hierin war die 5 eine pracht⸗ 
volle. Gutsbeſitzer Sauer 7 Sorten Birnen, 7 Sorten Aepfel. An der 
Glaswand hat die Frau Geh. Commerzienräthin Treutler auf Leuthen, Kr. 
Neumarkt, 43 Sorten Aepfel, 19 Sorten Birnen, 9 Sorten Pflaumen, 1 
Sorte Kirſchen ausgelegt; die Obſtſorten find alle bezeichnet und zeigen die 
beſte Kultur, fie wurden prämiitt. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Scholz hat 
20 Sorten Weintrauden ausgeſtellt, welche praͤmürt wurden, fie find ſchön 
und groß und werden ſehr gern angeſehen. Sukow in Nieder Thomaswal⸗ 
dau hat Kirſchen, Orangen, 2 Sorten Pfirfih; Wurſtfabrikant Dietrich 6 
Sorten Birnen, welche belobigt wurden; Herr Molinari (Kunftgärtner Proft) 
eine große Netzmelone, aus Göllſchau bei Hainau 5 Sorten Pfirſich, von 
der Maſoratsherrſchaft Grafenort (Baum: und Gemüſegärtner Peicker) 24 
Sorten Aepfel, 11 Birnenarten, 7 Pfirſich ausgelegt; dieſe Baumſchulen 
haben ſchon einen guten Ruf; aus Oels hat Rendant Kloſe 45 Sorten Aepfel 
(acceffirt), Strauß am Weidendamm 23 Sorten Aepfel, 4 Sorten 1855er 
Ernte, einige Wein⸗ und Pflaumenſorten, die Taubſtummen⸗Anſtalt 20 Sor⸗ 
ten Aepfel (acceſſirt), die Handelsgärtnerei des Kaufmann Jul. Monhaupt 
72 Sorten Aepfel, 13 Sorten Birnen, wurde der Aepfel halber prämiirt. 
Frau v. Lipinski auf Gutwohne bei Oels 48 Sorten Aepfel, 14 Birnen, 13 
Pflaumen (prämiirt). Frau v. Du Port 3 Sorten Birnen, Gräfin Pückler 
aus Sacherwitz ſchöne Pfirſich, die verwittwete Kaufmann Häusler zu Hirſch⸗ 
berg ſchöne Aepfel, Paſtor Cochlowius in Schönwald bei Kreuzburg 12 
Aepfel⸗ und 1 Pflaumenforte, darunter 11 Sorten ohne Namen ausgelegt. 
Noch hatte Zurniehrer Rödelius an der Glaswand Wein, 4 Sorten Birnen 
und 1 Pfirfich ausgelegt. Freiherr v. Korff aus Oppeln wurde der Obſt⸗ 
bäumchen mit Fan in Topfkultur halber belobigt. — Wir müffen noch 
nachtragen, daß Aſtern von Herrn Eduard Monhaupt ſehr ſchön, ein Kranz 
von Immortellen von Kunſt⸗ und Handelsgärtner Teicher in Striegau aufge⸗ 
ſtellt war. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter verſprach ein fchönes großes 
Sortiment Birnen, Pflaumen und Aepfel aus ſeiner Baumſchule zu liefern, 
jedoch war es auf der Reiſe von Reiſen aus, wo es zur Ausſtellung war, 
in ſolch deſolatem Zuſtande angekommen, daß es nicht ausgeſtellt werden 
konnte. Ananas hatte nur das Dominium Cavallen 6 Stück in geſunden, 
ſchönen Exemplaren geliefert. Der Pfarradminiſtrator Buchmann zu Kanth 
ſchöne Aſtern, Herr Eduard Monhaupt ein Käſtchen mit circa 95 Sorten 
Blumenzwiebeln. — Noch nie haben wir ſo gute und edle Sorten Obſt bei 
der Ausſtellung gefunden, als diesmal, wie überhaupt die diesjährige Aus⸗ 
ſtellung ſich vor allen andern durch Schönheit auszeichnet. a 


New Nork, 13, Sept. Die Baumwollenſtatiſtik in allen Häfen 
iſt folgende, 1856: Eingänge 10,000 B., Verſchiffungen nach Großbritan⸗ 
nien 4,000 B., Verſchiffungen nach Frankreich 0,000., Verſchiffungen nach 
Set N Häfen 3,000 B, ſtehender Vorrath in fämmtlichen Häfen 
' U — 2 
Die Preiſe in New⸗York waren ſeit dem Abgange der „Niagara“ höher 
gegangen. Märkte im Süden den 13. Sept. feſt. Ernte = Nachrichten 
weniger günſtig. Middling in New⸗Orleans zu 11½ Cs., in Mobile zu 
10% notirt. England, 27. Sept. Liverpooler Markt ruhig. Verkauft 
12,000 Ballen. Aeußerſte Preiſe. Mit der „Perſia“ ging folgende Mit⸗ 
thellung ein über die Geſammternte der verein. Staaten und deren Verthei⸗ 
lung in vergangener Saiſon: 5 
Vom 1. Sept. 1855 — 1. Sept. 1856. J. J. 1854—55. 
Total⸗Eing ange 3,527,000 B., gegen 2,847,000 B. 
Verſchiffungen nach Großbritannien 1,921,000 B., gegen 1,550,000 B. 
1 „ Frankreich „ 481,000 B., gegen 410,000 B. 
7 „ ‚anderen fremd. Häfen 552,000 B., gegen 305,000 B. 
Uebrige Vorräthe in ſaͤmmtlichen Häfen 46,000 B., gegen 143,000 B. 


Breslau, 29. Sept. (Wollbericht.] Bei andauernder Lebhaftigkeit 
des Geſchäfts wurden in dieſem Monat circa 5200 Etnr. Wolle aller Aua⸗ 
litäten verkauft und zwar: 


ſchleſiſche Einſchurwollen in den Preiſen von 90—120 Thlr. 
dito Lammwollen n FR „„ 907130 
poſener, polniſche und ruſſiſche Einſchuren und Lamm⸗ 
wollen in den Preifen von 70 — 92 „ 
ruſſiſch fabrikmäßig gewaſchene Wolle . 95—110 „ 
ſchleſiſche Sterblings wollen 85— 2 „ 
dito Schweißwollen feine und lange. . 78— 83 „ 
dito dito neue und kurze . . 56- 60 „ 
polniſche und ruſſiſche Locken te 58— 72 „ 
ungariſche Ein⸗ und Zweiſchur wollen 52— 62 „ 
Die Preiſe waren unverändert wie die des Auguſt und wurden dieſelben 


willig angelegt von Tuch⸗ und Kammgarn⸗Fabrikanten, ſo wie von Woll⸗ 
haͤndlern des Zollverbandes, von öſterreichiſchen, ſchweizer und engliſchen 
Großhändlern und auch von hieſigen Kommifitonshäufern. 1 

Der Vorrath von Wolle am hieſigen Platze beläuft ſich auf eini 
zwanzigtauſend Centner aller Gattungen und bietet eine genügende 
dar, welche durch die anhaltenden Zufuhren von ruſſiſchen Wollen, ſich 
lich vergrößert. 


taͤg⸗ 


Ueber den am 2. Oktober beginnenden Serbftwollmarkt ende Er 


falls die Umfäge auf demſelben nicht erheblich fein follten, 
tober Bericht 3 der Handels⸗Kammer 
ie von der Handels⸗ 
zur Abfaſſung von Wollberichten erwählte Kommiſſion. 


ö kts.] Die Zufuh⸗ 
Breslau, 1. Oktober IS ur Lag des Geldmar 
ren ler Metalle —— 5 voriger 2 46000 Pf. Est St. 
nämlich 497,823 Pf. St aus wean und 20. J. AT A Pf. St. 

. d. Mts. 100, „ St. 
8 on ausgeführt, um dort dem Geldmarkte Erleichterungen 


zu bringen. Pak is ſtellte ſich in voriger Woche das Gold um , in 
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amburg ſogar um %, pet. theurer als in London. Man befürchtet da⸗ 
Ker ae en Geldebhet ie dem Continent. — Die Bank fi nun 
a. Main bezieht in dieſen Tagen von der thüringiſchen Bank 4 Mill. Sit: 
ber, Mit der letztern unterhandelt das Haus Rothſchild in Frankfurt a/ M. 
wegen Beziehung des gleichen Betrages zur Ausfuhr. — Durch Köln paſ⸗ 
ſirten in diefen Tagen bedeutende Sendungen Silberbarren von England und 
Holland kommend, nach Berlin durch. 
Auf den hier beſtehenden ſteuerfreien Niederlagen für Mühlen⸗ 
fabrikate zur Konſumtion und für den FTranſit, deren Aufhebung die 
VCC 
D 1 : 
im Jahre He e Vz a Gentner 48 Pfund, 
7 6 eee 5 
., 1850 bis 27. Septbr. 54,04 1 „ 13 5 
Zur Konfumtion wurden von derfelben entnommen: 
im Jahre em F e ee —— Centner 48 Pfund, 
* „ > f 
„ „ 1856 bis 30, Sepibr. 7,051 è „ 40 „ 


Breslau, 1. Oktober. [Börſe.] Auf der heutigen Börſe ift von 
Seiten der Handelskammer Folgendes ausgehängt worden: 
Dem Autrage der Handelskammer in der Eingabe vom 
29. d. Mts., 
dem Bauf-Direftorium zu Breslau ſchleunigſt genügende 
Mittel zur Deckung des Geld-Bedürfniſſes des Platzes 
überweiſen zu laſſen, 
bedauere ich nicht entſprechen zu können, da die bei der preu⸗ 
ßiſchen Bank angeordneten Beſchränkungen durch die Ver⸗ 
hältniſſe geboten find und die von derſelben dem Handel und 
der Induſtrie Schleſiens gegenwärtig gewährte Unterſtützung 
den Betrag von faſt 10 Millionen Thalern erreicht hat, 
während zu derſelben Zeit des vorigen Jahres nicht ganz 
5 Millionen Thaler den dortigen Bedürfniſſen genügten. 
Für einſichtsvolle Kaufleute bedarf es aber keiner Ausfüh⸗ 
rung, daß keine Bank die Mittel für jede beliebige Ausdeh⸗ 
nung der Geſchäfte herbeizuſchaffen vermag. 
Berlin, den 30. September 1856. 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Chef der preußiſchen Bank. 
(gez.) von der Heydt. 
An die Handelskammer zu Breslau. 
Die Börſe war im Uebrigen auch heute aus gleichem Grunde, wie am 
geſtrigen Tage, wenig beſucht und der Umſatz ganz unbedeutend. Für Fonds 
a ſehr gute Meinung und nur zu beſſeren Courſen zeigten fich 


Waſſer £ and. 
Breslau, 1. Okt. Oberpegel: 13 F. 43. Unterpegel: 1 F. 10 8. 
5 ——— — ͤ — 


Eifenbahn= Zeitung. 

Breslau, 24, Septbr. [Statiſtiſche Nachrichten von den preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahnen.] Die Länge der in Preußen ausgeführten und 
vollſtändig im Betriebe befindlichen Eiſenbahnen hat ſich von 114.331 Meilen 
im Jahre 1844 bis auf 490,771 Meilen im Jahre 1854, alſo in 11 Jahren 
22 das 4% fache, davon die doppelgeleiſigen Strecken von 18.045 Meilen 
auf 131.729, daher nahe auf das Sfache, das verwendete Anlage⸗Kapital von 
33,860,067 Thlr. bis auf 202,414,049 Thlr., alſo um das bfache vergrößert. 
Das Anlage⸗Kapital einer Meile Bahn, in 1844 nur 296,190 Thlr., hat in 
1854 412,441 Thlr. betragen. 1 

Die Anzahl der im Betriebe befindlichen Lokomotiven iſt von 142 auf 
797, alſo auf das 5½ fache, für die Meile Bahnlänge von 1.24 auf 1.62; 
die Anzahl der Perſonenwagen iſt von 683 auf 1566, alſo auf das 2% fache, 

eftiegen, pro Meile Bahnlänge aber von 5.97 auf 3.19, alfo auf nahe die 
Halfte nahe das 10 ach die Zahl der Laſtwagen iſt von 1351 auf 13,194, 
alſo um nahe das 10fache, l 
Bahnlinge 22 11.82 auf 26.88, alſo um das 24 fache geſtiegen. : 

Der Perſonenverkehr ift von 16,837,114 auf 67,071,234 Perfonenmeilen, 
alſo um das Afache, der Güterverkehr von 52,053,297 auf 1,442, 394,038 
Centnermeilen, alfo auf nahe das 28fache geſtiegen, während der Durchſchnitts⸗ 
Tarifſatß pro Centner Gut und Meile von 6.84 Pf. im Jahre 1844 bis auf 
3.41 Pf. im Jahre 1854 heruntergegangen iſt. Die Anzahl der geförderten 
Centnermeilen, pro Meile Bahnlänge berechnet, ſtellte ſich in 1844 auf 
621,428, während dieſe im Jahre 1854 2,962,983, alſo 4%; mal mehr betrug, 
Die Einnahme aus dieſem — e erreichte pro Meile Bahnlänge in 
1844 eine Höhe von 10,106 Thlr., in 1854 dagegen von 20,227 Thlr., war 
alſo im letzteren Jahre nur 2 mal größer, was feinen Grund ſowohl in der 
ſteten Ermäßigung des Tarifſatzes, als auch darin hatte, daß der Trans⸗ 
port von „Gütern zu ermäßigten Preiſen“ in fortwährend ſtarker Zunahme 
begriffen war. ie 

Bei dem Perſonenverkehr fand dagegen das umgekehrte Verhältniß 
ſtatt. Bei dem Wachſen der Länge der Eifenbahnen ſtellte ſich, mit wenigen 
Ausnahmen, ein kontinuirliches Herabgehen der geförderten Anzahl Perſonen⸗ 
meilen heraus. Pro Meile Bahnlänge betrug diefe Zahl in 1844 192,077, 
in 1854 nur 138,201. In faſt gleichem Verhältniſſe verringerte ſich auch 
die Einnahme, da ſich dieſe im Jahre 1844 auf 20,108 Thlr., 1854 nur auf 
16,814 Thlr. belief, während der durchſchnittliche Tarifſatz pro Perſon und 
Meile von 40.68 Pf. in 1844 auf 42 28 Pf. in 1854 geſtiegen war. 

Die Einnahmen pro Meile Bahnlänge find von 30,914 Thlr. in 
1844 auf 47,873 Thlr. in 1854, die Ausgaben von 16,076 auf 26,269 Thlr., 
der Ueberſchuß von 14,838 auf 21,631 Thlr. geſtiegen. Die Verzinſung des 


Die Verlobung unſerer Tochter Her⸗ 


mine, mit dem königl. Kreisrichter Herrn] Donnersta 2. Oktober. 


Tibawsti bierſelbſt, zeigen wir ſtatt jeder] vierten 
beſonderen RR ganz ergebenft]| „Precioſa.““ 
8. den 30. Sept. 1856. und Tanz 


an. Kreuzburg O / 
un Korn und Frau. 


— 


ermine Korn, 
heodor Libawski, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


Verbindung ⸗ Anzeige. 
Unſere heute . cheliche erbindung 
beehren wir uns, Freunden und Bekannten, 


Hrn. Ambrog io. 


[1996] oucchet, Kran 


Hanau. 


Starke, Pourchet, Krauſe, und den Herren! Gutzkow 

ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt Taboo und Knoll. Im vierten Akte: en 9, . Oktober: Appel eontrn 

ze „La Manola“, ſpaniſcher Tanz, getanzt. Schwiegerfohn, oder: Eine Ehe mit 
„ en ee Si 29. Sept. 1856, | von Fräul. Hermine Starke und Herrn indernifien, Geſangspoſſe von 105 

eich. > 96 
55 Maria Reich, 755 We Ambrogio. uſik von Conradi. 
— ——————„U j ; 
Am 25. d., M. entſchlief hier fanft nach Theater Abonnement. Penſſons- Anzeige. 12829) 12505 


kurzem Krankenlager im beinahe v 
joſten Lebensjahre mein Gärtner ran 


Arlt, ein wackerer Ehrenmann, welcher 


N 66 
e hindurch drei Generationen u „[von 70 Vorſtellungen eröffnet. Zu der 
Ale u gi ſelben werden Bons, für alle Plätze giltig, 
für je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 


ilie mit ſtets bewährter wahrer Anhänglſch⸗ 
keit, hoher Pflichttreue, uns bis in ſein es 


ſenalter mit ausdauerndem r gedient hat. gegeben. Für die Plätze des erſten Ranges und der Buchhändler Herr Maske (Goſo⸗ 
Skarſine, 35 u liſch, en eee je 6 Stück Bons an horsky), Albrechtsſtraße 3. m 
l. braunfchweig. Kammer-Direktor, | 3 r. verkauft. Dieſe Bons find im 2 3 wohne v 
bebt Eee Thrater- Buren e N bi Stenographie .““ 6 Pee 
Ba großen 15 51 air Saupe 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr,] Der unterzeichnete Verein veranſtaltet einen | Strehlen. 
geliebter Gatte b Dieſe traurige Nach⸗ zu haben. neuen Kurſus zur Erlernung der Stenographie 


Auguſt Scholz. 


i d Freunden 
dicht feinen vielen Bekannten at Montag und Donnerstag Abends von 8 bi 
mit der Bitte un 1850. 8 [2853] |; Von meiner Reife zurückgekehrt, zeige] 9 Uhr Fin Eönigl, Friedriche⸗Gymmaftem flat 
Friedland, den 30. 5591 geb. Held. ich hiermit ergebenſt an, daß in meiner und beginnen am 27. Oktober. Das 75 Mr 
1 10 Nobert Scholz. Berufsthäͤtigkeit keinerlei Veränderung ſtatt⸗ N er 191 a Dies Herrn Wo 
gefunden hat. Meine Wohnung ift letzt , Bing 55 8 1185 Zum 2. Oktb 


Den herzlichſten Dank 
uf echeten ae d fir die Be 
er Beerdigung unferer Helene un 4 
nen Bee liebevoller Theilnahme. 2857 Breslau, den 1. Oktober 


ietrich, Diaconus nebſt Frau. 


und in Bezug auf das Verhältniß pro Meile] 3 


Theater: Repertoire. 
2. Vorſtellung des 
bonnements von 70 Vorſtellungen. 
Schauſpiel mit Geſan 
in 4 Akten von P. A. Wolf. 
Muſik von C. M. v. l 5 1 
Tänze, arrangirt vom Balletmeiſter 
mende ze, Im erſten u: . 
euner⸗Tanz“, getanzt von den Fräulein 
dee 1 Eberhardt, Behnſch und 
Im dritten Akte: „Graud pas de 7 
Eing“, getanzt von den Fräul. Hermine 


Für die Monate Oktober, November 
und Dezember 1856 iſt das Abonnement 


Ohlauerſtraße in der neuen Poſt, 
Ecke der Taſchenſtr. 2 Treppen. 12839] 


Albert Maertens, 


ai m A 3 9 


2060 
Anlage⸗Kapitals, in 1844 bereits 5.01 Prozent, war in 1854 5.22 Prozent. 
Endiſch it Wipe eg in Proz 


Die Fundirung eines angemeſſenen Reſervefonds ſeit 1854 fortwährend 
im Steigen, ſo daß er 1854 am Jahresſchluſſe 3,825,837 Thlr. oder 2.48 
Prozent des auf die Privatbahnen verwendeten Anlage⸗Kapitals beträgt. 

Aus den ſpeziellen Nachweiſen über Anlage, Ausrüftung und Belriebs⸗ 
Sagen der preußiſchen Eiſenbahnen im Jahre 1854 ergeben ſich folgende 

aten: 


1. Anlage⸗Kapital. Die Geſammtlänge aller am Schluſſe des Jahres 
1854 in Betrieb befindlichen preußiſchen Eifenbahnen beträgt 490.771 Meilen, 
wovon 131,729 Meilen mit einem zweiten Schienengeleife verſehen find. Das 
anke Anlage⸗Kapital dieſer Eiſenbahnen belief ſich am Schluffe des Jahres 

854 auf 202,414,049 Thlr., mithin koſtete eine jede Meile dubchſchnittlich 
412,441 Thlr. Davon find auf die Staats⸗Eiſenbahnen, welche in einer Ge: 
ſammtlänge von 136.447 Meilen dem Betriebe übergeben ſind, und wovon 
nur 0.200 Meilen ein zweites Geleiſe haben, bisher 48,074,352 Thlr. an 
Baukoſten verwendet, oder durchſchnittlich für jede Meile 366,980 Thlr. Die 
Baukoſten der Privat⸗Eiſenbahnen, in einer Länge von 354.324 Meilen, von 
denen beinahe der dritte Theil zweigeleiſig iſt, betragen 154,339,697 Thlr., 
mithin durchſchnittlich für jede Meile 435,580 Thlr. 

Die Koſten der Betriebsmittel aller dieſer Bahnen belaufen ſich auf 
20,938,683 Thlr. oder durchſchnittlich pro Meile auf 61,003 Tylr.; fie bes 
tragen 14.79 Prozent des geſammten Anlage⸗Kapitals. Bei den Staats⸗ 
bahnen betragen die Koſten der Betriebsmittel 7,194,700 Thlr. oder durch⸗ 
ſchnittlich pro Meile 52,729 Thlr. und 14.97 Prozent des Anlage Kapitals; 
bei den Privatbahnen dagegen 22,743,083 wu alſo durchſchnittlich für die 
Meile 64,190 Thlr. und 14.74 Prozent des Anlage⸗Kapitals. 

Das Grundkapital für die am Schluſſe des Jahres 1854 in Preußen in 
Betrieb befindlichen Privat⸗Eiſenbahnen beträgt 158,242,000 Thlr. Davon 
ſind in Stammaktien ausgegeben 95,554,100 Ehle, und in Prlioritäts⸗Obli⸗ 
gationen 62,688,500 Thlr.; mithin betragen die Anleihen der Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen 39.62 Prozent ihres Grundkapitals. Für den Bau dieſer Bahnen 
find im Ganzen 154,339,697 Thlr. verwendet, alſo würden noch 3,902,003 
Thlr. zur Verwendung bleiben; dieſer Betrag iſt jedoch in der That größer, 
indem alle die extraordinären Einnahmen, welche bei vielen Bahnen dem 
rg zugefloſſen find, noch den Grund⸗Kapitale hinzuzurechnen fein 


Vergleicht man das Anlage⸗Kapital am Schluſſe 1854 mit demjenigen 
am Schluſſe 1853, ſo ergiebt ſich, daß im Jahre 1854 7,623,669 Thlr. zur 
Vervollſtäͤndigung der Bauanlagen und der Ausrüſtung der preußiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen, oder pro Meile Bahnlänge durchſchnittlich 15,534 Thlr. veraus⸗ 
gabt worden ſind. 5 

. 2. Schienen und Bahnſchwellen. Die preußiſchen Eiſenbahnen, welche in 
einer Geſammtlänge von 490.771 preußiſchen Meilen dem Betriebe überge⸗ 


zent aus Sapim (Vignol⸗) Schienen, 143.629 Meilen oder 20.24 Pro⸗ 
enen, 


R 


F 
3) zwiſchen 22 u. 20 Pfd. pro lauf. Fuß: . 33.238 „ „ 


751 „ 
4) 20 Pfd. pro laufenden Fuß: 135.144 19.07 
5) unter 20 Pfd. pr. laufenden Fuß: .. 186.887 „ „ 26.36 „ 


. Zuſammen 708.761 Meil. oder 100,00 Proz. 
Was die Höhe der Schienen betrifft, ſo ergiebt ſich, daß 
4½ Zoll bis einſchließlich 5 Zoll hohe Schienen 201,809 Meilen oder 28.44 Proz. 
4 u 5 259.099 „ „ 36.51 „ 


„ „ 8 2 5 „1 9 230.293 22571 
unter 3 Zoll hohe, fo wie Wege⸗llebergangs⸗, ; 3 
Flachſchienen ee. 9.468 ß, „„ 14 „ 
in den ſämmtlichen Bahngeleiſen der preußiſchen Eiſenbahnen am Schluſſe 


des Jahres 1854 vorhanden waren. 

Auf 428.571 Meilen Länge ſind die Stöße der Schienen durch Laſchen⸗ 
Verbindung geſichert, mithin von ſämmtlichen Schienengeleiſen 60.30 Proz., 
und von den aus breitbaſigen Schienen hergeſtellten Geleiſen 78.66 Proz, 

Von ſämmtlichen Schienengeleiſen in einer Länge von 709,599 Meilen 
liegen 387.360 preuß. Meilen auf Querſchwellen von Eichenholz und 187.518 
Meilen auf Querſchwellen von Kiefernholz; unter den übrigen 134.721 Mei⸗ 
len Schienengeleiſe liegen eichene, kieferne, buchene, weidene ꝛc. Querſchwellen 
durcheinander, ſo daß eine genaue Trennung derſelben nicht durchgeführt 
werden kann. Es kann jedoch ohne weſentlichen Fehler angenommen wer. 
den, daß noch 7 dieſer Schwellen von Eichenholz, % von Kiefernholz und 
% von anderen Holzarten ift: alsdann ftellt ſich heraus, daß liegen: 

432.267 Meilen Schienengeleiſe oder 60.92 Proz. auf eichenen Querſchwellen, 
244007 „ 5 535 17 Alerſchweden von 

5 77 
a sh 5 „ e anderen Holzarten. 


Zur beſſeren Konſervirung find die Schwellen auf circa 352 Meil, Länge, 
alſo nahe die Hälfte aller 2 — den Geleiſen liegenden 1 8 = 
einer den Cimeißftoff des Holzes entziehenden Flüſſigkeit impr ai n 
den meiften Fällen iſt zu der Imprägnirung Kupfervitriol verwendet wor 
den, und find namentlich ſämmilſche kieferne Schwellen, aber auch in neuerer 


3 ‚>. 


Te 8 N Ze — 


alpen zit unbedeutender Theil der eichenen Schwellen in dieſer Weiſe 
räparirt. 
Die durchſchnittliche Entfernung der Querſchwellen, von Mitte zu Mitte 
derſelben gerechnet, beträgt im Allgemeinen 3 Fuß, alſo 6 Stück Schwellen 
für ein 18 Fuß langes Schienenpaar; gewöhnlich liegen die Schwellen in 
der Nähe des Schienenſtoßes einander ein wenig näher gerückt, und dafür in 
der Mitte der Schienen um ſo viel weiter auseinander. Wo noch leichtere, 
weniger tragfähige Schienen in der Bahn — hat ſich bei ſtarkem Ver⸗ 
kehr das Einziehen einer ſiebenten Querſchwelle als nöthig herausgeſtellt. 
Im Allgemeinen macht ſich bemerklich, daß bei den in neuerer Zeit ge⸗ 
bauten Bahnen und Geleiſen zum großeren Theil kieferne imprägnirte 
Schwellen verwendet find, und dieſelben auch, wo Auswechſelungen von Nuer⸗ 
ſchwellen nöthig werden, häufig ſtatt der eichenen Schwellen eingelegt werden. 
Auf ſämmtlichen N Bahnen von 490.771 Meilen Länge im Jahr 
1854 waren vorhanden 3644 optiſche Telegraphenvorrichtungen. Die Laage 
der elektromagnetiſchen Telegraphenleitungen war in der erſten Linie 482.682 
Meilen, in der zweiten 119.096 Meilen, zuſammen 601.778 Meilen; davon 
waren von Eiſendraht 508.848 Meilen, von Kupferdraht 92.930 Meilen; 
ferner oberirdiſch 505.347, und unterirdiſch 36.431 Meilen. Die Zahl der 
Felegraphenſtatlonen war 338, die Zahl der Sprechapparate auf denſelben 
id 55 ten ran N au der Läutapparate 3059. Die Apparate 
: : Kramer, Siemens un 
Schrödter und Heroldt. „ und Halske, Fardely, Leonhardt und 
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Bekanntmachung. [900] 

Von den zur Beifügung neuer Zins: Coupons an unfere Haupt⸗ 
kaſſe eingereichten Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staats⸗Anleihe 
vom Jahre 1848 find die unter Nr. 107 bis 189 im Journal verzeich⸗ 
neten von der Controle der Staats-Papiere zurückgekommen, und kön⸗ 
nen gegen Rückgabe der von der gedachten Hauptkaſſe hierüber ertheil⸗ 
ten Quittungen, unter welchen indeß der Rückempfang der 
Dokumente zu beſcheinigen iſt, von unſerer Hauptkaſſe wieder 
in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 30. Sept. 1856. Königliche Regierung. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsveſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, Lungen⸗, und Leberkrankheiten⸗, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Pool Anthony, Tiverton, 8. Novbr 1818. Meine Herren! Mit der größ⸗ 
ten Genugthuung wende ich mich nach fiebentägigem Gebrauche Ihrer Re⸗ 
valenta, welche in meinem traurigen Zuſtande weit über meine Erwartun 

ewirkt hat, an Sie. Was ich feit 25 Jahren gelitten und was keine Arznei 
eilen konnte, heilte Ihre Revalenta. Ich genieße einen gefunden, ftärkenden 
Schlaf, den ich bisher nicht erlangen konnte. Nervenſchwäche iſt ganz ent⸗ 
ſchwunden, und ich bin jetzt viel ruhiger und glücklicher, denn je zuvor, Ich 
thue jetzt mit Freuden manches für meine Nebenmenſchen, was ich früher, als 
meine Nerven noch fo übermäßig aufgereizt waren, nicht thun konnte. Meine 
Bruſt iſt geſtählt, der Schleim gelindert, und ich kann jetzt zweimal mehr 
Kälte vertragen als zuvor. In dieſer Beziehung fürchtete ich früher am 
meiſten den Winter; letzte Woche jedoch war ich ruſtiger und thätiger als 
zuvor im Sommer; mein Geiſt war frei und Reizbarkeſt und Empfindſamkeit 
waren mir völlig fremd. Merkwürdig, innerhalb ſieben Tagen fühle ich mich 
ſo vollkommen von jeder nervöſen Reizbarkeit befreit, daß ich mich nicht er⸗ 
innere, je ſo wohl geweſen zu ſein. illiam R. Reeves. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; ad Glausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoſſin, Notar, Grandſon, weiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrifk gra⸗ 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdofen J Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. W Sgr. — 
12 Pfd. 99 Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem⸗ 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 


In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 


Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den : 

Stratar Sunternfrape 5 a Strata, Albrechtsſtraße —— © Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in — 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. 
Schliwa in Oppeln. Guftav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettſchneider in Oels. 
2... Klemt in Schweidnik. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtuv Böhm in Tarnowitz. 
2 G. Worbe in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Nobert Orosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Rosenberg. C. Knobloch in Beuthen OS. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. [1977] 


F. 2. O Z. 4. X. Ab. 6. U. I. IV.] [2003] 


Vereinigte Stadt⸗Theater 
von Görlitz und N 
Eröffnung in Liegnitz: 
ner: Eröffnungs⸗ 
Prolog, gedichtet und geſprochen vom 
Direktor. Hierauf: Maria Stuart, 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Schiller. 
reitag, 3. Oktober: Das Urbild des 
Tartüffe. Luſtſpfel in 5 Aufzügen von 


„Zi⸗ 
tigung. 


In der Familie eines ord. Lehrers einer 
hiefigen höpeen Lehranſtalt, welcher die Züge „d MD erf 
linge zum franz. und engl. Sprechen W 9. 
finden noch 1 oder 2 Penſionäre eine freund: 
liche Aufnahme. Nähere Auskunft ertheilen 
gern Herr Diac. Dietrich, Kirchſtraße 24, 


Zu dem⸗ 


nach Gabelsberger. Die Lehrſtunden finden 


Der Gabelsberger Ohlauerſtraße 


Stenographen⸗Verein. 


N ügel, gebrauchte und neue, ſtehen zum 


1856. 7 
Verkauf Neumarkt Nr. 14, bei Hoffmann. 


0 Aufforderung. 

Ein geprüfter Candidat des höheren Schul⸗ 
amtes, evangeliſchen Bekenntniſſes, welcher 
deutſchen und lateiniſchen Unterricht auch in 
den obern Klaſſen übernehmen kann, findet 
an hieſiger Real ſchule am Zwinger im näch⸗ 
ſten Winterhalbjahre gegen ein monatliches 
Honorar von vierzig Reichsthalern Beſchäf⸗ 
Qualifikations⸗Atteſte find dem Un⸗ 
terzeichneten vorher baldigſt einzureichen. 


reslau. 5 
Der Realſchul⸗Direktor Dr. Kletke. 


Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Realſchule zum „heil. Geiſt“ erfolgt 
Sonnabend den 4. Oktober d. von 9 Uhr ab 
im Schulgebäude am Siegetpiae, 
[1949) 


Bekanntmachung. 


ner Wohnung e 
u beziehen: 
Nr. 8, (Re 3 15 


von C. Th 
Preis: 


Mein Geſchäftslokal befind vom 
bie J. Oktbr ab nicht mehr Karlönrape 52 21 
ſondern Karlsſtraße Br. 28. [2856] 


hnungs⸗Anzeige. 2832 
3 verlaſſe ich meine Wohnung 
r. 
Ohlauerſtraße 40 2. Okt 
55 Kloſerſteage „und wohne vom 
Comptoir und meine Waarenniederlage habe. 


Verein der Brüder und Freunde. 

Der Umzug in das neue Reſſourcen⸗Lokal 
Ring Nr. 1 erſte Etage, findet Donnerſtag 
den 2. Oktober d ſtatt. 12827 


12862) Warnung. 

Hiermit warne ich Jedermann, irgend Einem 
auf meinen Namen etwas zu borgen, da ich 
nichts bezahle. Joh. Kruſch. 


Es wird einem reiſenden Publikum der 
2 N Berlin” bei Kilian 
Schweidnitzer⸗Thor, feiner erden nd 
len Bedienung wegen, hierdurch beſtens 
empfohlen. Ein Reiſender. [2791] 


Für einen unverheiratheten Ga 

„ ärtner, wel: 

ee Gemüſe⸗ und Blumenzucht gründlich 

ar eht und Zeugniſſe ſeiner Brauchbarkeit 
rzeigen kann, iſt auf dem Dominium Marſch⸗ 

witz bei Deutſch⸗Liſſa eine Stelle offen. (2700 


„Ein junger Kaufmann in den 20er Jahren, 
im Beſitz vorzüglicher Zeugniſſe, ſucht zum 
1, Oktober d. 25 als Verwalter, Rendant, 
Buchhalter ꝛc. eine Stellung und bittet gefälz 


ektor Kämp. 


jenen und durch meinen Selbſt⸗ 


6. Schneiderreit, 
broch. 10 © 


v. 
Guſtav Schuelderreit. füge Offerten unter Chiffre A. Z. Nr. 2 po- 
828] Wohnungs⸗Anzeige. 
] on jetzt ab nicht — in Bres⸗ 
4, ſondern in Karſchau bei 


ste restante Ohlau binnen 6 Tagen nieder⸗ 
zulegen. [1967] 


Ein gebildetes Fräulein aus guter Familie, 
geprüfte Gouvernante und ſehr muſikaliſch; 
ſowie deren Schweſter, welche von angeneh⸗ 
mem Aeußern und ein nobles Franzöſiſch kon⸗ 
verſirt, wünſchen Beide unter ſehr befcheides 
nen Anſprüchen, die Erſte eine Stelle als 
Gouvernante, die Zweite eine Stelle als Ge⸗ 
ſellſchafterin. Frankirte Offerten werden unter 
Chiffre D. T. Nr. 95 Breslau poste restante 
erbeten. 12831] 


Für Stellmacher und für Schmiede 
ſind Werkſtätten in dem neu erbauten Hauſe 
Matthias ſtraße 93 zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres Büttnerſtraße 4. [2850] 


8 


E. Spitze, Gutsbeſitzer. 


Jacob Cohn. 


53, ſowie mein 1 
15 


Nr. 60, woſelbſt ich mein 
J. H. Krantz. 


| 


in Roswadze, an der oberſchleſiſchen Bahn. 


Bekanntmachung. 1 

Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtperſonen in 
unſerem Kranken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen A 15 Sgr. reſp. 10 Sgr. ſoll unter den 
bisherigen Bedingungen auch für das Jahr 1857 wiederum eröffnet werden. 

Zur Erleichterung für die Dienſtherrſchaften werden die betreffenden Kommunal: 
Steuer « Billetierd jedem Hauswirthe eine Subſeriptions⸗Liſte zuſtellen, in welche die 
nöthigen Angaben vollſtändig einzutragen ſind. 

ir 330 Dienſtperſonen können ſubſeribiren, wenn dies Seitens ihrer Herrſchaft 
nicht geſchieht. 5 5 

Die Kurkoſten⸗Freiſcheine werdeu demnächſt noch im Lauſe dieſes Jahres gegen 
Entrichtung des Abonnements⸗Beitrages den Subſeribenten zugeſtellt werden. 

Breslau, den 27. September 1856. 


Die Direktion des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Seidenbau⸗Verein. 


Die alljährliche Genergl⸗Verſammlung des Vereins zur Beförderung des Seiden⸗ 
baues in der Provinz Schleſien findet 9 b . 3 [2019] 
Arie den 12. Oktober Vorm. 11 Uhr im Tempelgarten 
ſtatt, und werden die verehrl. Mitglieder und ſonſtigen Freunde des Seidenbaues hiermit 
aufgefordert, ſich recht zahlreich einzufinden. 
Breslau, den 1. Oktober 1856. Der Vorſtand. 


Mit Bezug auf die Kundmachung der k. k. priv. öſterr. Kredit⸗Anſtalt für Han: 
del und Gewerbe vom 19. d. Mts. zeigen wir hierdurch an, daß wir von derſelben 
beauftragt ſind, die darin ausgeſchriebenen Einzahlungen auf die Aktien der genann⸗ 
ten Anſtalt in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 26. September 1856. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 1884 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
Vulkan. 


Auf Grund des $ 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Aktionäre hiermit, die 2te 
1 bg mit 10 Prozent für jede Aktie in der Zeit vom 15. bis 25. Oktober d. J. 
u leiſten. 
Zur Anrechnung kommen die Zinſen aus der erſten 10prozentigen Einzahlung mit 5 Sgr. 
ſo daß nur für jede 100 Thlr. 9 Thlr. 25 Sgr. baar einzuzahlen ſind. 
Die Einzahlungen können nach eigener Wahl erfolgen 
in Beuthen O, S. bei unſerer Hauptkaſſe direkt, oder 
in Berlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
in Breslau bei den Herren Gebrüder Friedländer, 
in Ratibor bei den Herren Friedländer, Benel u. Comp., 
in Gleiwitz bei den Herren Nothmann u. Zepler, 
welche zur Empfangnahme des Geldes, ſowie zur Quittungsleiſtung auf den Interims⸗ 
Quittungsbogen legitimirt ſind. 
1 1 1 Anfragen veranlaßt, erklären wir hiermit, daß Volleinzahlungen nichts 
m Wege ſte 
Wie machen die Herren Aktionäre auf den § 6 der Statuten und auf die Nachtheile, 
welche dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſaͤumter Einzahlung treffen, beſonders auf⸗ 
merkſam. Beuthen O. S., den 15. September 1856. 
Der Verwaltungs⸗Nath. 
Pyrkoſch, Vorſitzender. Regehly, Direktor. [1623] 


— . Ts ĩ̃——' 2 g.:n — ꝛpĩ—¾. u —6—— 
allen Buchhandln in Breslau bei G. P. Aderholz, Leobſcha j 

sat, Reich nde 0 bei F. F. Kb 116, Keuftad dt bei I. F. Hein 0. i n haben 

Anleitung zur Zucht und Dreſſur aller Arten der 


Jagdhunde, 
insbeſondere des Hühner⸗, Leit., Schweißhundes, des Saufinders, des Hetz-, Sau⸗ 
oder Packhundes, der Jagdhunde zur deutſchen und zur franzöſiſchen oder Parforce⸗ 
jagd, der Windhunde, des Dachsfinders, der Dachshunde, des Trüffelhundes ꝛc. 
Nebſt den neueſten, beiten Mitteln, die am häufigſten vorkommenden Krankheiten der 
Hunde zu heilen. Eine nützliche Schrift für Jäger und Jagdfreunde. 
Von A. L. Hohnau. Dritte Auflage. Preis 15 Sgr. [2002] 


me) Einladung zur Subſkription. 

In dieſem Winterhalbjahr 1850—5 beabſichtige ich mit der Muſik⸗Geſellſchaft Phil⸗ 
harmonie einen Serie von 25 Abonnements⸗Konzerten an Donnerstagen 
von 4 Uhr ab im Wintergarten zu geben. Billets hierzu A 1 Thlr. 20 Sgr. find in 
den Muſikalienhandlungen der Herren HGeinauer und Leuckart zu haben. Das erſte 
Konzert findet Donnestag den 2. Oktober ſtatt. 2. Bilſe. 


N Bekanntmachung. ß 1871) 
Zur meiſtbietenden Verpachtung der Kohlen⸗ und Lagerplätze auf den Bahnhöfen der 
Breslau⸗Poſener Eiſenbahn zu Rawicz und Bojanowo iſt 
loco Bahnhof Nawicz auf Montag den 6. Oktober, V.⸗M. 9 Uhr, 
loco Bahnhof Bojanowo auf Dinstag den 7. Oktober, B.:M. 9 Uhr, 
Termin anberaumt, zu welchem Bietungsluſtige eingeladen werden. Die betreffenden Bedin⸗ 
ungen können im Abtheilungs⸗ und den Bau⸗Bureaux zu Rawicz und Bojanowo einge 
ehen werden. — Rawicz, den 24. September 1856. 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Dieckhoff. 


Mehl⸗Preiſe. der Phönix⸗Mühle. 
25 Pfd. Weihen mel Et. 23 Sgr. 9 


Pfd. f. Weizenmehl 0, 51 Sgr. 3 Pf. 25 Pfd. f. Roggenmehl J. 35 1. 3 Pf. 
f. dito 45 — „ — 25 — Hausbackenmehl 30 — 


* 


1 
„ 


25 — dito II. 36 — 3 — 25 — Roggenmehl Il. 28 — 9 — 
25 — dito III. 28 — 9 —25 — Roggenmehl III. 25 — „ — 
25 — dito IV. 17 — 6 123 — dito IV. 17 6 
25 — Weizenfuttermehl 8 — 9 — 25 — Roggenfuttermehl 11 — 3 — 
25 — Weizenkleie 6 — 3 —125 — Roggenkleie 9 — 6 — 
Unverſteuert. 
55 Pfd. Weizenmundmehl 3 Thlr. 20 Sgr. 
55 Pfd. f. Weizenmehl 0. 104 Sgr. 6 Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl J. 71 — 6 — 
58 — ': J. 90 — 9 — 55 — Hausbackenmehl 57 — I — 
— . II. 71 — 6 — 55 — Roggenmehl I, 55 — „ — 
55 — . III. 55 — „ — 55 — . III. 46 — 9 — 
5 — F a INV. 30 — 1 
10⁰ Pfd. Weizenfuttermehl 35 Sgr. „Pf. 100 Pfd. Roggenfuttermehl 45 — „ Pf 
100 — Weizenkleie 25 — „ — 100 — Roggenkleie 37 — 6 — 
Breslau, den 1. Oktober 1856. 02830] 


Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 


Mein am heutigen Tage bier eröffnetes 2835 


Bank⸗ u Wechſelgeſchäft, 


g Nr. 


erlaube ich mir den hieſigen und auswärtigen Privaten und Geſchäfts⸗-Mä 
hierdurch zur geneigten Beachtung zu 1 Geſchaͤfts⸗-Männern 
Breslau, den 2. Oktober 1856. 


M. Saloſchin. 


Einen Dampfbrennapparat 


von beſter Beſchaffenheit und Konſtruktion, mit allem Zubehör, ſucht zum Kauf; 


„sis 


| 199] 


kannt gemacht. 


Bekanntmachung. 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird 
ſeine achte diesjährige Sitzung in der Zeit 
vom 8. Oktober bis zum 18, Dftbr. 
im Schwurgerichtsſaale des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebaͤudes hier abhalten. — Die Eintritts⸗ 
karten dazu können am Tage vor der jedes⸗ 
maligen Sitzung während der Amtsſtunden 
bei unſerem Botenmeiſter in Empfang ge⸗ 
nommen werden. — Ausgeſchloſſen von dem 
Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen 
find unbetheiligte Perſonen, welche unerwach⸗ 
fen find, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe 
der bürgerlichen Ehre befinden. 

Breslau, den 24. Septbr. 1856. 

Königl. Stadt⸗Gerxicht. 

Abtheilung für Straf» Sachen. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 56 
am Ringe und Nr. 14 in der Nadlergaſſe be⸗ 
legenen, auf 28,644 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks zum Zweck der Aus⸗ 
einanderſetzung, haben wir einen Termin auf 
den 6. März 1857 Vorm. 10 Uhr 
anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗ Schein 
können in dem Bureau XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Die unbekannten Realprätendenten wer- 
den zu obigem Termine zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. [838] 

reslau, den 15, Auguſt 1836. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I, 


Konkurs⸗Eröffuung. [945] 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Genie O/ S. 


Erſte Abtheilun 
den 27, Septbr. 1880, Vermlttags 11 uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo. 
hann Nepomuk Wiſiolek in Kattowitz 
ift der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
Einſtellung 

auf den 26. September 1856 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Herr Rechts⸗Anwalt v. Garnier in 
Beuthen O, S. beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 11. Okt. KR Vorm. 114, Uhr, 
in unſerem Gerichtslokar im Seſſionszimmer 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Neide 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
elwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 

aplen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 


bis zum 20. Oktbr. 18356 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
19471 Bekannemachung. 

In dem Konkurſe über das sign des 
Kaufmanns Heinrich Freund zu Brzezinka 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
felben mögen bereits rechtshängig fein. oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 31. Oktbr. 1856 einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſaͤmmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beftelung des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

. den 13. Novbr. 1856, VM. 9 uhr. 
vor dem Kommiſſar eee Neide im 
Seſſionszimmer zu e . 

Wer 725 Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. ; 

cher Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am. hie: 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, 
Gutmann, v. Garnier und Juſtizrath 
Walter zu Sachwaltern Srplüs 180 

Beuthen O/ S., den 24. Septbr. 1856. 

Königl. Kreise⸗Gericht. 1, Abth. 


Bekanntmachung. [948 

Der am 1. April 1856 zu Zülz verstorbene 
Bürger und Hausbeſitzer Valentin Kautza 
hat in feinem unterm 19. Oktober 1842 er⸗ 
richteten und am 7. Juli 1850 eröffneten 
Teſtamente von feinen Kindern auch den 
Ignaz, Sophie und Katharina Kautza 
zu Erben eingefegt, Dies wird denſelben, da 
ſie ihrem Aufenthalte nach unbekannt ſind, 
gemäß $ 231, Titel 12, Theil 1. A. L.⸗R. be⸗ 


Neustadt OS., den 10. Sept. 1856, 
Königl. kerkis⸗Gericht. Abth. II. 


Auktious⸗An eige. 
Montag den 6. Seht. d. J. Vorm. 
10 Uhr follen in dem Parteien Zimmer 5 
des hieſigen königl. r ts 37% Etr. 
kaſſirte Akten, und zwar in tr. zum Ver⸗ 
brauch und 6 Etr. zum Einſtampfen, gegen 
gleich baare 8085 . 1886. werden. 
$ © . . 
Hels, den 29, Sep Gebauer, 


königl. Kreis⸗Gerichts Sekretär. 


eine ältliche Dame bei 
amilie eine kleine möblirte 155 
nicht zu hoch und nach vorn gelegen, zum 
Preiſe von 3½ bis 4 Thlr. monatlich. Mel: 
dungen werden entgegen genommen Brüder: 
ſtraße Nr. 2p, 3 Treppen. [2343] 


In einer frequenten Gebirgsſtadt iſt der 
Gaſthof 1. m mit Inventarium für 4000 
Thlr. . wegen fofort zu 
verkaufen. — Inventarium beträgt über 1000 
Thlr., Anzahlung 1500 Thlr. Franko An⸗ 
fragen A. B, poste restante Königszelt, 


Es wünſt 
anſtändigen 


"N Zee 


L. Holle's Stereotypausgaben klaſſiſcher Muſikſtücke! 


m Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel erſcheinen und find durch alle Buch⸗ und 


Muſikhandlungen ausführliche Proſpekte darü 
chhandl 


lich durch A. Gosohorsky’s Bu 


ber gratis zu erhalten, in Breslau nament⸗ 


Maske), Albrechtsſtraße Nr 3: 


Joh. Seb. Bach’s Claviercompositionen in geordneter Stufenfolge 
und nach den besten Quellen herausgegeben von Dr. Chrysander 


in 4 Bänden. 


Muz. Clementi’s Original-Sonaten für das Pianoforte solo in 
60 Heften. Herausgegeben und mit Fingersatz versehen von Jul. Knorr. 


Das erste Heft beider Werke ist vorräthig und zur Ansicht zu erhalten, 


setzung erfolgt nur auf feste Bestellung. 


Die Fort- 
2001] 


Bekanntmachung. [912] 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Zimmermeiſters Friedrich Wilhelm Wur⸗ 
litzer hierſelbſt tft zur Anmeldung der For⸗ 
dei g 1 Konkursgläubiger noch eine 
zweite Fr 
bis zum 20. Oktbr. d. J. einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht eingereicht haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. . : 

Der Termin aller in der Zeit vom 5. Aus 
guſt d. J. bis zum Ablauf der zweiten Friſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 13. Novbr. d. J., Vorm. 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Kreisrſchter v. Fiſcher 
im Terminszimmer Nr. 3 anberaumt, und 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder Be Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
rath Boege und Juſtizrath Nagel zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Der Rechts⸗Anwalt Hilliges hieſelbſt iſt 
zum definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 
ſtellt worden. 

Neumarkt, den 19. September 1856. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


A. I. Schraubendampfer. 
Alexander II., Kapit. Bleckert 
in Stettin, am 2. Oktober erwartet, wird 
nach St. Petersburg (Stadt) ſchleunig 
wieder expedirt. 11940 
Warrior, Kapit. Warne 
in Stettin, am 2. Oktober erwartet, wird 
nach Rotterdam prompt wieder abgefertigt. 
Alexandra, Kapt. Lieckfeld 
ird 


wir 
nach Hull am 29. Oktober abgehen. 
Stolp, Kapit. Voß 
Abfahrten 

nach Kolberg und am 1. 9., 18. u. 

N S 27. Oktober. 
Nud. EHrift. Griebel in Stettin. 
Da der bisherige Adminiſtrator meiner Apo⸗ 
theke, Herr Apotheker erſter Klaſſe Ad. Welt, 
wegen Ankauf einer Offizin die Verwaltung 
der meinigen abgegeben, ſo beehre ich mich 
alle meine Geſchaͤftsfreunde und Gönner er⸗ 
gebenſt zu benachrichtigen, daß ich mit der 
Adminiſtration meiner Apotheke unter Geneh⸗ 
migung der königl. Regierung zu Breslau den 
bereits ſeit einer Reihe von Jahren in mei⸗ 
nem Geſchäft thätigen Apotheker erſter Klaſſe, 

Herrn Guſtav Leitmann, betraut habe. 
Schweidnitz, den 1. Oktober 1856. [1997] 
Bertha, verw. Nando, 

geb. Frank. 


Waſch⸗Anſtalt “ 


in der Salzgaſſe Nr. 6, Odervorſtadt. 

Vom 1. Oktober ab werden ganze Familien⸗ 
Wäfchen, kleinere Stücke für 4 Pfennige, grö⸗ 
ßere für 6 Pfennige, angensmmen und für 
dieſen Preis jede überlieferte Wäſche ſauber ge⸗ 
waſchen, geſtärkt und gemangelt zurück geſtellt. 


Zur Fortbildung meiner Tochter, ſowohl in 
Elementarwiſſenſchaft und Muſik, als Uebung 
in der franzöſiſchen Sprache, wünſche ich recht 
bald eine hierzu befähigte Gouvernante zu 
engagiren. Hierauf reflektirende Damen bitte 
ich zur Eröffnung näherer Korreſpondenz ſich 
an mich zu wenden. 5 [2837] 

Groſſer, Landesältefter auf 
Nieder⸗Giersdorf bei Grottkau. 


F ·˙· w 1—T—N—— 
Den von mir käuflich übernommenen, neu 
eingerichteten Gaſthof zum goldnen Lö⸗ 
wen in Friedeberg a. A., erlaube ich mir 
einem geehrten in⸗ und auswärtigen reiſenden 
Publikum beſtens zu empfehlen. 1998] 
Friedeberg a. Q., den 1. Oktobr. 1856. 
L. Preiſicke, 
früher herrſchaftlichen Mundkoch 
zu Lomnitz bei Hirſchberg. 

Ein Spezerei⸗Geſchäft in einem ſehr 
lebhaften Orte, gut rentirend, ift veränderungs- 
halber mit vollſtandiger Einrichtung u. Waa⸗ 
renlager ſofort zu verkaufen, reſp. zu ver⸗ 
pachten. Nähere Auskunft wird prompt er⸗ 
theilt gegen gefällige Anfragen unter Chiffre 
R. No, 33 poste restante Liegnitz. Unter: 
händler werden verbeten. 1986] 


Für Wattefabrikanten 


halte ich ſtets Lager von gezupfter und unge⸗ 
zupfter alter Watte und verkaufe zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 2833] 
J. H. Krank, Kloſterſtraße 60. 
Hür Juwelen und Perlen werden die 
höchsten Preise gezahlt: 
2825 Rlemerzeille Nr. 9. 


Zur Uebernahme rentirender Artikel 
empfehlen ſich: [2012] 
leiwitz. L. Lubowski u. Comp. 

20 Stück ſtarke Poſt⸗ und 

Arbeitspferde ſind angekom⸗ 


I men und ſtehen ſolche zum Ver⸗ 
> Lauf im poln. Biſ. of, Odervor⸗ 
in D. Wiener. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Donnerſtag: 
2. Abonnement⸗Konzert der Breslauer 
Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Mozart (D dar in 5 Sätzen). 
Ouverture zum Sommernachtstraum von 

Mendelöfohn: Bartholdy. > 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 

Abonnements⸗Billets zu 30 Konzerten pr. 
2 Thlr. ſind in der Hof⸗Muſikalienhandlung 
des Herrn Sohn (Schweidnitzerſtraße) und an 
der Kaſſe zu haben. 2013] 


Volks⸗Garten. 


Heute Donnerdtag den 2. Oktober: [2009] 


großes Militär-Konzert 

von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 

unter perſönlicher Leitung des Muſtemeiſters 
B. Buchbinder. 

Anfang 3½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Großes Konzert 


im Kutznerſchen Saale, Sonnabend den 
4. Oktober, zum Beſten des Reſſourcen⸗ 
Beamten Schick, ausgeführt vom Muſik⸗ 
Chor des königl. 19. Inf. Regts., unter per⸗ 
ſönlicher Direktion des Muſikmeiſter Herrn 
Buchbinder. Zur n die 
beſten Sachen. Billets a 2½ Sgr. find bei 
Hrn. Conditor Friedrich, Reuſche⸗Straße 
Nr. 7 zu haben. Anfang 4 Uhr. [2844] 


Gute Steindrucker 


finden ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
[2864] M. Spiegel, Breslau. 


Zucker Rüben 


kauft wanco jeder Station an der oberſchleſi⸗ 
fürn Eiſenbahn die Zucker Fabrik zu 
Noswadze an der oberſchl. Bahn. [2826] 


Eine Drehbank, 


ſchon gebraucht, wird zu kaufen geſucht. Die⸗ 
ſelbe muß jedoch mit Vorgelege gam A 
benſchneiden und Schwungradbetrieb einge⸗ 
richtet fein, Offerten werden franco erbeten 
unter 0. I. 100 poste restante Neiſſe. [1934] 


Holſt. u. Colch. Auſtern, 
Spick⸗Aale u. Flundern 
Flickheringe, Bücklinge 
20) Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Holſteiner Auſtern 
J. Simmchen u. Co., 


[2861] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Holſteiner Auſtern, 


lbinger Caviar 


offeriren von friſcher Qualität: 2015] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Jauerſche, [2014] 
Schömberger und 
Nordh. Roſtwürſtchen 


empfingen wieder und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung, 


Ein Kautionsfähiger ſucht eine Der 
ſtillation oder Schankwirthſchaft 
bald oder zu Weihnachten zu pachten. 
Näheres beim Juwelier Herrn B. 
Caſperke, Neumarkt Nr. 45. 


Eine Wohnung für ruhige ſtille Miether, 
beſtehend aus 1 Stube, Kabinet, Küche, Kam⸗ 
mer und Boden, iſt bald, auch zum 1. Januar 
für 65 Thlr. zu vermiethen. Näheres bei 

[2858] Eifler, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


Teichſtraße Nr. 2a 


find herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 


Die Bel⸗Etage mit Balkon, auf Wunſch 
mit Stallung und Wagenremiſe, iſt zum Iſten 
Januar 1857 beziehbar, ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei M. Hirtz, Flurſtraße Nr. 8. 


Ein herrſchaftliches Quartier in der 
2. Etage ift Antonienftr, Nr. 10 zum 1. Ja⸗ 
nuar 57, auf Verlangen auch ſchon früher 
u vermiethen. Stallung und Wagenpla 
ann dazu gegeben werden. Näheres 2 
beim Portier. 27951 


ind di erer 
ind die Parterre- Hau 
bis jetzt das Inndräthl. Amt, Yard 
1. Januar 1857 oder 1 ſcho 
vermiethen. Näheres beim 


Hauſes. 2 in 

1. April 1 iſt 

die ade Gage ganz oder auch getheilt 

nebſt einer Mittelwohnung, beſtehend aus 

4 Piecen, zu vermiethen. 2847) 
Feldgaſſe Nr. 10 und 13, 


vis-a-vis der Pomenade bei der Ueberfähr. 


mon 


Nr. 10 
iten 
m hne bat, zum 


2. Aufl.“ erſcheint bei Metzler in Stuttgart in 10—11 Lieferungen: 


Die Quinteſſenz 


der Handels⸗ und Contorwiſſenſchaft. 


Ein vollſtändiges und umfaſſendes Handbuch für jeden Kaufmann, insbeſondere 
aber für Commis und Lehrlinge, 
von L. F. Huber, Kaufmann und Handelslehrer. 

Jede Lieferung von 4 Bogen größtes Oktav⸗Format auf weißem Papier und in ſchönem 
Druck koſtet in farbigem Umſchlag geh. 10 Sgr. Die 1. und 2. Lieferung ſind ausgegeben 
und in allen Buchhandlungen einzuſehen und ſogleich zu haben. Jeden Monat wird eine 
weitere Lieferung folgen. Sammler von Beſtellungen erhalten auf 10 Exemplare das elfte 


Von Parisu. der Leipziger Meſſe. 


Trotz der hohen Steigerung der Seide, ift es mir doch moglich geworden, durch perſönliche, bedeutende direkte 
Einkäufe noch ſehr preiswürdige bunte und ſchwarze Seidenſtoffe anzuſchaffen, und empfehle nicht nur allein die⸗ 
fen billigen Genre, ſondern auch meine vortheilbaften Einkäufe in allen erdenklichſten Herbſtkleider⸗Stoffen, 
wie auch gewirkte, carrirte und wollene Shawl⸗Tücher. Und führe ich wiederum durch nachſtehendes Preisverzeichniß 
einen nur kleinen Beweis von meiner Billigkeit meinen geehrten Abnehmern. 


Bunte und ſchwarze Seidenſtoffe, die Robe von 8 Thlr. ab. 


5 * = 18 Frei⸗Exemplar. kte mit na Angabe des Planes und Inhalts dieſes Werkes 

Braut⸗Roben in Faconne, Moiré antique und Damaſt. ape e len g en 8e . 

> * - 22 N uin t t8= . 5 15 

Gewirkte Shawl⸗Tücher in weiß, ſchwarz ꝛc. von 8 bis 100 Thlr. G. 8. Siegler), Sertenftr. 20, Aberholz, Dülfer, Gofoporsth, Siet, Kerr, Kern, Seudartı 
Wollene Roben in Volants, von 3, 6, 10 bis 15 Thlr. ee N 5 . lau bei © — 

: = E 2 en i i ‚ J 0 

Wollene carrirte Shawl⸗Tücher, von 3 bis 10 Thlr. ange Sortimente-Bucpanklung, Fraß 20: Be 1000) 

- in geftreift, carrirt und gemuflert, namentlich zu Hauskleidern geeignet, die Robe von 1 Thlr. ungenſchwindſu t heilba i 

Poplins, 5 Sgr. ab, die ich aber erſt in 8 Tagen abgeben kann. 9 na sindjucht h ilb 5 4 — Per — 

= 5 a > . meiner Essentia antiphthisiea.“ Preis 10 Sgr. 
Möbelſtofft, Teppiche, Tiſchdecken, Gardinenzeuge, | aux m u e 
in fehr großer Auswahl. 10030505030805050905090908050305050805070303070$040508040404040404040%03010101 


5 Die Reſtauration in den 3 Tauben, 
S. Kosterlitz, 0 al Neumarkt Nr. 2 5 5 


A empfiehlt ſich von jetzt ab wieder durch ihr 1 ge und & 


x > A wird daſelbſt außerdem noch Abends von 6— 10 Uhr warm und 
[2011] Schweidnitzer⸗Straße Nr. 4, im grünen Adler. 2 kalt geſpeiſt. Bei Unterlafjung jeder Anpreiſung, diene dies hiermit deren N 
jetzigen und früheren Gäſten zur gefälligen Beachtung. 12005] DE 


1020307030505030405010505050505090°01070305080705030305080501030505050505050307 


Mehrere Rittergüter in Niederſchleſien, 


zu 60—130 und 180,000 Thaler ſtehen zum Verkauf, und konnen ſofort mit allen 
Beſtänden übernommen werden. Anzahlung iſt auf 25 Prozent feſtgeſtellt. Gefällige 
nähere Auskunft ertheilen die Herren A. Hähnel und Zeidler in Breslau, 
anne Tee 83 Blei 


Die Mode: und Seidenwaaren- Handlung 


Gebrüder Cohnſtädt, 


Schmiedebrücke 12, zum ſilbernen Helm, 


iſt mit allen Neuheiten für die gegenwärtige Saiſon in wollenen, ſeidenen und 
halbſeidenen Stoffen, ſo wie auch mit 


Damenmänteln, Burnuſſen u. Jäckchen 


ſehr reichhaltig ausgeſtattet. 5 
Die ſorgfältig gewählten Gegenſtände des Lagers und die zeitgemäß bil⸗ 
ligſten Preiſe werden eine geehrte Kundſchaft vollſtändig befriedigen. 


Gebrüder Cohnſtädt, 


Schmiedebrücke 12, zum ſilbernen Helm. 


2010] 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage hierorts 
Schmiedebrücke Nr. 1 (Ring⸗Ecke) neben dem Wurſt⸗Fabrikanten Herrn Dietrich 


eine Modewaaren⸗ Handlung, 


verbunden mit einem Lager fertiger Damen⸗Mäntel, 
| Burnuſſe und Mantillen 


unter der Firma: 


J. Koslowsky jun. 


eröffne. — Ausgedehnte Geſchäftskenntniſſe, die ich mir während einer 14jährigen 
Thätigkeit in einer der erſten und achtbarſten hieſigen Modewaaren-Handlungen erwor⸗ 
ben, ſo wie vortheilhafte Geſchäfts-Verbindungen und die in gegenwärtiger Leipziger 
Meſſe perſönlich gemachten Einkäufe werden es mir möglich machen, allen Anforderun⸗ 
gen der Jetztzeit vollſtändig zu entſprechen, und mich des mir zu ſchenkenden Vertrauens 
würdig zu zeigen. Breslau, den 2. Oktober 1856. 


J. Koslowsky jun., Schmiedebrücke Nr. 1. 


[2008] 


Hierdurch erlanbe ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich auf hiesigem Platze ein 


Produkten- und Kommissions- Geschäft 


unter der Firma: 128511 


Carl Leipziger 


eröffnet habe. — Breslau, den 2. Oktober 1856. 


Carl Leipziger, 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, dass ich am hiesigen Platze, Komptoir: Blächerpiats' Nor. G. 


Ring Nr. 54, Naschmarkt-Seite, Wilhelm Bauer junior, 


FF Altbüßer⸗Straße Nr. 10, vis-ä-vis der Magdalenentiicht, 
ein empfiehlt fein in allen Holzgattungen vollſtändig aſſortirtes Lager von 


Seiden-Band-, Tüll-, Spitzen- & Weiss-Waaren-Lager Möbeln, Spiegel und Polſterwaaren, 
unter der Firma: ſo wie Parquets eigener Fabrik. 1396] 


J. Guttmann a 


errichtet habe. — Durch direkte Verbindung und langjährige Fachkenntniss bin ich in den Stand gesetzt, Butterformen, Dominofpiele, Eiergeſtelle, Fingerhüte von Elfenbein, Geſundheitsbecher 


Billard⸗Bälle, Boſtonkäſtchen mit Marken, ovale Bilderrahmen, Barbierſpiegel, 
stets bestreben, das mir zu schenkende Vertrauen Ion Quaſſia, Jagdſtühle, Kaſtagnetten, Krauthobelmaſchinen, Kartenpreſſen, Meſſer⸗ 
ſchärfer, Stickrahmen, Storchſchnäbel, Schreibmaſchinen zum Kopiren, Salatſcheeren, 


Schmuck- und Uhrenhalter, Schachſpiele, hölzerne Waagſchalen, Zeitungshalter, Zitronen⸗ 
preſſen u. a. m. empfiehlt: C. Wolter, Große⸗Groſchengaſſe 2. [1214] 
—»ĩfãF ̃ͤ¹!T⁰̃˙¹˙eꝛü ————— 


Echten Peru⸗Guauo 


empfehlen billigſt: Steinbach und Timme, Herrenſtraße Nr. 4. [2840] 


Er EEE ß. EEE 2220.00 
Breslauer Börse vom 1. Oktober 1856. Amtliche Notirungen. 


allen Anforderungen Genüge zu leisten und werde mic 
durch strenge Reelität zu rechtfertigen, 


Breslau, den 1. Oktober 1856. J. Guttmann, 
[2004] Ring Nr. 54, Naschmarkt-Seite, vis-a-vis der Riemerzeile, 


e Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 20 iſt die zweite Neumarkt⸗ und Meſſergaſſen⸗Gcke Nr. 41 
Staubduͤn kr ex zu beziehen, [2846] |ift eine möblirte Stube ſofort zu beziehen. 
[Dela 


ich i Termin Michaelis oder ſpäter ift Schmiede: Amtli 
Nunmehr bin ich in den Stand za-Ibrü 1 t ür 110 Thlr. zul Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) — — ä ͤPU a — — 
lich ein Quantum von mehreren hunde Geng, ae ee ehe 1842 Breslau am 1. Otte en 5 Geld- und 8 1 — . 4 94% B. breiburger . 4 167 U. 
nern Staubdünger auf vorhergehende Beſtel⸗ N - - feine mittle ord. Waare. | Dukaten ...... 94 6. 1 ke 2 . 3 Ian 440 neue Eule f 8. 
dens Tie Gene r Weißer Weizen WI 2 82 Sgr. 3 or uod. Posener da : | 90%B. | dito Prior.-Oblj4 | 88% B. 
Die General-Agentur Breslau lig zu verkaufen. Anfragen werden unter U. S. Gelber dit 95 95— 00 82 Lonis For il 106. Poscner io 1 % — 305 
V euno Milch franco Neustadt O.-S. poste rest, erbeten. Soggen 53 60 54 1 5 9 950% . De 8 1% 97 1 G. Fr.-Wih.-Nordb./4 
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dee, . . e“, Neuen Himbeerſaftz e e eee e eee, | Z 
r. 32. h e ie . A J B. in. -Obl. 25 — 8 — 
— ſtark mit Zucker eingekocht, empfiehlt a Pfd. Erbſen dito 1852 49 dito Anl. 1835 = — 6. 


07— 70 65 
_—_ Sgr., i 90 8 Aft. 
ee 3 je 5 Termin 15 . . Sime, Junfernſr. 15 ehe ———.——— 2 18544 
na SE ..... ͤ—— 8 
Aebeitzſale, 2 große helle Böden es we der Herrſchaft Deutſch⸗Crawarn bei | 29. u. 30. Sept. Abs. 10 u. Meg 6 U. Nchm. 2 Uu. Präm.-Anl. 18543 
roßes feuerſicheres Gewölbe. Näheres da⸗ . ſtehen 4 Pony's, ein Sengft Luftdruck bei 087731 27692 97'710 | St.-Schuld- Sch. 3 


3% a 500 Fl 4 Nei Bri 4 53% 
. — eisse-Brieger . — 
100% B. |Krak.-Ob. Oblig.(4 | 78% B. |Ndrschl.-Märk. 4 | 02%, B. 
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83 / B. Schl. Bank-Ver, — — 


dito Ser. IV. .|5 


; Stuten, zum Verk h 8 17,2 Sceh.-Pr.-Sch. — * 3 
elbſt bei W. Teichmann. [2845] „ 8 erkauf. Luftwärme ＋ 114 ＋ 88 7 172 .-Pr,-Sch. . Minerva ...... 91% 6. Oberschl. Lt. A. 35195 J B. 
In dem Matthf x 7 +74, + 105 Pr. Bank-Anth. 4 = Darmstädte dit Li. B 30 175% B 
t 2838 N asſtraße 93 neu erbauten] Thaupunkt + 67 2 a, Ben: — ; 4b 
und bald zu Be in Worderhleihe Kr 1 er Moba une große und mitt⸗ nenn m, a 87p6t, are Be = “en de 2 1 0 dene, s 2 io Pr. . N un 
1 i 3 7 3 3 5, = nr f 
die zweite Etage, beſtehend in 5 Piecen und | benugung verbunden, bald i Sermietben and Wetter eiter heiter trübe. dito dito 4 — Thüringer dito — ſeppeln-Tarnow. 12 106% B. 
Zubehör. Näheres Ring Nr. 45, erſte Etage. Ber Meihnachten und Oſtern dees P — Posener Pfandb. 4 — Gcraer dito — Rheinische ....4 | — 
mebft Kabinet, tapeziet und im Gomptor, _detd Büttnerfiraße 450. Sept 1. Ott. Ks. 10 l. Arg. Of. chm. u. dito dito %% — — ee — 0 
Ein Zimmer miethen Ring Nr. 20, = 2848 i 28s 2 Schles. Plandbr. Comm,-Anth. — Kosel-Oderberg. 4 168 J B. 
möblirt, ift billig zu ver (2855) | _ Gewölbe, zu jedem Gesche Luftdruck bet 0 27/1 L 10 + 13,8 | A 1000 Rc. 1314| 840 Bisenbahn-Astien, dito neue Em. 4 146% B. 
erben Hoch vornheraut._ .. gelt und Nemifen find in dam Frag gs 89 7 70 + % |Schl-Rust-Prab.6 "| 07 4 B. |Berlin-Namburgja | 22 
4 3 upun! ' 5 - 
Altbüſſerſtraße Nr. 61, Ecke der Su 14 5 Weihnachten d 5 Zu vermie- Dunftfättigung 74p6t. 77pGt.__54pGt. Weohsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 140%, B. Hamburg kurze Sicht 151 B. dito 
ſtraße iſt ein großes Comptoir zu vermie er n. — Näheres Büttnerſtraße 2 Saale: Wind 3 NW 2 Monat 148% B. London 3 Monat 6 16%, B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
und bald zu beziehen. [2852] [hen. 2840] | Wetter wolkig überwölkt trübe, — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Dreölau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


Vom Verfaſſer des mit großem Beifall aufgenommenen „kaufmänniſchen Examens ä 


\ 


